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3lim Tode -er Grafen Ztolberg.
Der Reichstag liegt verödet, er trägt 

"auergewand und Trauere i » - «  """ im Herzen
ein-" A  Besten, die jemals darin saßen, 
euren Präsidenten, der noch auf dem Kran

um
um

noch auf dem Kranken- 
Si-7  ^  Pflicht nicht vergaß und „in den 
sinr! " gestorben ist. Man wird die hohe Ee- 
gal auf dem Präsidentenstuhl nur schwer ver- 
bon^' A  prächtigen Junker, der die Glocke 
di° A b t e  vne ein altes Ritterschwert, das auf 

< E  Gegner niedersaust und den man 
' ^  "ur liebsten als gewappneten Ritter mitdk-1- V' urtouppoeien Miller mn
über vorstellte, den wallenden Bart
hatiml - ^  .Brünne fallend. Streng und gerecht 
der ^  -. ./b  Amtes gewaltet, sodaß selbst auf 

sinken kein Groll gegen den 
d e ? ^  Zurückblieb, wenn er nur zu oft einen 

r -zhren buchstäblich niederklingelte. Mit 
m i i i i i * E s a h  man ihm nach, wenn er 

^rch die Wandelhalle humpelte, um 
' Kaffee am Fraktionstisch der Konser- 
-  nven zu trinken und wie zu einem alten

lde sah man auf, wenn er in einen dicken 
Kn«; ^  gehüllt, den grauen Zylinder auf dem 
ai,?'?' großen Terrasse am Königsplatz
us und ab ging. und sich bei jedem Schritte 
uz den wuchtigen Knotenstock stützte, oder im 
Meinen Korbstuhl sitzend der bald Siebzig- 

W nge d,e milde Frühlingssonne genoß, hin- 
^"i'unend  zum Standbild des alten 
i n i i - " A *  dem er Deutschlands. Einheit 

Und wenn er in dem hohen 
5Adentenftuhle saß. dann stellte man sich den 

^cken auf dem Ahnenbilde vor, bis das 
ei- -  ̂ r" die Gegenwart auflöste, wenn
r Mfmg, ern wenig zu nicken. Aber nicht ein- 

E in> ,A  konnte die ruhige Würde und das 
un ihm mindern, das in jeder 

A N üA E ""u ihm ausging. Nun hat ihn der 
sieb-i-^^^^Eurz vor der Vollendung des 
a n n A A  - Lebensjahres abberufen, und 
ton-- ° die Deputation des Reichs- 
brin^^^E Glückwünsche aller Parteien über-

wickit Dienst des Vaterlandes verzehre ich 
Cini-i- tiefster Bedeutung von ihm.
dabinnA Deutschlands größter Zeit ist wieder 
deutetA °"^n. dem das Vati ̂  ̂ .........Vaterland

als das bloße Wort.
mehr be

S to l b ^ N ^ " ? ' die Frau Gräfin Udo zu

Prüfung ^ärke Sie in dieser schwersten
Tage d?r R?s A  Grafen zuletzt hier am 
geaann-« Versetzung meines teuern heim- 
vermebri^n Großherzogs. Diese Erinnerung 
den für A  z'A herzliches Mitempfin- 
B ezieku^-»^"^?'^  das Gedenken an unsere 
Der Verlui? l'^nen Vergangenheit.

Baden. —T i e ? l w ^  G r o ß h e r z o g in  L u is e  v o n  
" e s  m i t d e m A ?  A  H e i m g a n g  I h r e s  M a n -  
A r b e i t  u n d  » Ä  L e l z ä h r i g e  g e m e i n s a m e  
w a r , b i t t e  ; A ^ . ^ ^ g e  F r e u n d s c h a f t  v e r b u n d e n  
druck m °r  ^  v e r e h r t e  G r ä f i n ,  d e n  A u s -  
» u n e h m e n  A u f r i c h t i g e n  e n t g e g s n -
T e i l n a b m ,  A  ^  ^ r a u  s c h lie ß t  sich m e in e r  

D e r  m  H " z e n  a n .  F ü r s t  B ü l o w .  
d e n e n  D ^ A ^ e M r "  w i d m e t  d e m  v e r s t o r -  
E t °  b e F Z A u t e n  d e s  R e i c h s t a g s  G r a f e n  z u  
w e t » -  ^ ' ^ " N i g e r o d e  e i n e n  N a c h r u f  i n  
t ° g e s ? r A  M i t g l i e d  d e s  ^ i c h L
Und - » - ^ u r d  e r  sich d u rc h  s e in  o f f e n e s ,  g e r a d e s  
A c h tu n g  u n d  M ^ e n d e s  W e s e n  d ie  a l l g e m e i n e  
b e s c h ä lte  d S e r n e  L e i t u n g  d e r

Die Landbün-ler in Berlin.
lVon unierem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  21. Februar.
Im  Zirkus des alten Rom vergaß das Volk 

einst Lebens- und Daseinsnöte bei heiterem 
Spiel. „Lauem ei elreevses" (Brot und 
Zirkusspiel) war die Losung des Tages, die 
dem sinkenden Weltreich den Stempel auf 
drückte. Und im Zirkus erlitten die Anhänger 
des Gekreuzigten einst den Tod mit lächelndem 
Antlitz und dem Bekenntniswort auf den Lip 
pen. Heute sind die Zirki sbauten zwar nicht 
mehr die Stätten blutiger Martyrien, sondern 
die heitere Tanzweise hat die Reitkunst der 
hohen Schule verdrängt, und bunter Theater 
flitter zaubert der Menge lockende Bilder vor 
Augen. Gestern am Sonntag sah man ein 
anderes Bild in dem Halbdunkel der Manege 
des Zirkus Busch, die bis heute Domäne des 
Bundes der Landwirte war. Nach Tausenden 
hatten sich — ein seltsamer Anblick — Männer 
und Frauen zusammengefunden, um nach tau­
fenden von Jahren, aber unter anderen Um 
ständen, ein Mächtiges Bekenntnis abzulegen 
für den lebenden Heiland. Wo abends nicht 
immer in harmonischem Zusammenstimmen 
die Instrumente der Musik erklingen, da 
brauste „Ein' feste Burg ist unser Gott!" wuch 
tig zur Kuppel empor und in tiefstem Ernst 
klangen Tausende von Stimmen zusammen im 
Bekenntnis reinen Glaubens.

Ernster konnte der Auftakt der jährlichen 
Heerschau des Bundes der Landwirte nicht sein 
und wirkungsvoller. Man hat auf Seite der 
Gegner immer in witzelndem Tone von diesen 
Bundesversammlungen gesprochen und sie wie 
eine Komödie behandelt, die zwar ganz gute 
Regie ausweise, die aber keine tiefere Vedeu 
tung habe. Denn eigentlich kämen die „Not 
leidenden" doch nur unter dem Vorwande, daß 
sie mit dabei sein müßten, in Wahrheit aber 
wollten sie sich nur Berlin bei Nacht wieder 
einmal besehen. Dann aber brauchen tausend 
nicht vor den Türen des Zirkus zu stehen und 
Einlaß zu begehren, wenn nicht mehr dahinter 
steckt als eine gut inszenierte Vorstellung, bei 
der die Bauern die Darsteller und die Groß 
grundbesitzer die Regisseure abgeben. Mehr als 
Tausend mußten heute umkehren, als diePolizei 
schon vor dem Beginn der Versammlung den 
Zutritt zum Zirkus sperrte. Und immer aufs 
neue ratterten Autos und holperten Droschken 
mit Nachzüglern heran, die geduldig warte­
ten, bis sich die Tore für einen Nachschub öff­
nen würden. Aber die Polizei blieb unerbitt­
lich, selbst die blauen Ehrenkarten versagten 
vor ihrer Strenge und langsam verliefen sich 
die Harrenden durch die Menge der Zettelver­
teiler, die jeder für sich „den" „Treffpunkt 
aller Landwirte" den Enttäuschten in die Hand 
drückten.

Es handelt sich heute um mehr als blos da­
rum, einige Stunden „herunterzureißen" und 
mit alten Bekannten ein Lokal zum gemein­
samen Mittagessen herauszuknobeln. Ein Jahr 
lang hat der Bund im schärfsten Kampf ge­
standen und heute reiten Hansabund und der 
„sogenannte" Bauernbund mit Gold und 
Schmähungen gegen ihn an. Die Stimmung 
war also heute da wie selten, und sobald einer 
der beiden genannt wurde, dann dröhnte der 
Eisenbau und zitterte in seinen Grundfesten 
von dem Beifall der 8000 Vündler, wenn Dr. 
Roesicke, Herr v. Wangenheim und Dr. Hahn 
diesen Gegnern gegenüber auf das feste Gefüge 
des Bundes hinwies, das auch diesem trotzen 
würde. Es bedarf schon einer guten Portion 
von Hartnäckigkeit, wenn man daran seinen 
Spott üben will. Gewiß wollen die Leute 
keine großen gelehrten Auseinandersetzungen 
hören, und als Pros. Suchsland über „das 
wahre Gesicht der Steuer auf das Eatten- 
und Kindererbteil" sprach, da klang manches 
Zeichen der Ungeduld aus der Menge und hier 
und dort stahl sich einer aus den dichten 
Reihen. Die Bündler wissen, was sie von ein­
ander zu halten haben, sie wissen, daß die Not 
der Caprivischen Zeit sie zusammengeschmiedet 
hat und daß sie nichts auseinanderreißen

kann. Weder der Hansabund mit seiner täu­
schenden Maske und dem Golde des inter­
nationalen Großkapitals, noch der Bauernbund 
mit seinen wenigen Mißvergnügten.

Die Bauern, die da tagelang auf der Eisen­
bahn gesessen haben, um sich die Führer aus der 
Nähe zu besehen und ein frisches Wort hören 
wollen, finden in der mannhaften Kürze ihr 
Genüge. Deswegen tobte der Jubel minuten­
lang durch die Eisenhalle, als der Name von 
Oldenburg genannt wurde, und immer wieder 
riefen die Tausende ihn an das Rednerpult, 
als er kurz und treffend das große Bekenntnis 
zu dem Bunde ablegte, der „der Vater" der 
Landwirtschaft geworden sei, als man sie dem 
Hungertode preisgeben wollte. D e r  Jubel be 
sagt mehr als das gut einstudierte Bravo im 
Zirkus Schumann, als der Hansabund 
äußerer Korrektheit seine „Gründung" voll­
zog. Und der Bauernbund mag ruhig ein­
packen, dem Bunde der Landwirte wird 
nichts schaden, der trotz aller Anfeindung im 
letzten Jahre rund 3000 Mitglieder dazu- 
gewonnen hat. Am Schluß der imposanten 
Versammlung klang in einem Hoch das kräf­
tige Bekenntnis zu dem marschierenden Bunde 
der Landwirte in rauschendem Akkorde aus.

Zur freisinnigen Wahlrechts 
bewegung.

Die politische Welt steht noch unter dem 
Eindruck der ebenso verdienten wie glücklichen 
und schlagenden Zurechtweisung, die der 
Reichskanzler der Sozialdemokratie in der 
Sonnabendsitzung des Reichstages erteilt hat, 
Die Sozialdemokratie hat mit diesem Vorstoß 
besonders erfolgreich zu operieren geglaubt; 
ihr Angriff ist aber nicht nur glänzend abge 
schlagen worden, die Herren Genossen, die sich 
als Hüter des Reichstagswahlrechts aufzuspie 
len gedachten, sind mit blutigen Köpfen heim 
geschickt worden. Kein Wunder, daß eine so 
vollkommene Abfuhr tn der Sozialdemokratie 
und in den ihr nahestehenden Parteien die 
Wut und Rachsucht aufs äußerste gesteigert hat. 
Namentlich der Linksliberalismus hat anschei 
nend jede Besinnung verloren und auf jede 
bessere Einsicht endgiltig verzichtet. So hat am 
20. d. Mts. in einer Berliner Protestkund­
gebung des freisinnigen Wahlrechtsausschusses 
der Führer der freisinnigen Volkspartei Dr. 
Wiemer für die kommenden Wahlrschtskämpfe 
die Parole ausgegeben: „ De r  F e i n d  s t eht  
r e c h t s ! "  und er hat sich aufs neue in voll­
kommener Seelen- und Sinnesgemeinschaft 
mit der revolutionären Sozialdemokratie auf 
die Forderung des Reichstagswahlrechts für 
Preußen festgelegt. Dabei hat Herr Wiemer 
erleben müssen, daß, als er nur den Namen des 
Herrn v. Bethmann Hollweg nannte, stürmische 
Pfuirufe aus der Versammlung ertönten. 
Herr Wiemer versuchte zwar dieses Verhalten 
zu verurteilen, indem er erklärte, der Kampf 
müsse sachlich geführt werden und er selbst habe 
den leitenden Staatsmann nicht verletzen 
wollen. Aber sein Versuch, die Schuld an diesem 
unwürdigen Vorkommnis, durch das sich der 
Linksliberalismus mit der Sozialdemokratie 
im preußischen Abgeordnetenhaus auf eine 
Stufe gestellt hat, auf ungenannte und un- 
gekannte Teilnehmer der Versammlung abzu­
schieben, ist völlig aussichtslos. Herr Wiemer 
hat in seiner Rede kurz zuvor von den Vor­
schlägen der Wahlrechtsvorlage gesagt, sie seien 
„ u n t e r n o m m e n  v o n  u n t a u g l i c h e n  
S u b j e k t e n " .  Damit hat der linksliberale 
Parteiführer zu den nachfolgenden Pfuirufen 
das Signal gegeben. 'Herr Wiemer und die 
Seinen scheinen es somit auch darin der So­
zialdemokratie gleichtun zu wollen, daß sie den 
Gegner, dem sie sich sachlich nicht gewachsen füh­
len, mit Beleidigungen und Beschimpfungen zu 
kränken suchen. Herr Wiemer mag die ener­
gische Zurechtweisung, die ihm am Tage vorher 
seitens des Reichskanzlers zuteil geworden 
war, noch nicht ganz verwunden haben; aber 
Politiker sollen sich nicht von persönlichen Ge­
fühlen leiten lassen; wenn sie es doch tun, so! Deswegen

geben sie damit selbst zu, daß ihre politischen 
Fähigkeiten höchst zweifelhafter Natur sind.

X X

Die Eröffnung des englischen 
Parlaments

fand am Dienstag Nachmittag statt. Der Kö­
nig und die Königin begaben sich gegen 

Uhr in einem Ealawagen in Begleitung 
der hohen Hofbeamten vom Buckingham-Palast 
nach Westminster. Truppen bildeten Spalier. 
Auf dem ganzen Wege bereitete die Menge 
den Majestäten Ovationen. Um 2 Uhr trafen 
der König und die Königin im Parlament ein 
und begaben sich nach dem Oberhause, wo der 
König die Thronrede verlas. Kurz vor dem 
Königszuge waren der Fürst und die Fürstin 
von Wales, sowie Prinz und Prinzessin Hein­
rich von Preußen im Parlamentsgebäude ein­
getroffen. Bei der Eröffnung hatte Prinz 
Heinrich von Preußen, der englische Admirals­
uniform trug, den Platz links vom Thron in 
der Nähe des Fürsten von Wales inne. Unter 
den Anwesenden befand sich auch der deutsche 
Botschafter Graf Wolff-Metternich.

Die Thronrede des Königs führt aus:
Der Etat des folgenden Jahres wird Ihnen 

in gebührender Zeit vorgelegt werden. Er ist 
mit dem innigsten Wunsch nach Sparsamkeit 
aufgestellt worden, aber die Erfordernisse der 
Verteidigung zur See haben es nötig gemacht, 
eine wesentliche E r h ö h u n g  der M a r i n e -  
a u s g a b e  n vorzuschlagen. Da für die vom 
letzten Parlament genehmigten Ausgaben die 
Einnahmen nicht durch Steuern beschafft 
worden sind, hat man unter Zustimmung des 
Parlaments zu einer zeitweiligen Anleihe seine 
Zuflucht nehmen müssen. Es müssen aber An­
ordnungen getroffen werden, um so bald wie 
möglich der so beschaffenen finanziellen Lage 
zu begegnen. Die Thronrede erwähnt dann die 
ernsten auf wiederholte schwere M e i n u n g s -  
v e r s c h i e d e n h  e i l e n  zwischen dem U n ­
t e r -  und dem O ü e r h a u s e  zurückzuführen­
den Schwierigkeiten und sagt, es würden Vor­
schläge unterbreitet werden, um die Beziehun­
gen zwischen den beiden Häusern in der Rich­
tung festzusetzen, daß dem Unterhause ungeteil­
ter Einfluß auf die Finanzen und das Über­
gewicht inbezug auf die Gesetzgebung zustehe.

Politische Tagesschau.
Ein Radikal-Liberaler über das preußische 

Wahlrecht.
Der radikal-liberale badische Hochschul- 

irofessor V ö h t l i n g h  in Karlsruhe hat 
üngst eine Broschüre veröffentlicht, in der er 
ich in Form eines Zwiegesprächs auch mit 
rem gleichen und geheimen Wahlrecht be- 
chäftigt. Auf die Frage nach seiner Stellung­

nahme zum allgemeinen, direkten und gleichen 
Wahlrecht antwortet er da folgendermaßen: 

A l l e s  mi t  M a ß  a m  r e c h t e n  O r t  
z u r  r e c h t e n  Z e i t .  Die Verfassung einer 
Dorfgemeinde eignet sich nicht für eine große 
Stadt. Ein Gemeinwesen, wie die Schweiz, 
noch nicht so groß wie Sachsen oder Bayern 
und aus Kantonen zusammengesetzt, von 
denen einzelne nicht mehr Einwohner zählen, 
als eine mäßige Provinzialstadt in Deutsch- 
and, kann unmöglich inbezug auf politische 

Organisation und Betätigung des einzelnen 
Bürgers mit einem so großen und verwickelten 
Staatswesen wie das Deutsche Reich auf 

ieselbe Stufe gestellt werden. I n  einer 
kleinen Landgemeinde ist es selbstverständlich,

jeder Vollbürger bei der Beratung der 
gemeinsamen Angelegenheiten zugegen ist. 
S o  hielten es auch die ersten Ansiedler in 
Nordamerika. Bald genug ist jedoch bei fort- 
chreitender Kultur und zunehmender B e­

völkerung auch in politischen Dingen eine 
Arbeitsteilung, die Vertretung unerläßlich 
geworden. Die Entsendung eines Abgeord­
neten auf das Rathaus, in den Landtag oder 
Reichstag ist bereits ein indirektes Verfahren.

wird noch keiner seines Stimm-



beraubt. § s t woäu8 in rebus. Was 
ich behaupte, ist, d a ß  d a s  a l l g e m e i n e ,  
d i r e k t e ,  g l e i c h e  W a h l r e c h t ,  g a r  
d a s  g e h e i m e !  noch l a n g e  n i c h t  
F r e i h e i t  u n d  R e c h t  v e r b ü r g t  u n d  
noch v i e l  w e n i g e r  d i e  H e r r s c h a f t
d e r I n t e l l i g e  n z, worauf es bei Wahr- schienen.
nehmung der gemeinsamen Interessen aller 
schließlich doch wohl ankommen dürste." — 
Ganz unsere Meinung.

Der Besuch des Grafen Aehrenthal in  Berlin.
Die offiziöse „Nordd. Allg. Z tg ." schreibt: 

Der österreichisch-ungarische Minister des 
Äußeren wird am Dienstag in Berlin ein­
treffen, um den Besuch zu erwidern, den der 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg im 
vorigen Herbst in Wien abgestattet hat. A ls  
Leiter der politischen Geschicke der uns ver­
bündeten Monarchie ist Graf von Ährenthal 
des herzlichsten Empfanges sicher. Die 
Sympathien, mit denen w ir seinem Besuche 
entgegensehen, werden vertieft durch die frische 
Erinnerung an Ereignisse von historischer 
Bedeutung, bei denen sich die A llianz zwischen 
österreich-Ungarn und dem deutschen Reiche 
bewährte. I n  dieser Periode ist dem Grafen 
von Ährenthal eine weithin sichtbare Rolle 
beschieden gewesen. A ls  furchtloser, uner­
schütterlicher Verfechter der ihm anvertrauten 
Interessen der österreichisch-ungarischen M o ­
narchie hat er sich einen Ehrenplatz in der 
Geschichte des habsburgischen Reiches er­
worben. Die Pflege der Beziehungen zu 
Deutschland hat er alter Tradition und eigener 
Überzeugung folgend mit einem Vertrauen 
behandelt, das ebenso rückhaltlos erwidert 
wie gegeben wird. Unter diesem Zeichen 
gegenseitigen Vertrauens wird auch sein 
Besuch in der deutschen Hauptstadt stehen. 
W ir begrüßen den ausgezeichneten Staats­
mann in Berlin und heißen ihn von Herzen 
willkommen. —  Zu Ehren des Ministers 
Grafen von Ährenthal werden in Berlin 
verschiedene Veranstaltungen stattfinden. Z u­
nächst wird der Graf von Ährenthal Mittwoch 
M ittag von dem Kaiser und der Kaiserin 
empfangen werden und an dem Frühstück 
bei den Majestäten teilnehmen. Dienstag 
Abend ist zu seinen Ehren beim Reichs­
kanzler ein Diner, Ddnnerstag Abend ein 
Essen beim Staatssekretär von Schoen. Don­
nerstag Abend erfolgt auch voraussichtlich die 
Abreise des Ministers nach München.

Die deutsch-kanadische Verständigung.
Z ur deutsch-kanadischen Verständigung gibt 

die „Nordd. A llg. Z tg." die von dem kaiser­
lichen Konsul in Montreal und dem kana­
dischen Finanzminister am 15. Februar ab­
geschlossene Vereinbarung bekannt. Die Ver­
einbarung, die ausdrücklich als eine provi­
sorische bezeichnet ist, der ein allgemeiner 
Handelsvertrag folgen soll, ist dem Bundes­
rate vorgelegt worden. Eine entsprechende 
Beschlußfassung des Bundesrates wird noch 
vor dem 1. M ärz erfolgen. Dem Zollkonflikte 
ist also ein Ende gemacht und es darf einst­
weilen erwartet werden, daß die Beseitigung 
des allgemeinen Zollzuschlages auf deutsche 
Waren in Kanada und die Anwendung der 
Vertragssätze auf einen großen Teil der 
kanadischen Einfuhr in Deutschland die Ent­
wickelung eines für beide Teile erwünschten 
lebhaften Warenaustausches anbahnen wird.

Zur Mamresmann-Angelegenhett 
wird aus Paris gemeldet: Im  Ausland 
geht das Gerücht, daß zwischen Frankreich 
und Deutschland eine Meinungsverschiedenheit 
bezüglich der Mannesmann-Angelegenheit ein­
getreten sei. I n  amtlichen Kreisen erklärt 
man, hierüber nichts zu wissen.

Frankreichs Ultimatum.
Am Sonnabend ist ein Abgesandter m it 

einem Ultimatum Frankreichs von Tanger 
nach Fez abgegangen. Sultan M ulay Hafid 
wird in dem Ultimatum, das ihm vom 
französischen Konsul überreicht werden wird, 
aufgefordert, die in Paris abgeschlossenen 
Abmachungen binnen 48 Stunden zu ra ti­
fizieren.

Schwarze Truppen in Algier.
Die französische Deputiertenkammer be­

willigte am Dienstag die Forderung für die 
Verwendung schwarzer Truppen in Algier 
mit 399 gegen 93 Stimmen.

Der ,.to lle" M u llah .
Die Leute des M ullah haben aufs neue 

einige den Engländern freundlich gesinnte 
Stämme angegriffen, viele Menschen getötet 
und 20000 Kamele geraubt.

Deutsches Reich.
B erlin . 21. Februar 191k».

. — Der Kaiser besuchte Sonntag Abend 
me Vorstellung im Königlichen Opernhause. 
Gegeben wurden „D ie Meistersinger". Gegen 
Ende des zweiten Aktes erschien auch die 
Kaiserin.
^  77.D E r Gesamtvorstand des Verbandes 
deutscher Beamtenvereine trat am Sonnabend 
unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors

Just zu einer Sitzung zusammen. Außer 
den in Berlin ansässigen Mitgliedern des 
Vorstandes waren Vertreter der Vereine 
Altona, Köln, Dresden, Düsseldorf, Hamburg, 
München, Straßburg sowie des Zentralver- 
bandes der Gemeindebeamten Preußens er-

—  Nach einer M itte ilung des Herold- 
Bureaus wird die „Nationalzeitung" mit dem 
31. M ärz ihr Erscheinen einstellen.

Hagen i.  Wests., 21. Februar. Bei der 
Ersatzwahl für das preußische Abgeordneten­
haus in dem Wahlkreise Ärnsberg 4 wurden 
509 Stimmen abgegeben, welche sämtlich auf 
August Allstem, Fabrikant in Börde, Kreis 
Schwehn, (Freis. Vpt.) entfielen. Dieser ist 
somit gewählt.

Ausland.
Paris , 21. Februar. Der Herzog von 

Talleyrand und Sagan ist im Alter von 78 
Jahren gestorben.

Provinzialnachrichten.
rr  Culm, 21. Februar. (Culmer Kreislehrerverein.) 

I n  der 1. diesjährigen Sitzung des Culiner Kreis­
lehrervereins, die am Sonnabend im Culmer Hof ab­
gehalten wurde, sprach der Vorsitzer, Herr Lehrer D r a- 
h e i m,  in der Begrüßungsansprache seine Freude über 
den Anschluß der Lehrer Elsaß-Lothringens an den 
deutschen Lehreroerein aus. Herr Lehrer E s ch referierte 
über: „Die Entwicklung der deutschen Volksschule im 
19. Jahrhunderts und das Lehrervereinsleben bis 1848." 
Als Delegierte für die zu Ostern in Marienwerder 
tagende Provinzial-Vertreterversammlung wurden fol­
gende Herren gewählt: Draheim, Grapentin und Esch.

v Graudenz, 21. Februar. (Ein zweiter tödlicher 
Unfall) ereignete sich heute Vormittag bei den Ver- 
stärtungsarbeiten an der Eisenbahn-Weichselbrücke. Der 
Arbeiter Romann Zielinski aus Iesewitz, Kreis Marien- 
werder, arbeitete am Unterbau der Brücke, etwa 
10 Meter über dem Wasser. Plötzlich fiel ihm ein Stück 
Bodenbelag aus Holz auf den Kopf, hierbei verlor er 
das Gleichgewicht und stürzte in die Weichsel, wo er 
den Tod durch Ertrinken fand. Eine Rettung war nicht 
möglich. Die Leiche, die garnicht mehr an die Ober­
fläche kam, ist trotz eifrigen Suchens noch nicht gefunden.

M arienburg, 19. Februar. (Gehaltserhöhung 
der städtischen Beamten.) H ier sollen die Gehälter 
der städtischen Beamten erhöht werden, und zwar 
fü r den Neubauten 2400— 4200 M ark, Buchhalter 
1600—2800 M ark, Oberstadtsekretär (neu ein­
gerichtet) 2400—4200 M ark, Magistratssekretär 
2100—3360 M ark, Polizeisekretär ebenso, Assistenten 
1406— 2600 Mark, Vollziehungsbeamte 1200—1800 
M ark, Polizeikommissar 2100—3300 M ark, P o lize i­
sergeanten 1200— 1900 M ark, Boten 1000— 1300 Mk.

Elbing, 20. Februar. (Gauturnwarteversammlung.) 
Der Kreis 1 Nordosten der deutschen Tnrnerschaft, die 
Provinzen Ost- und Westpreußen umfassend hielt heute 
Vormittag in Elbing eine Gauturnwarteversammlung 
ab, bei der sämtliche 11 Gaue vertreten waren. Den 
Vorsitz führte Kreisturnwart Merdes-Danzig. Es wurde 
zunächst Bericht erstattet über die turnerischen Erfolge 
in den verschiedenen Gauen und betont, daß das 
Iugendturnen erfreuliche Fortschritte gemacht habe. Die 
volkstümlichen Übungen sollen mehr in den Vorder­
grund treten zür Ausbildung der breiten Massen. Ferner 
wurde das nähere Programm für das in Graudenz 
stattfindende Kreisturnfest in den Tagen vom 2. bis 
4. Ju li festgesetzt. Im  Anschluß an die Versammlung 
wurden von Turnwart Berk-Elbing in der städtischen 
Turnhalle Freiübungen zur Einführung des volkstüm­
lichen Turnens, von Turnwart Borchert-Allenstein Ge­
wandtheitsübungen und von Turnwart Günther-Brom- 
berg Ballspiele vorgeführt.

Pirschen, 21. Februar. (Zur Verhaftung des 
Mörders von Bogusiawice.) Der Untersuchungsrichter 
beim Amtsgericht in Pleschen Dr. Lakemeyer und der 
Kriminalkommissär Marschal! aus Posen mit 4 Zeugen 
waren zur Gegenüberstellung des Mörders nach Bendzin 
gereist. Nach vierstündigem Verhör durch den russischen 
Richter wurde der Mörder von Dr. Lakemeyer in ein 
Kreuzverhör mit den Zeugen genommen. Er erklärte 
nach Vorhaltung des Veweismaterials, nachdem ihm 
die Photographien des Ermordeten und seine Uniform 
gezeigt wurden, daß er alles gestehen wolle und er­
zählte: „ Ic h  a l l e i n  h a b e  de n  M o r d  a u s ­
g e f ü h r t .  Wasielewski wollte mich am Donnerstag 
schon entlassen und mich nach Pleschen fahren, doch bat 
ich, noch in der Küche auf der Bank übernachten zu 
dürfen, weil es dort wärmer sei. Eine Axt und ein 
Messer hatte ich m ir schon bereit gelegt. A ls um 1 Uhr 
alles schlief, stand ich auf, machte Licht und schlug zu­
nächst dem W. den Schädel ein, daraus seiner Frau, 
die noch einige Bewegungen machte und etwas stöhnte. 
Das bei den beiden schlafende zweijährige Kind erhielt 
von mir einen Schnitt durch die Kehle. Nun eilte ich, 
den alten Soltiystak zu töten, der nebst 4 Kindern in 
dem Zimmer schlief, wo auch ich sonst gewesen war. 
Indem ich das ausführte, erwachte die 13jährige Tochter, 
die laut schrie und sich heftig wehrte. Aber ich schlug 
solange auf sie ein, bis auch sie tot auf. Durch ihr 
Geschrei waren die anderen Kinder erwacht und ver­
steckten sich schnell. Auch sie tötete ich durch Axtschläge 
und schnitt dann noch allen die Kehle durch, um unbe­
dingt sicher zu gehen. Dann wusch ich mich, zog die 
Sachen des W. an und nahm dessen Krimmermütze, die 
Uhr usw., durchwühlte alle Schüde und fand 74 M k .; 
die mit B lu t besudelte Uniform versteckte ich im nahen 
Getreideschober. Ich ging nach Czermin. kaufte mir 
dort einige Sachen, gab Schulkindern, die ich auf dem 
Wege nach Piernszyczki traf, etwas Geld und fuhr 
dann von Kotlin über Pleschen nach Krenzburg, von 
da nach Krakau. Am 5. Dezember kam ich nach 
Beuchen, wo ich bis zum 5. Februar arbeitete. Dort 
wollte ich einen Direktor, bei dem ich viel Geld sah, er­
morden, doch wurde ich in meinem Vorhaben gestört. 
I n  Beuchen laß ich auch die polizeilichen Bekannt­
machungen und beschloß, über Odessa zu entfliehen. In  
Bendzin wurde ich nun auf dem Marktplatze an meinen 
Tätowierungen erkannt und verhaftet." Auf die Frage, 
ob er denn keine Reue empfinde, antwortete der Mörder 
m it Nein.

Lokalnachrichten.
Thorn, 22. Februar 1910.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e e . )  Der Festungsbau-Oberbauwart H e n z e  
von der 4. Festungs-Jnspektion ist zum Festungsbau­
hauptmann ernannt. I n  der gestrigen Notiz wai 
dieser Name falsch angegeben.

— ( P e r s o n a l i e  n.) Der Negierungsbaumeister 
des Hochbaufaches Baller ist von Graudenz nach Lünen

versetzt und der Regierungsbaumeisier des Hochdau- 
faches Michels der Regierung in Danzig zur Be­
schäftigung überwiesen.

Dem Kreistierarzt, Veterinärrat Lorenz in Marien­
werder ist unter Ernennung zum Departementstierarzt 
die Departementstierarztstelle bei der königl. Regierung 
in Marienwerder nunmehr endgiltig übertragen.

Dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor Stanis- 
laus ist die Stelle des Vorstandes der Eisenbahnbetriebs- 
inspektion in Thorn verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Pos t . )  Ver­
setzt sind die Postassistenten PStznick von Dirschau nach 
Culmsee und Streifling von Thorn (Stadt) nach Thorn 
(Bahnhof). Gestorben ist der Postsekretär Schenk in 
Danzig. Bestanden hat die Prüfung zum Postassistenten 
der Postgehilfe Tuchel in Danzig.

— ( S c h i e ß ü b u n  g.) Das hier garnisonierende 
1. westpr. Fußartillerieregiment Nr. 11 hielt heute V or­
mittag auf dem Fußartillerisschießplatz ein Scharfschießen 
ab. Nachmittags rückten Regiment und Bespannnngs- 
abteiluna wieder in ihre Kasernen ein.

—  ( B e s i c h t i g  u n g s r e i s e n  i m  A n  s i e d - 
l u n g s g e b i e t . )  D ie Z ah l der bei der Änsied- 
lungskommission eingehenden Adsiedlungsgesuche ist 
nach dem amtlichen Anzeiger der Ansiedlungs- 
kommission „Neues Vauern land" a lljährlich in  
stetem Wachstum begriffen. . .In  diesem Jahre ver­
anstaltet die Ansiedlungskommission bereits im  
zeitigen F rüh jah r gemeinsame Vesichtigungsreisen 
rn das Ansiedlungsgebiet. Bere its in  nächster Z e it 
werden eine Anzahl kauflustiger Westfalen und 
Pfälzer unter Leitung der zuständigen Vertrauens­
männer nach dem Ansiedlungsgebiet kommen, um die 
ausgelegten Stellen in  Augenschein zu nehmen.

—  (T  a n n e n b e r  g - S  a m m l ir ii g.) 
A us dem soeben veröffentlichten Rechenschafts­
bericht des polnischen Sam m el-Kom itees geht 
folgendes he rvo r: Die Höhe der gezeichneten 
Spenden beträgt 11 96  642 Kronen. B is  zum 
1 . Ja n u a r 1910 sind bar 107 699 Kronen erlegt 
worden, sie sind in  der Landesbank zu Lemberg 
und in deren F ilia le  in Krakau deponiert. Nach 
einem giltigen Beschluß darf das Geld nur fü r 
die Zwecke der polnischen Schulen an den Sprach­
grenzen verwendet werden. Die Originaldeklara­
tionen werden zum ewigen Gedächtnis an den 
Opfermut des polnischen Volkes im  N a tiona l- 
museum aufbewahrt werden.

— (Z u r L  a g e in  d e r W  e i d e n k u l t u r.) 
Zum 19. d. M ts. hatten einige Interessenten, darunter 
der in der Weidenkultnr bekannte Redakteur Hsmmer- 
ling-Wriezen a. O., Einladungen zu einer Besprechung 
über die Verbesserung der Lage in der Weidenkultur 
ergehen lassen, der 27 Herren aus allen Gegenden 
Deutschlands gefolgt waren; diese Tagung fand in den 
Räumen der deutschen Landwirtschastsgesellschast in 
B e r l i n  statt und war auch der Osten durch Herrn 
Skonomierat Steinmeyer-Danzig und die Herren Paul 
Meyer und Otto Paech-Thorn vertreten. Die mehr­
stündige Beratung führte die schlechte Lage auf Über­
produktion und die niedrigen Eingangszölle auf Weiden 
und deren Artikel zurück, die einem gleichen Zollsätze 
von 3 Mark pro 100 Kilogramm unterliegen; infolge­
dessen werden jetzt von Rußland und Österreich fertige 
minderwertige Korbwaren in großen Mengen eingeführt, 
die sich trotz des Zolles billiger stellen, weit in beiden 
Ländern die Arbeitslöhne bedeutend niedriger sind, als 
in Deutschland. Durch diese Einfuhr ist mangels Ab­
satzes erstens der Stand der Korbmacher bedroht, 
zweitens fällt es den Weidenpächtern schwer, ihre Ware 
zu einigermaßen annehmbaren Preisen loszuwerden. 
Die Versammlung wählte schließlich einen Ausschuß, der 
seinerzeit rechtzeitig für eine Zollerhohung eintreten und 
dann vor weiterem Anbau von Weiden warnen soll, um 
dadurch noch größere Überproduktion möglichst zu ver­
hüten und weitere Kreise vor Schaden zu schützen.

— ( D i e  l l t e r a r i s c h e  V e r e i n i g u n g )  
hielt am Montag den 21. Februar im kleinen Saale 
des Schützenhauses ihre Monatssitzung, zu der auch die 
Damen der Mitglieder eingeladen waren, ab. Der Vor­
sitzer begrüßte die gut besuchte Versammlung und im 
besonderen die Damen. Das W ort nahm hierauf Herr 
B  l u m, der in eingehender Weise Detlev von Lilien- 
krön als lyrischen Dichter besprach. An der Hand zahl­
reicher Proben Lilienkronscher Lyrik zeichnete der V or­
tragende den Dichter als scharfsinnigen Beobachter und 
formgewandten, originellen Poeten, der mit anschaulicher 
Bildkraft das Geschaute fesselnd zu gestalten verstand. 
— Starker Beifall dankte dem Referenten. Zwanglose 
Fröhlichkeit hielt die Mitglieder nach Schluß des offi­
ziellen Teiles noch lange zusammen.

— (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau: Am Donnerstag Abend geht aus
vielseitigen Wunsch nochmals die Schwanknovität „Gret- 
chen" von Davis und Lipschitz in Szene. Am Freitag 
wird Leo Falls erfolgreiche Operette „Die geschiedene 
Frau" bereits zum sechstenmale gegeben. Sonntag 
nachmittags wird nochmals Lortzings Meisteroper „Zar 
und Zimmermann" wiederholt. Der Vorverkauf für 
diese Vorstellung beginnt bereits morgen.

—  ( W a r n u n g . )  In fo lg e  der Erkrankungen 
im  Virchow-Krankenhaus zu B e r lin  hat sich das 
K ultusm in isterium  zu einem Erlaß veranlagt ge­
sehen, in  welchem vor dem Genuß von rohem 
Fleisch, ganz besonders aber vor dem Genuß von 
rohem Hackfleisch, gewarnt w ird .

— ( W e g e n  d e s  V e r d a c h t s  d e s  D i e b ­
s t a h l s )  ist der Kaufmann Reichelt aus Vreslau 
verhaftet worden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

— ( Z u g e l a u f e n )  drei Hunde, darunter ein 
schwarzer Teckel. Näheres im Polizeisekretariat, Z im ­
mer 49.

*  Sulla«. 21. Februar. (Weihe der neuen Kirchen- 
glocken.) Ein Festtag in der evangelischen Kirchen­
gemeinde Lulkau war der gestrige Sonntag, der uns 
die Weihe der neu beschafften Glocken brachte. Nun 
haben w ir ein volles dreistimmiges Geläute, wonach 
schon seit langer Zeit das stille Wünschen gar vieler 
Gemeindemitglieder ging. Eine zahlreiche Gemeinde 
hatte sich von weit und breit, zu Fuß und zu Wagen 
eingefunden, um doch auch dabei zu sein, wenn unsere 
Glocken zum erstenmal in vollem Dreiklang ihre eherne 
Stimme würden erschallen lassen. Vor dem Kirchen- 
und Schulgebäude, dem ehemaligen Gutshaus, wurde 
Aufstellung genommen. Nach festlichem Gesänge der 
evangelischen Schulkinder von Lulkau unter Leitung des 
Herrn Hauptlehrer und Organist Hanke hielt der Orts­
geistliche Herr Pfarrer Hiltmann eine kurze Ansprache, 
in welcher er der Freude seines Herzens sowie der 
Fi ude der gesamten Gemeinde Ausdruck gab. Daraus 
far „ das Geläute der Glocken, die sämtlich im Turm 
des Kirchen- und Schulgebäudes untergebracht worden 
sind, statt und man konnte es manchem leuchtenden 
Auge ansehen, wie vielen dieser Sonntag ein Freuden- 
tag war. Trägt er doch den Namen Reminiscere, d. i. 
„Gedenke daran 1" So wollen auch w ir daran ge­
denken, daß w ir mit Gottes Gnade einen Schritt weiter 
getan auf dem Wege des äußeren Ausbaus der erst 
seit 11 Jahren bestehenden Kirchengemeinde Lulkau

So ganz aus eigener Kraft sind w ir allerdings 
dazu gekommen. Bei der Begründung der Gemeinoe 
hat die königl. Ansiedlungskommission derselben aucy 
eine Glocke gestiftet, im Gewicht von 40 Kilogramm, 
auf den Ton A gestimmt. Aber weit konnte naturae- 
maß der Ruf dieses Glöckchens nicht dringen, kairm dav 
sie auf dem nahen Friedhof zu hören war. Da erstarre 
sich aber auf eine Anfrage des Ortsgeistlichen Herr 
Rittergutsbesitzer Meister-Sängerau, obwohl er seinen
ständigen Wohnsitz in unserer Gemeinde nicht hat, bereu,
die eine Glocke zu stiften. Infolgedessen entschloß sich "S. 
Gemeinde-Kirchenrat im Vertrauen auf die Opferwillig' 
keit der übrigen Gemeindemitglieder zur Anschaffung 
noch einer wetteren größeren Glocke, Die große Glocke 
mit der Inschrift „Kirchengemeinde Lulkau 1909" uno 
Phil. 2, 12: „Schaffet, daß ihr selig werdet, Mit 
Furcht und Zittern", wiegt 174 Kilogramm, die jetzig 
mittlere mit der Inschrift: „Rittergutsbesitzer Meister- 
Sängerau der Kirchengemeinde Lulkau 1909", tragc 
den Einsegnungsspruch des Stifters, Offb. Ioh . 2, 10. 
„S e i getreu bis in den Tod, so w ill ich dir die Krone 
des ewigen Lebens geben" und wiegt 83 Kilogramm- 
Die beiden neuen Glocken sind von der bekannten 
Firma Franz Schilling-Apolda für den Preis von 80v 
Mark hergestellt worden. Nach dem Gottesdienst, der 
so zahlreich besucht war, daß der Betsaa! kaum vie 
Menge der Andächtigen zu fasten vermochte, fand eine
S i t z u n g  d e r  G e m e i n d e k ö r p e r s Ä a st en
statt, in welcher unter anderem auch die Neuwahl eines 
Laiendeputierten in die Kreissynode vorgenommen 
wurde. Einstimmig wurde das bisherige Mitglied der 
Kreissynode Herr Gutsverwalter HaupLmann d. 
Wentfcher-Sängerau, der zugleich stellvertretender Vor­
sitzer des Gemeindekirchenrats ist, wiedergewählt.

Aus dem Landkreise Thorn, 19. Februar. 
(Deutscher Frauenverein fü r die Ostmark.) 3 "  
Eramtschen fand die Hauptversammlung des Zwerg- 
vereins Gramtschen des „Deutschen Frauenvererns 
fü r die Ostmarken statt. Der Verein, der im  Ia h ^  
1899 auf Anregung des damaligen Landrats, 
jetzigen Regierungspräsidenten in  F rankfu rt a. 
von Schwerin gegründet wurde, sieht auf ein zehn­
jähriges Bestehen zurück. E r unterhä lt eine Diako- 
nistenstation m it einer Gemeindeschwester und einer 
Schulschwester, sowie eine Leihstelle fü r Kranken- 
vflegem ittel und beschäftigt sich m it Kranken-, 
Armen- und Siechenpflege, sowie m it Waisen- uns 
Kinderfürsorge. I n  den Vorstand wurde Fräulern 
Feldkeller in  Kleefelde neugewählt.

Eingesandt.
(F ü r  diesen Te il übernimmt die Schriftlcitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

I n  unserem Theater hat sich mit der Zeit die Um 
sitte eingebürgert, bei Opern und Operetten während der 
Onverture Unterhaltungen zu pflegen. Abgesehen davon, 
daß es ungehörig ist, verursacht dies keine unbedeutende
Störung, zumal man sich beim Sprechen nicht blos aus 
den Flüsterton beschränkt. Es werden also alle die­
jenigen, welche ihre Langeweile durch Unterhaltungen 
verkürzen wollen und sich somit das i68Ümonium 
paupertatiZ ausstellen, kein Verständnis für Musik Z" 
haben, dringend gebeten, sich während der Ouvertüre 
ruhig zu verhalten und auf diejenigen Rücksicht 3" 
nehmen, denen die Musik einen wirklichen Genuß bereitet.

Einer für viele.

I n  letzter Zeit haben sich Diebstähle von Frühstücks­
brötchen, die von den Austrägern vor die Tür der 
Wohnungen gestellt werden, so gehäuft, daß den Liefe­
ranten, an weiche die Kunden sich halten, ein merkliches 
Schade dadurch erwachsen ist, obgleich sie eigentlich nm 
dem Niederlegen der Ware ihrer Pflicht genügt und sur 
eine spätere Entwendung kaum haftbar gemacht werden 
können. Da sich die Vermutung aufdrängt, daß viel­
leicht austragende Mädchen und Frauen die Täterinnen 
sind, welche die Frühstückskörbe der Konkurrenz, von 
der andere Wohnungen und in anderen Slockwertei 
bedient werden, plündern und mit dem gestohlenen Gm 
ihre Familie versorgen, so werden die bestohlenen Kunden 
gebeten, doch einmal aufzupassen und sojort nach H ^  
Untergang der Austrägerinnen für andere Familien sem 
zustellen, ob Brötchen verschwunden sind. Vielletcyr 
würde sich auch empfehlen, einen Kasten anzubringen, 
aus dem die Ware nicht so leicht zu entwenden ist.

Ein Bäcker.

Der ProZetz gegen den Grasen Pfeil.
I n  der A ffäre der G rä fin  Stephanie von P f ^

Prozeß gegen den Hauptmann G raf Hans von P > A  
und K le in -E llgu th  vom 145. Jnfanterie-Regimem 
in  Graudenz, welcher der V e r l e i t u n g  z u m  
M e i n e i d e  angeklagt ist. Dieses Vergehen wrrv 
darin  erblickt, daß G raf P fe il in  seinem Ehe­
scheidungsprozeß m it der G rä fin  P fe il, einer Tocyre 
des B e rline r M illio n ä rs  Heim, m it E rfo lg  versuch^

chen
Aussagen w ider seine damalige G a ttin  zu ver^ 
anlasten. S ie sollten aussagen, daß die K rnd^ 
von seiner Ehefrau und der von ih r  angenommenem 
K inderfrau schlecht behandelt worden seien, dann 
bei der Ehescheidung ihm, dem Angeklagten, dr 
K inder zugesprochen würden. G raf P fe il h a t .M  
inzwischen wieder verheiratet, und zwar m it eine 
Baroneste von Vehr aus M ita u  in  Rußland, welch- 
jetzt ebenfalls die Ehescheidungsklage angestrenm 
hat. A ls  Verte idiger stehen dem Angeklagten dre 
Rechtsanwälte Herren Samulon und Artiger au 
Graudenz zur Seite. A ls  Verhandlungsleiter fun­
gierte Herr Kriegsgerichtsrat E lsner von Gronau- 
D aM ig. Der Prozeß w ird  voraussichtlich b is zuv 
4. M ärz  dauern.

 ̂ er A n g e k l a g t e  stellt entschieden in Abred > 
Ni lidig gemacht zu haben, und erklärt wiederyo 

emphathisch, daß er nichts zu verheimlichen und ste 
offen vor aller W elt gehandelt habe. Die Geschew s 
die das Dienstmädchen Frieda bekommen, hätten uicy 
den Zweck gehabt, diese für sich günstig zu stiww ' 
Daß er Wert darauf gelegt, bei den Vernehmung 
zugegen zu sein, sei nicht geschehen, um die Aussag 
zu beeinflussen, sondern sie zu kontrollieren, da 
Gegenpartei mit ihren reichen M itte ln die o?  ̂
gen auf ihre Seite gezogen hätte. Es t 
ihm von den Schwiegereltern das Angebot d 
macht, sünfzigtausend Mark Abfindung und ^  
Knaben Stanisiaus zu nehmen, während die Erdfin 
Tochter nehmen wolle, aber er habe dies Anervre ^
abgelehnt. Hätte er sich schuldig gefühlt, so wme 
wohl darauf eingegangen. Zu der Aussage des Dlen 
Heinrich Zensen, er habe die Gräfin mit dem ^ o o i  
bedroht, gibt der Angeklagte ̂ die Erklärung, daß'
dem seine Frau von einem Besuch bei den Estern 
Berlin zurückgekehrt, sie wie gewöhnlich gegen ihn ^ 
genommen und höchst launisch gewesen und alles fei 
Wünschen entgegengesetzt gemacht habe. So have 
das Dienstmädchen nach Liegnitz beurlaubt, obwom 
selbst nicht in der Lage war, die Kinder Zu , 
sichtigen. Es sei darüber ein Wortwechsel entstan



in dessen Verlauf die Gräfin, auf die Tasche klopfend, 
E'- einen Grafen kann ich mir immer noch

^  ^  ja für Geld zu haben." Der Angeklagte, 
laus aufmerksam gemacht, daß dies ein andrer Fall 

„.,1 .  ̂ unt einer Ohrfeige, nicht mit Bedrohung ge- 
r r ?  Erklärung dahin richtig, daß der W ört­

er wurde, da er etwas nervös geworden
, wdaß er schließlich auf den Schrank zugeschritten 

k ; '/ "  ^  Gräfin wußte, die Pistolen lagen.
D erauf habe d,e Gräfin das Zimmer verlassen. Die 
A W e  ^  Dieners, der Angeklagte habe einmal ge- 

das Leben sei nicht mehr zu ertragen, aber 
-ie Gräfin sterben, bezeichnet dieser als 

n, ^/blndselige Haltung der Schwiegermutter er- 
knö ^gbklag ter damit, daß diese der Ansicht gewesen, 
spin«̂  dem gräflichen Schwiegersohn und

er Famllle nicht genügend ästimiert werde, 
dw ^ ^ 2 - ^ o d a n n  über eine Postkarte verhandelt, 

Quittung der Firm a Rosenthal in 
-dreslau über 2 Krawatten und 3 Schleier im Werte 

11 Mark darstellt, von der der Ange- 
m behauptet, daß die Gräfin sie gefälscht habe,

y, ä) von 11 Mark zu sehen, weshalb diese
gestellt hat. E s wird 

nardo ^ ' .baß die Firm a Rosenthal, ein Herren- 
garderobegeschaft, Schleier nicht führt, und die Schrift 
knnÄ Sachverständigen als die der Gräfin aner- 

.  ber Angeklagte a n M ^  machte es der 
^paß , solche Sachen zu machen, ohne dazu 

, >sung zu haben. S ie  habe die Fälschung nach 
sanglichem Leugnen dann auch zugegeben. Hierauf 

Unps "  Verhandlungen über den letzten Punkt der 
betreffs das eheliche Leben eingetreten, für die 

Öffentlichkeit ausgeschlossen wird. 
W iederherstellung der Öffentlichkeit w erden 
ber S taa tsanw altschaft w ie von der V er- 

a ^ M n g  gestellten A nträge, den früheren V or- 
s^'bvten des Angeklagten, G enera l von W estern- 

^  den M ärz  die erste E hefrau  des 
und F rä u le in  von T reba a ls  Zeugen 

^in tlich  angenom m en. W ie bei den Ver- 
ju n g e n  hierüber m itg e te ilt w ird , befinden sich 

^ ? e n  M e n  B riefe der ersten F ra u . in  denen 
G atten  P a r te i  n im m t. „Launisch, 

^  A v n lw ette r,"  bemerkt der V erte id iger hierzu.
g e k l a g t e  äußert, er sei überzeugt, daß 

s b ^ t e n s  der F am ilie  der ersten F ra u  darau f abge- 
o A ?  sm auch seine zweite Ehe in  die Brüche 
da "  ^  lassen. D ie drei geladenen Zeugen können, 

3 U hr geworden, nicht mehr vernom m en 
V erhandlungen w erden auf morgen, 

^renstag , V orm ittag  8V2 U hr vertag t.

M annigfaltiges.
^ ( R e t t u n g  a u s  S e e n o t . )  Die 
Rettungsstation Cuxhaven der Deutschen 
^ettungsgesellschaft zur R ettung Schiff­
brüchiger telegraphiert am 19. F e b ru a r : Von 
em deutschen Fischkutter „Em m a K atherina", 

Kapitän Schramm, der, mit Austern von der 
Zke nach Cuxhaven bestimmt, in der 
^estertill gestrandet ist, sind vier Personen 
urch dgg R ettungsboot des zweiten Elb 
^uchtschiffs gerettet worden.

. (D e r  S  t u r m ,) der seit einigen Tagen 
^  London herrscht, erreichte S o nn tag  die 
D^rke eines Orkans und richtete großen 
schaden an. M ehrere Häuser wurden ab- 
Möeckt, Schaufenster eingedrückt und in den 
Parkanlagen große Verheerungen angerichtet, 
^ r  Telegraphen- und Telephonverkehr erlitt 
lelfach S tö ru n g en ; auch liegen zahlreiche 

Meldungen über Schiffsunfälle vor.
( Z u m  U n t e r g a n g  d e s  D a m p f e r s  

» G e n e r a l  C h a n z  y".) W ie aus M ahon 
l-vienorca) vom S o nn tag  gemeldet wird, ist 
ybs Wrack des „G eneral Chanzy" auf dem 
Meeresgrunde gesichtet worden. Der Schiffs» 

ist in mehrere Teile zerborsten, ein 
M  des Hinterdecks, das S teuerruder und 
A rre s te  der Maschine sind sechs M eter unter 
^  Meeresoberfläche sichtbar.

Neueste Nachrichten.
Vom Kaiser.

. B e r l i n ,  22. Februar. Der Kaiser stat- 
^  heute vormittag dem Reichskanzler einen 
^ s u c h  a t z .

Aus der Wahlrechtskommission.
. B e r l i n ,  22. Februar. Die Wahlrechts- 
antNission des Abgeordnetenhauses nahm 
Ulen kombinierten Antrag der Konservativen 

Beibehaltung der indirekten Wahl und 
-°b Zentrums auf Einführung des bereits 
Putzer im Prinzip genehmigten, geheimen 
^bhl an. Ein Antrag auf getrennte Abstim­
mung dieser beiden Teile war vorher gegen 
'e Nationalliberalen und Freisinnigen abge- 

-,?Ut worden. Für den kombinierten Antrag 
Wurmten neben dem Zentrum und den Konser- 
utiven auch die Nationalliberalen. Der 

M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  erklärte, daß die 
Legierung kaum großen Wert auf ein positives 
Ergebnis legen könne.

Der österreichisch-ungarische Minister 
des Äußern in Berlin.

, B e r l i n .  22. Februar. Der österreichisch- 
^ugarischs Minister des Äußern. Graf Ähren- 
?ul ist heute früh hier eingetroffen. Vormit- 

8s stattete er dem Reichskanzler einen drei- 
'^rtelstLndigen Besuch ab.

B e r l i n ,  22. Februar. Der Kaiser 
A fin g  heute M ittag 12^  Uhr den dsterrei- 
Z'kch-ungarische« Minister des Äußern, Graf 
Zrenthal in Audienz. Um 1 Uhr fand bei den 
M estäten im königlichen Schlöffe eine Früh- 
uustafel statt, bei der der Graf Ährenthal 

Elchen der Kaiserin und der Prinzessin saß. 
h U* Tafel waren auch der Reichskanzler und 

österreichisch-ungarlsche Botschafter hinzu­
zogen.

Folgenschwere Explosion.
B e r l i n ,  22. Februar. A ls ein am 

hUhnhof Wedding heute morgen abgelassener 
^dringzug um Uhr auf dem Bahnhof

Beusselstraße einlief» erfolgte eine Explosion 
des Kessels. Der Lokomotivführer erlitt 
schwere Brandwunden und wurde in das 
Krankenhaus Moabit geschafft. Der Heizer 
kam mit leichten Verletzungen am Arme da­
von. Der Verkehr konnte aufrecht erhalten 
werden.

Selbstmorde.
M ü n c h e n .  22. Februar. Zn einem Anfall 

von nervöser Überreizung hat sich gestern der Direk­
tor der städtischen Wasserwerke Georg Dahinter er­
schaffen.

O f e n - P e s t ,  21. Februar. Der Astronom 
Sigmund Kublin erschoß sich wegen einer unheil­
baren Krankheit. Er war der erste, der eine kos­
mische Erklärung für die Erdbeben feststellte.

E r a z ,  21. Februar. Zn Cilli erschoß sich der 
Oberstleutnant Ritter von Eeramb.

B r o m b e r g ,  21. Februar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 226 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 224 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 221 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, flauer, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 156 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 154 Mk. 
Leichtere Qualitäten 134— !53 Mk. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 130— 135 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — . — Hafer
148—154 Mk. Zum Konsum 155—165 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  21. Februar. Zuckerberkcht. Koruzucker 
88 Grad ohne Sack 13,35—13,50. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 11,20—11,40. Stimmung: fest. Brotraffinade I 
ohne Faß 23,37*'s -23,62»/,. Kristallzucker L mit Sack — . 
Gem. Näsln,ade mit Sack 2 3 ,25 -23 ,37Vs- Gem. M elis 1
mit Sack 22,62*/Z—22,87*/z. Stimmung: stetig.

H a m b u r g ,  21. Februar. Rüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. svez 
Gewicht 0,800o loko lustlos. 6,30. Weiter: schön.

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 22. Februar.

B e n e n n u n g .

50 Kilo

2»^Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

—,60
1.50 
1,20 
1 -  1,40
1.50 
1,80
2>0
3,60

8,50
1 9 , -

2,40

1,60

1 6̂0
1,60
1,60

2,80
4,40

1,20

Weizen . . . . . . . . . .
R o g g e n .......................................
G e r s t e ...................... ....
Hafer...................... ....
Stroh (Richt-)..............................
H e u ...................... ....
Kocherbsen...................................
Kartoffeln ...................................
W e iz e n m e h l.................. ....
R o g g e n m eh l.........................   .
B r o t ...........................................
Rindfleisch von der Keule. . . .
Bauchfleisch...................................
Kalbfleisch...................................
Schweinefleisch..............................
Hammelfleisch . . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . . .
Schmalz. . ' .........................   .
Butter ...................... ....
E i e r ...........................................
K r e b s e .......................................
A a l e .................. .........................
B resse n .......................................
Schleie . . . . . . . . . .
Hechte ^ . .  . . . . . . . . . .
Karauschen . . . . . . . . .
Barsche . . . . .  . . . . .
Zander . . ..............................
K arpfen.......................................
B a r b in e n ...................................
W eißfische.............................. ....
H erin ge................................... ....
Flundern . . . . . . . . .
Maränen ......................... . . . "
Mi l ch. . . . . . . . . . .
P etro leu m ..............................  .
Sp iritu s. '................. ....

(denaturiert)..........................
Der Markt war ziemlich beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Pf.  die Mandel, Blumen­

kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl — Pf.  der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl — Pf.  der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinot25—30 Pf. das Pfund, Peter­
silie Pf. das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg. ,  
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten Pf. das Pfd., grüne Bohnen — Pf.  d. Pfd., 
Wachsbohnen —, -  Pf. das Pfund. Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig — Pf.  d. Stange, Radieschen Bündchen 
-  Pf.. Gurken — Pf.  die Mandel. Äpfe! 1 0 -2 5  Pf. das 
Pfund, Birnen — Pf.  das Pfund, Apfelsinen 0 ,40 -1 ,00  Mk. 
das Dutzend, Pflaumen Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf.  das Pfund, Johannisbeeren — Pf.  das 
Pfund, Himbeeren — Pf.  das Pfund, Blaubeeren 
— Pf.  der Liter, Wallnüsse — Pf.  das Pfund, 
Pilze — Pf.  das Näpfchen, Puten 4,50—8,00 Mk. das Stück, 
Gänse 4 ,50 -7 ,00  Mk. das Stück, Enten 4 ,50 -6 ,00  Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,75—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge — Mk.  das Paar, Tauben 1.00—1,20 Mk. das 
Paar. Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — - Mk. 
das Stück.

lOOKilo

L Liter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

21,60
15,50
1 3 . -
15,60

7, —
8. -

18,—
1,70

22,40
16,30
14,60
16,20

—,60

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  22. Februar 1910.

Name der 
Beobachtnngs. 
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Vorkam 759,6 S W wolkenlos 4,6 6 753Hamburg 758,7 W S W bedeckt 4,6 3 756Swinemünde 758,2 S  W Regen 7,6 1 759Neufahrwasser 759,9 S O bedeckt 4,1 0 761Memel 761,3 S S O bedeckt 2.1 0 762Hannover 762,3 W S W bedeckt 6,6 5 756Berlin 760,6 S W Regen 8,6 4 760Dresden 762,9 W S W wolkig 10,2 2 761Breslau 764,2 S W Regen 8.1 2 762Bromberg 761,2 S W Regen 4.6 2 762Metz 764,6 S wolkig 7,8 11 758Frankfurt (Maln) 764,6 S  W wolkig 7,6 0 759Karlsruhe (Baden) 765,4 S W Regen 9,9 9 760
München 767,9 S W bedeckt 7,2 0 763
Zugspitze 532,7 W wolkig -  6,1 0 529Seilt,) 742,7 S bedeckt 7,1 4 749
Aberdeen 750,8 S  W heiter 2,8 0 739I le  d'Aix — — — — —
Vlissingen 760,1 S  " wolkig 5,5 1 753
Christtanfimd 745,5 S W wolkig 5.1 0 732
Skagen 754,3 S W halbbedeckt -  3,4 1 751
Kopenhagen 757,1 W N W Dunst 5,7 3 757
Stockholm 758,6 S O Regen 3.6 2 757Haparanda 756,5 S bedeckt 1,7 3 757
Archangel 765,8 S bedeckt -  0,1 0 767
S t. Petersburg 768,4 S O bedeckt — 5,5 0 769Wien 767,4 W S W halbbedeckt . 9,0 0 763Rom 770,1 N W halbbedeckt 9,0 0 769
W a  ric h t,» 763,2 S S O wolkig 2,1 0 763

M itteilungen dcs öffentliche» Wetterdienstes
. (Dienststelle Bromberg).

Vorausfichtttche Witterung für Mittwoch den 23. Februar: 
Vorwiegend trübe, milde, vereinzelt Niederschlag.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 22. Februar 1910.
Wetter: regnerisch.

Für Getreide, Hülfenfrüchte und Ölsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne v)n 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 761 Gr. 227 Mk. bez. 
inländ. roter 759 Gr. 227 Mk. bez.

R o g g e n  niedrig, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 6 9 6 -7 2 7  Gr. 1 5 0 -1 6 0  Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 150—158 Mk. bez.
Ro h z u c k e r .  Tendenz: besser.

Rendement88o/stf. Nsufahrw. 13,35 Mk.inkl.Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,90 Mk. bez.

Roggen- 9,50—9,70 Mk. bez.
Der V orstand der Produkten-D örse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —

Österreichische Banknoten. . . . 
Russische Banknoten per Kasse. . 
Wechsel auf Warschau . . . .  
Deutsche Reichsauleihe 3'/» "/<>. - 
Deutsche Reichsauleihe 3°/<) . . 
Preußische Kousols .M ^ /g . . . 
Preußische Kausols 3 . . .
Thorner Stadlauleihe 4 . .
Thorner Stodtanleihe 3' ? . -
Wesiprenßische Pfandbriefe 3'/-"/<> 
Westpreußische Pfandbriefe 3'"„ ne.il 
Rumänische Rente von 1894 4"/» 
Russische unifizierte Staatsrente 40 
Polnische Pfandbriefe 4'/ o/<, . . 
Große Berliner Straßenbahn. Aktie, 
Deutsche Bank-Aktten. . . . .  
Diskonto-Kommandli-Antelle . . 
Norddeutsche Kreditaustalt-Aktten. 
Allgemeine Elektrizliäts-Aktieugesettscht 
Bochumer Gußstahi-Aktieu . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . 
Laurahtttte-Aktien . . .  . .

„ M a i ...............................
„ J u l i . . . . . . . .
„ September.................. ....

Roggen Ma i . . . . . . . .
.  J u li .  . ......................
„ September. . . . . .

Spiritus: 70er l o k o ..................
Bankdiskont 4"/«,, Lombardziussuß 5v/g,

>22.Febr. 21.Febr

85,05
216,85

89,20
81,80
91,50
91,10
65,75

186.50 
257 —
197.10
122.50
262.10 
245.40 
204,60 
185.10

224^25
2 2 4 , -

169^-
1 7 3 ,-

85,05
216,75

89.30
81.75 
9 2 . -  
91,10 
95.50

186,10
257,—
196.25 
122,60 
262.50 
2 4 5 ,-  
205,10
185.25

225!25
225,—

170^—
173.75

Prlvatdkskon!2Vs"/(j.

D a n z i g . 22. Februar. (Getreldemarkt.) Zusuhr 70 in­
ländische, 47 russische Wagg'-ns.

K ö n i g s b e r g ,  22. Februar. (Getreidemarkt.) Zufilhr 61 
inländische,' 55 russische Waggons exkl. 19 Waggon Kleie und 
20 Waggon Kucken.

Danziger Brehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 22. Februar.
A u f t r i e b :  590 Ochsen, 74 Bullen, 78 Färsen und Kühe, 

203 Kälber, 292 Schafe und 942 Schweine.
Oc hs e n:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 35—36 Mk., d) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 30—33 Mk.. o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 27—29 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
24—25 M k.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 35,— Mk., d) vollst, jüngere 31—33 Mk., 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 26—28 Mk., 
ä) gering genährte 22—24 Mk., F ä r s e n ,  u. K ü h e :  a) voll- 
fleijchige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — Mk. ,  
b) vollst, ausgem. Kühe höchsten S ch lM w . bis zu 6 Jahre» 
30—32 M k, o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 26—28 M k.; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 20—24 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen 15—20 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — Mk. ; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
75 Mk., b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
56—60 Mk., e) mittl. Mast- und gute Saugkälber 48—52 Mk., 
ä) geringe genährte Saugkälber 36—44 Mk.; S c h a f e :

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 33—35 Mk., 
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 30—32 Mk., 
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 23—26 Mk. 
ä) Marschschafe oder Niederungsschafe — Mk. ; S c h w e i n e :  
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 64—55 Mk., 
d) vollst, über 2*/? Ztr. Lebendgewicht 52—53 Mk., o) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 5 0 -5 1  Mk„ ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 48—50 Mk., H  gering 
entwickelte Schweine 45—47 Mk., k) Sauen 45—52 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

Rindergeschäft matt, es wird kaum geräumt. Kälberhandel 
ruhig. Schafhandel rege. Schweine Mittel, es wird geräumt.

H a mb u r g .  22. Februar, 10" Uhr vormittags. Ozeanische 
Depression von dem Minimum unter 739 rnm über dem 
Nordmeer über Mitteleuropa ausgebreitet, wo verflacht, 
neuer Ausläufer unter 740 wm südwestlich Irland; Hoch­
druckgebiet über Rußland, mit Ausläufer über 770 mm nach 
Oberitalien. Witterung in Deutschland: frostfrei, vorwiegend 
trübe, schwachwindig, im Nordosten Südostwinde, trocken, im 
übrigen Gebiet Südwestwinde; hatte verbreitete Regenfälle.

Wassrrstiinde der Weichsel, §rahe nnd Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g  e l  

der
Weichsel Thorn . . 

Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

B ca li- bei Bkvmberg u.'-Pegel 
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag IN Tag m

22. 1,76 21. 1,84

22. 1,75 2?. 1,73
21. 2,75 20. 2,72

. 18. 1,41 17. 1,48
21. 5,40 20. 5,32

. 21. 2,00 20. 2,06
19. — 18. —

23. Februar: Sonnenaufgang 7. 4 Uhr,
Sonnenuntergang 5.24 Uhr, 
Mondaufgang 4.29 Uhr, 
Monduntergang 7.20 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 24. Februar.

Neustadtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Passions­
andacht. Superintendent Waubke.

S t. Georgen-Kirche.
Pfarrer Iohst.

Abends 8 Uhr: Passionsandacht.

Stan desam t Thorn.
Dom 13. bis einschl. 19. Februar 1910 sind gemeldet:

Geburten: 1. Stellmachergeselle Mathias Kwiatkowski, T. 
2. Schuhmacher Adolf Leichnitz, S .  3. Arbeiter Jakob Mu- 
rawski, S .  4. Rechtsanwalt Ernst Dannhoff, S .  5. Bäcker­
meister Max Dolega, T. 6. Bankier Siegmund Simonsohn, S .  
7. Schuhmacher Joseph Piechotzki, T. 8. Hoboist und Sergeant 
im Fußart.-Regt. 11 Otto Wendt, S . 9. Straßenbahn­
wagenführer Robert Drews, S . 10. Vizefeldwebel im Pion.- 
Bataillon 17 Reinhold Haase, S .  11. Obertelegraphenassistent 
Gustav Banse, T. 12. Telegraphenarbeiter Emil Schaefer, T. 
13. Schuhmachergeselle Stephan Swiatkowski, T. 14. Arbeiter 
Johann Wisniewski, T. 15. Stellmachergeselle Alexander 
Iasinski, S .  16. Arbeiter Eduard Hardig, S . 17. Gärtner 
Max Müller, T. 18. Hausdiener Franz Rutkowski, T.

Aufgebote: a) hiesige: 1. Maschinenschlosser Heinrich Horst­
mann und Auguste Marks, b) auswärtige: 2. Hofbesitzer 
Johannes Wiens-Klein-Lichtenau und Martha Braun-Groß- 
Lichtenau. 3. Metallschleiser Ignatz Szalucki und Wladislawa 
Kolowrotkiewicz. beide in Reinickendorf. 4. Landmann Fritz 
Buttschaft und Alma Witte-Struckamp. 5. Restaurateur Otto 
Rehfeld-Treuenbrietzen und Elisabeth Krause-Halle a ./S . 
6. Arbeiter Franz Marx-Rotten und Emilie Krause-Klein- 
Garde. 7. Buchhalter Edmund Zamzow und Alice Ryck- 
Neuenburg. 8. Kohlenhauer Heinrich Witte und Alma Koch, 
beide in Herne. 9. Maurer Paul Wilhelm und Auguste 
Komorowski, beide in Kötzlin.

Eheschließungen: 1. Schiffer Leon Kulakowski mit Minna 
Wächter.

SterbefSNerl.M argarete Wontorowski, 1*/  ̂I .  2. Schneider­
geselle Brunislaw Rutkowski, 19 I .  3. Marie Zühlke, 9 T. 
4. Dienstmädchen Emilie Gerth, 3 2 ^  I .  5. Sophie Sobczak, 
15 I .  6. Arbeiter Johann Zalewski, 63 I .  7. Frau Hermine 
Wolfs, geb. Steinert, 6 6 ^  I .  8. Max Pichottka, IV« Mon. 
9. Dienstmädchen Olga Lamprecht, 17 I .  10. Agnes Lewan- 
dowski, 2 I .

an Rheumatismas, Gicht, Ischias, Hexenschuß, 
Brust-, Kreuz-, Kopf- und Zahnschmerz, Maaen- 
und Darmverstimmung, so versuchen S ie  statt 
gehabter, veralteter Mittel: Carmol (Karmeliter­
geist.) Der Versuch kostet 60 Psg. und nach 
diesem werden S ie , wie viele Tausende, Dank 
sagen und zufrieden sein. Wer es nicht ist, er­
hält sein Geld zurück. — Carmol Blutreinigungs- 
Abführtee (I'ollioulL sonnao) 50 Pfg., Carmol- 
Gicht-Watte 60 Pfg„ Earmol-Husten-Bonbon 
50 Pfg. Zu haben bei L ä. K assr u. ? .  V sb v r , 
Drogenh. C arm ol-Fabrik, Nhesnsberg s. M .

Z« «ttkaufeli

Mk., Anz. 3000 Mk., billig zu verkaufen. 
Näh. B eom bg. Voesj., Waldstr.33 Laden.

mit Matratze (gut erhalten) b i l l i g  zu 
verk a u f e n __ M eltteustr. 56, p . r.

Mehrere 1— 1*^ Jahre alte

Bullen
(westpr. Herdbuch) und junge, starke

Eber
(großes, weißes, deutsches Edelfchwein) 
verkauft

v o n
Dom äne Saw dm  Westpr.

________ Telephon Lessen 29 ._____
Verkaufe preiswert zwei fast neue

englische Sattel und 
drei Zaumzeuge.

Anfragen unter « .  As. 9 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

1 Teigteilmaschine, Sackausstaub- 
maschine, Bettgesteü, Baum kuchen­
backapparat, Eisspind, Kupferkessel, 
Tortenschüsseln, Mehlsieb, Grammophon. 

R L ariinII» ., Bäckermeister.
I n  M ocker sind

Vauplötze
auch ohne Anliegerkosten biMg zu ver­
kaufen. Auch zusammenhangendes Ge­
lände für

größere Habritaillagen §
l i .  f .  l v .

geeignet. Gest. Reflektanten wollen ihre 
Adressen unter » .  M . in der Geschäfts- 
stelle der „Presse" niederlegen.

Holzkohlen
zu verkaufen Cnlmer Chaussee 99

Militaranmarter
sucht zum 1. März 1910 einfach mb'bl. 
Z im m er mit Pension. Angebote mit 
Preisangabe unter „ 3 0 9 "  an die Ge 
schästsstelle der „Presse".

Eine Wohnung
von 5—6 Zimmern mit Gartenbenutzung 
wird in M ocker gesucht. Gest. An­
gebote unter X .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Gewölbte Kellereien,
geräumig und trocken, für größere Vier- 
niederlage zu mieten gesucht. Gefällige 
Angebote mit Preisangabe unter L .  L .  
9  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

tzW ehrere m öbl. Z im m er mit Pen- 
sion, 1. März oder später 

_________ Schlokstratze 14. 1, lin k s .

Herrschaft!. Wohnung
von ca. 8 Zimmern, part. oder 1. Etage, 
im Zentrum der Stadt, w. z. 1. Ju li d. I s .  
oder schon früh. ges. Gest. Angeb. erbitte

V .  8 . Norm ung", postl. Thorn.

von vier Zimmern nebst Zubehör vom 
1. April zu vermieten 

S v t t L ,  Töpfermeister. Thorn-Mocker, 
nts- und Lindenstk..Eckt>
^opsermerper» ,̂yorn-l 

Amts- und Lindenstr.-Ecke.

t̂robandstr. 6. 1. Et.:
4 Zim., helle Küche u. Zubeh., alles renov., 
Gaseinr., o. I. 4. oder früher zu oerm. 
W ohnung, 1 Stube m. ^jubeh., f. einz. 
Pers. zu oerm. BSckerftraße S.

Hans- Nil Grilllübkjitzkr-Vtkeil! 
zu Thorn.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in Firma V o e l t v l L v r ,  Baderstr., 
zu richten.
Friedrichstr. 2, 9 Zimmer, auf 

Wunsch Pferdeft. u. Remise, 2000 
Brombergerstr. 62, 9 Zimmer,

Pferdestall u. reich!. Zbhr., 1800 
Vismarckstr. 5,1., 7 Z., 2 Reserve- 

Zim., reich!. Nebengel., elektr.
Licht, Badeeinrichtung, 1600

Friedrichstr. 10.12, 1., 6 Zim., 1400 
Talstr. 24, hochp., 6 ev. 7 Zim., 

gr. Veranda, Gärtchen, 1200 sof.
Brombergerstr. 60 ,1 ., 5 Zim., 1000 
Friedrichstr. 2, 4 - 5  Zimmer, 800 
Gerberstr. 31, 3., 4 Zimmer,

Baderauzn, reich!. Zubehör,
Schulstr. 16, 2., 4 Zimmer,
Mellienstr. 126, 1., 4 Zimmer,
Brückenstr. 28, 2., 4 Zimmer, —  
Coppernikusstr. 8 ,1 ., 4 Zimmer, 480 
Kasernenstr. 13, 1., 4 Zimmer, 450
Amtsstr. 17, 4 Zimmer, 440
Mellienstr. 114, 2., 3 Zimmer, 415 
Culmer Chaussee 120, 3 Zimmer, 

Gartenanteil, Badeeinricht., 400 
Parkstr. 18, 4., 3 Zimmer, 400
Schulstr. 19/21, Erdgesch., 3 Z., 400 
Amtsstr. 17, 3 Zimmer, 320
Mellienstr. 127, 3., 3 Zimmer, 300 
Araberstr. 8, 1., 2 Zimmer, 3001. 4. 
Kasernenstr. 13, pt., 2 Zimmer, 280 sof. 
Culmerstr. 12, 2., 2 Zimmer, 249 
Schulstr. 19/21, Hofwohnung,

1 Zim., 1 Küche, 1 Kammer, 1801. 1. 
Schuhmacherstr. 12, 1 Werdest.,
Fritz Reuterstr. 105, gr.St.u.Rem., 
Schillerstr. 20, 2 möbl. Zim.,
Culmer Chaussee 120,1., 4 Zim.,
Parkstr. 16, 3., 6 Zimmer,
Mellienstr. 115, 1., 5—6 Zim., 

Pferdestall und Remise,
Schulstr. 20,1., 3 Zimmer,Pserde- 

stall, reich!. Zubehör,
Mellienstr. 72, 2., 4 Z., Glasver.,

1. 4.

650 
650 1. 4. 
600 . . 
600 1. 4. 

1. 4.

1. 4.

M o k n u n g ,
Schulstr. 1V. 1. E tage, 6—8 Zimmer 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestatt und Wagenremise.

0 .  8opp»rt, Fischerstr. 59.

M klstrllße 7 die M ite  Eilige
von 5 Zim. u. Zubeh., auch geteilt, vom 
1. 4. zu vermieten. Näheres im Laden.

vom 1. 4. zu vermieten
Jurrkerstratze 6 .

Ar* 2 Zim., Küche u. Zubehör,
Y1. Lvvljir., preiswert zum 1. 4. 1910 
zu vermieten Coppornikusstr. 24.

Tischlerwerkstatt
zu vermieten Almen-Allee 9.



Nach langem Leiden verschied gestern unsere heißgeliebte M utter, 
Schwester, Großmutter und Schwiegermutter,

MLmsIie krause
geb. W i l l i s

im 78. Lebensjahre.
Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
T h o r n  den 22. Februar 1910

die trauernden Hinterbliebenen.
Das Begräbnis findet Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, von der 

Leichenhalle des neustädt. Kirchhofes aus statt.

D arrksirgrw g.
Für die wohltuende Teilnahme 

und reichen Kranz- und Blumen­
spenden beim Hinscheiden meiner 
lieben Frau danke ich herzlich.

Thorn den 22. Februar 1910.

M .  M o I L k .

^ Statt besonderer Anzeige. ^
^  Die Geburt einer ^

D Tochter I
^  zeigen ergebenst an P
^  B re s la u , 21. Februar 1910 ^

Oberarzt 2 r. L M M s k  u. Frau U  
L-srrs, geb. LLkLrckkr.

kekanntmscbnng.
Es ist in letzter Ze it häufig vorge­

kommen, daß Personen, welche
u) oen Betrieb eines stehenden Ge­

werbes anfingen,
1)) das Gewerbe eines Anderen über­

nahmen und fortsetzten und
v) neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle desselben ein anderes 
Gewerbe anfingen,

von hier aus erst zur Anmeldung des­
selben angehalten werden mußten.

W ir nehmen demzufolge Veranlassung, 
die Gewerbetreibenden darauf aufmerk­
sam zu machen, daß nach § 52 des Ge­
werbesteuergesetzes vom 24. Jun i 1891 
bezw. Artikel 25 der hierzu erlassenen 
Ausführungsanweisung vom 4. November 
1895 -e r Beginn eines Betriebes 
vorher oder spätestens gleichzeitig 
mit demselben bei dem Gemeinde- 
Vorstände anzuzeigen ist.

Diese Anzeige mutz entweder schriftlich 
oder zu Protokoll erstattet werden. Im  
letzteren Falle w ird dieselbe in der 
Sprechstelle für Bureau I ,  Rathaus 1 Tr., 
Zimmer Nr. 19, entgegengenommen.

Wsmr nun auch nach 8 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jähr­
liche Ertrag 1560 M ark  noch das 
Anlage- und Betriebskapital 3600 
M ark  erreicht, von der Gewerbe­
steuer befreit sind, so entbindet dieser 
Umstand nicht von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften liegt 
im eigenen Interesse der Gewerbetreiben­
den, denn nach § 70 des in Absatz 2 
erwähnten Gesetzes verfallen diejenigen 
Personen, welche die gesetzliche Verpflich­
tung zur Anmeldung eines steuerpflich­
tigen Gewerbebetriebes innerhalb der 
vorgeschriebenen Frist nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der ein­
jährigen Steuer gleiche Geldstrafe, wäh­
rend solche Personen, welche die A n­
meldung eines steuerfreien stehenden Ge­
werbebetriebes Unterlasten, aufgrund der 
HZ 147 und 148 der Reichsgewerbeord­
nung m it Geldstrafen und im  Unver­
mögensfalle m it Haft bestraft werden.

Thorn den 15. Februar 1910.
D e r  M a g is t r a t ,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

« « .
Königl. Oberförstern Kirschgrund.

Am 4. M ä rz  1910, von vormittags 
10 Uhr ab, sollen in der ^ rL e b v 's c h e n  
Gastwirtschaft zu G r o ß - N e u d o r s  
zirka folgendes Nutz- und Brennholz:

Schutzbezirk Neudorf:
Jagen 79 Durchforstung ----- 350 Stangen 
1. 3. Klaffe, 60 im  Kloben, 60 rm  
Knüppel; Jagen 3, 33, 79 Tota liä t --- 
80 Stück Bauholz; Jagen 34, 57, 78 --- 
1100 Stück Pfähl- oder Grubenholz.

Schutzbezirk Kirschgrund:
Jagen 49,154 Durchforstung ----100 Stück
Bauholz, 300 i  m Reiser 3. Klasse, 60 i  m 
Knüppel; Jagen 110, 111, 131 Tota litä t 

-- 100 Stück Bauholz, 100 rm  Kloben, 
LOO.rm Reifer 2 .3 . Klasse; Pfahl- oder 
Grubenholz aus Tota litä t und Durch­
forstung Jagen 150 ----- 1020 Stück.

Schutzbezirk Elsendors:
Totalität Jagen 8, 9, 37, 38, 65, 66 - -  
42 Stück Bauholz, 30 rm  Kloben, 16 rm  
Knüppel; Schlag 47 --- 125 rm  Kloben.

Schutzbezirk Brühlsdorf: 
Durchforstung Jagen 199 ------ 180 Stück
Bauholz, 200 Stangen 1./2. Klaffe, 50 rm  
Kloben, 40 rm  Knüppel.

Schutzbezirk Eichenau:
Durchforstung Jagen 141, 142 ---- 230 
Stück Bauholz, 120 rm  Kloben, 170 rm  
Knüppel; Totalität Jagen 105, 118,123, 
140, 155, 163 ----- 200 Stück Bauholz, 
250 rm Kloben, 95 rm  Knüppel, 160 
rm  Reiser 2./3. K laffe; Schlag 124 --- 
117 im  Kloben, 33 rm  Knüppel öffent­
lich meistbietend zum Verkauf ausgeboten 
werden.

E i c h e n a u  den 19. Februar 1910.
D e r  F o rs tm e is te r .

l l !
mit guter Handschrift per 15. 3. oder 1. 
4. g e s u ch t. Angebote m it Gehalts­
ansprüchen unter A I. ^  an die Geschäfts 
stelle der „Presse"

W m iiO  - Bezirk MmSeig. 
LbklfWrei Zirslhgriliill.

Im  Wege des schriftlichen Angebotes 
soll folgendes bereits aufgearbeitetes 
Kiefernholz meistbietend verkauft werden: 
Belauf Neudorf, Schwammhieb, Jagen 
30, ca. 370 Stämme I / IV  ges. und -j-, 
desgl. Jagen 30 und 31, ca. 350 rm 
Kloben. Belauf Eichenau» Durchs. Jagen 
159, ca. 250 Stämme I I V  ges. und -j-, 
desgl. ca. 300 rm  Kloben, desgl. Total. 
Jagen 172, ca. 440 Stämme I / IV  ges. 
und -j-, desgl. ca. 300 rm  Kloben. Be­
lauf B rühlsdorf. Tot. Jagen 145, ca. 
300 Stämme I I V  ges. und -j-. Belauf 
Kirschgrund, Durchf. Jagen 150, ea. 140 
rm  Kloben, desgl. Durchf. Jagen 154, 
ca. 120 im  Kloben.

Die Gebote sind losweise im ganzen 
auf volle M ark abgerundet abzugeben, 
dagegen bei dem folgenden Grubenholz 
pro 1 km in vollen Pfennigen.

Belauf Eichenau, Durchf. Jagen 142 
und Total. Jagen 123, 140,172, 2,50 m 
lang, 14/17 om Zopf, 410 Stück und 
17, 20 am Zopf 220 Stück m it zus. ca. 
40 Im. Belauf Eichenau, Total, in dem 
größten Teile des Belaufes, 2 m lang, 
14/17 om Zopf, 730 Stück und 17/20 om 
Zopf 390 Stück m it zus. ca. 55 Im.

Die genaue Loslffte m it Taxangabe 
kann von Freitag den 25. Februar ab 
losweise oder im ganzen gegen Erstattung 
der Schreibgebühren von der Amtsstube 
der Oberförsterei bezogen werden, desgl. 
die Bedingungen. Die Angebote müssen 
m it der Aufschrift „Gebot auf Kiefern­
holz" versehen, postmäßig verschlossen und 
rechtsgiltig unterzeichnet sein, sowie die 
ausdrückliche Erklärung enthalten, daß 
Bieter alle Verkaufsbedingungen anerkennt. 
Späteste Einlieferungsfristist Donnerstag 
den 3. März, abends 9 Uhr» auf der 
Oberförsterei. Später eingehende Ange­
bote können nicht berücksichtigt werden. 
Die Eröffnung der Gebote und Entschei­
dung darüber findet am Freitag den 4. 
M ärz, von norm. 9 Uhr ab, im kriede- 
schen Gasthof in Groß-Neudorf statt im 
Beisein etwa erschienener Käufer. Auf 
vorherige rechtzeitige Anmeldung zeigen 
die Beamten das Holz örtlich vor.

E i c h e n a u  den 19. Februar 1910.
Der Forstmeister.
Oeftentliche

Versteigerung.
M i t tw o c h  d e n  2 3 .  F e b r u a r  s 9 s v ,

vormittags 10 Uhr,
werde ich auf dem Hofe der Speditions- 
F irm a hier, Brücken-
straße:

e in  5 a s §  R u m .  e i n  f a r s  

l r a n r .  6 o g n a k  n .  e in e n  

N o r d  M e i n e n
öffentlich fre iw illig  versteigern.

Die Verkaufsbedingungen werden dort 
bekannt gemacht werden.

L L I u x ,
______ Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZimMrsteMiW.
Am

D o n n e r s ta g .  2 4 .  F e b r u a r  s y s O ,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in O b e r - N e s s  a u :
1  J a g d f l i n t e

öffentlich versteigern.
Thorn den 22. Februar 1910.

V o z l r « ,
_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

V o iM s s l io tw n ,
Ü L S v lie v rs ik s u  -K- " A  

— L L r e la I '  ? 6 rk ir i8  L  Oo. — 
pro ^lasefis 30 im ä 35 !>!§., IVieäer- 

verkau ler d illiße r.

k m M  „ ß l l L l i M  S r u n i i t z i i " ,
AneiAuieäerlaLsuuA Tttorri,

Ou1m6i8lra8se 9. — le lexkcm  123.

Jüngerer Gymnasiast N-n,k°n
vom 1. A p ril Gerechtes. 17, 3.

<2— 33 Jahre alt, feder- 
v  gewandt und tüchtiger 

Rechner, sucht per sofort oder später 
Stellung in  einem Kontor oder auch als 
Aufseher, Bote oder Kassierer. Werte 
Angebote erbeten unter R r .  3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Imrg.sWiiilelsltt
sowie H  bis 46 Arbeiter

für langjährige Arbeit für meine Kies­
grube in J a flro w  W estpr. von sosort 
gesucht. Schlafgelegenheit vorhanden. 
Angebote m it Lohnansprüchen an

^  I r m s r ,  T h o r n .

Arbeitswillen Mb Lehrlinge
stellt ein HVttlLOHvskI, M aler­
meister» Araberstrahe 4.

Königliche Oberförsterei Schulitz.
Aufgearbeitetes Kiefernlangnutzholz im Wege des schriftlichen Angebots:

Schutz-
bezirk H i e b s o r t

Holz­
art St

üc
k

l .

L a n g n u t z h o l z  

I 11. s I I I .   ̂ IV .  

Festmeter

5

Mk.

Kroffen Schlag Jag. 54 von Nr. 
1441 an ohne Anbruch Kiefer 606 2,60 104,37 173,93 88,01 3452

Kabott Schlag Jag. 43a „ 883 14,81 133,89 201,19 3020

Grünsee
„  „  72a 5 „ 731 2,47 31,09 103,47 159,79 2584
„  „  186 „ 1250

29,91
33,00 198.90 280,00 3576

Seebruch „  „  143 „ 839 343,97 282,49 66,76 7249
Kleinwalde ,, „  151a " 1086 2,19 138,99 243,00 3210

Abweichungen im Festgehalt vorbehalten. Die Verkaufsbedingungen sind auf 
der Oberförsterei einzusehen oder gegen Erstattung der Schreibgebühren zu be­
ziehen, desgleichen die Aufmaßlisten. Die Gebote find schriftlich verschlossen mit 
der Aufschrift „Submission auf Holz" versehen, bis zum 26. Februar, vormittags 
10 Uhr, für jedes Los pro Im  auf volle 10 Pfennige abzugeben.

Die Anerkennung der Verkaufsbedingungen ist dem Angebote ausdrücklich zu 
erklären. Die Öffnung und die Bekanntgabe der eingegangenen Gebote erfolgt am 
26. Februar, vormittags 10 Uhr, im L. Lrüger'schen Hotel in Schulitz, in 
Gegenwart der erschienenen Bieter. '

ö3NK!M8 i ,  Z M M M l l .
L M M i M A M e d r l t .  k o M M  1888.

»  »  M o r n ,  L L ä o r s t r L s s v  2 4 .  »  s

Vel-2iii8unx von V«p08tten nvie Niu-Kvltlorn, 
Diskonti«, u»K von Vfe<rl>s«in,
^n- nnä Voi'kitiik, soniv DeleilniNK von 

Ittkekten nix! N)i»otIi«Iiei,,
Nesvi-xunK von II^poNiekouAvIävru lknnll- 

«nä I'rIvr»tK«I<I),
V«rnlietn»A von 8t!,I,M>«1,ern unter Mit- 

vvrseliinss äer Nieter.

l ü i '  b t)8 y rM  Ü M t W v n

Die üsmirzirs»
b e Z im it .  M l t e  iV Iä r L .  O m  s ie k  211 o r ie n t ie re n , ' le se  

m a n  s c t io n  je t2 t  ä ie  a m  2 U v e r1 ä L 8 l§ s ts n  u n te r r ie k te ts  

tä ^ l ic k e  L x o r tL e itu n A

vcursc
ons/ls NI'

u»<,

L b im v e m e lllS M ls : ü u s fts i M ,  7,50.

krobe llum m er»  W unsch grutis.

I s t r t  L e u  d in T U tre ts n ä e  A b o n n e n te n  e r k e lts n  

Z s Z s n  L in s e n c iu n Z  6 s r  ? o s tq u i t t u n §  p r o  I I .  g u a r t s l  

c isn  . v s u t s c k e n  L x o r t "  tL Z U o k

x r L l is  b is  L n U e  M L r r .
k r - e M o n :  L L K U 8  N N . ,

1° .
für Z iv il und Uniform bei dauernder 

Beschäftigung stellt sofort ein

1. t t I M ,  Miknstrch 126.
ÄTusrvartemädchen für den ganzen 

Tag gesucht Tuchmacherstr. 4, 1.

W f t W  Arbkitsbiiy'lhkil
zum Backwaren-Ausfahren verlangt 

? . ZsderüaM , Graudenzerstr. 170.

Kellnerlchrliilg
zum sofortigen A n tritt gesucht.

S t a d t b a h n h o f  T h o r n .

Donnerstag den 24. Februar
abends 8 V? Uhr,

im großen Saale des Schuhen Hansel

llortrag
K s ""7  . . ^  .TW m O s

psuii-Potsdam,
des Vorsitzenden des brandenburgischen Bezirksverbandes ^  

Tischlerinnungen, über:

W ir  laden hierzu alle Angehörigen und Freunde ^  
Mittelstandes aus S tad t und Land ein.

l M M M W
M s L i r i ,  Vorsitzender.

Restaurant „Zum Ruimbacher
In h . :

T e l e p h o n  592. — I — T e l e p h o n
Mittwoch den 2Z. Februar:

verbunden m it ^ -Sbrmferkel-Essett u. Uttterhaltmtgsmusrl
Tüchtiger, nüchterner

N  L  E
sofort verlangt

Gieegrotzhandlung,
__ ^  Gerechtestr. 8/10.

Tiilljiigt, röhlilik AMit
für Lebens-. Unfall-, Feuer-, Haftpflicht- 
Versicherung sucht

L n ü l  Generalagent.
______  Th o r« , Iunkerstraße 5.

Einen älteren, tüchtigen

auf Jaketts bei hohem Lohn und dauern- 
der Stellung sofort g e s u c h t .

Herrin surr LseliZ
Breitestraße 33.

klnen Lehrling
s u c h t  zum 1. A prii

Z s s B s » »  L r n R S n ,
Altstadt. M arkt Zö._________

Ein älteres

Mädchen oder Frau 
vom Lande,

die melken versteht und wirtschaftliche 
Arbeit verrichtet, kann sich melden.

wiese's Kämpe, Thorn.
Daselbst kann sich

auch ein junger W U ltu l t  melden.

EWskhlt WO sillhe
jederzeit für Hotels, Restaurant sowie 
für S tadt- u. Landhaushalt Wirtinnen, 
Köchin, Kochmamsells, Stützen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen, K inderfrl. und Bonnen 
nach Rußland bei freier Reise und Paß, 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, M äd­
chen für alles und anderes Personal.

riLLivI Stellenvermittler,
Thorn, Strobandstr. 13. Telephon 544.

G e s u c h t  zum 1. A p ril tüchtige 
evangelische

Mhterin oder Haus­
mädchen,

das Nähen und Glanzplätten kann, die 
Behandlung der Wäsche versteht, etwas 
Zimmerarbeit, Servieren. Meldung m it 
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen 
an F ra u  R ittm e is te r H V vSs«- 

G r.-K ruschm  Wpr., Post.
Sauberes, anständiges, fleißiges und 

möglichst evangelisches

Mädchen für alles
zum 15. A p ril gesucht.

8 v i> io l .  Melllsnstr. 120, 2.

M  ii. W U t l i  §

I8-UW M ir
erststeüige Hypothek für eine Gastwirt­
schaft auf dem Lande gesucht. Von wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

20-28««« Mark
auf neues Haus hierselbst hinter 88 000 
Mk. gesucht. Mieten jährlich 13 000 Mk. 
Näheres unter 1 0 0  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Kaufen gcjichtHA 1
'BogeHäfig

zu kaufen gesucht. Gefl. Angebote m it 
Angabe der A rt und des Preises unter 
I " .  1 an die Geschäftsstelle der
„Presse" erbeten.

Sonntag den 27. Februar,
im  großen Saale des Schlcheiihansc-'

Ik M e r M s l
(Deklamationen, Gesang- und Jl>' 

strumental-Vortrüge, Turn- 
vorführnngen, Licktbilder aus 

Deutsch-Südwestafrika). 
Hierzu laden w ir alle deutschen Fra" 

und Männer herzlichst ein. .

Wttkiimmi. W üllktM M ii.
— E in tritt üei. — __ -

Ztattt-Lkesler.
Donnerstag den 24. Februar 1910'

abends 8 Uhr:

Lrercden.
Groteske in -

drei Akten von D avrs und LrppllO

Freitag den 25?Februar 1910,
abends 8 U hr:

Die zesWm Fls«.
Operette in drei Akten von Leo - 

Sonntag nachm.: Z a r  u. ^ im m e rm attU,

Klkiiik Rshüüügkil z7°»mL°n..
RaSerfleKße 5, —

I ^ O S S  ,

zu r G e ld lo tte rie  zu gu n ffM  des P E
Laudes-K riege r-V erbandes, ^  
am 16. M ärz und folgende ^
Hauptgewinn 50 000 Mk.. a ^  ^  

zur 21. Berliner M e e d e -L o tte s  
Ziehung am 13. u. 1^- " L iM k.
gewinn i. W . van 10 000 Mk., 

zu beziehen durch

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E l n n e y i "
Thorn, Katbarinenstr.^

zwei Kinder über 10 Jahre
sucht die Bekanntschaft eures o  ^
oder W itwe annähernden ^ . ^ « g r iy n ie
Heirat. Ernstgemeinte, / '^ N e r n 'ö ^ ^  
Meldungen m it Angabe des B 
^ d ^ F ° 'm ^ w e r h ° M > l ! s ^ ^

.4) .
der „Presse".

Vksrne Aiermit jeSemM 
vor Msirj meinernsvI
(Marke „ic -tak ia -" N r. 3^786^ zul

Gebr. Flaschen,
Kisten und Fässer und Zeitungspapü 
kauft 8 e k v r lL ,  Araberstraße 8.

1919.
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irr. -z. Thor«, Mittwoch den 23. Februar Wo. 28. Zahrg.

iZweiter vlatt.)

Preuhischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

23. Sitzung vorn 21. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Frhr. v. Rheinbaben. 
^zeprasident Dr. P o r s c h  eröffnet die Sitzung 

^ ! ^ b n d e m  Nachruf: Der deutsche Reichstag ist 
bp»-̂  Tod seines Präsidenten, des Grafen S to l- 
um ^ Trauer versetzt worden. A n  dieser Trauer

oen hochverehrten und hochverdienten M ann  nimmt 
s b Abgeordnetenhaus herzlichsten und innigsten 

n» - I " '  3hr Einverständnis vorausgesetzt habe ich dem 
m ,.^ ta g e  und der Fam ilie die Teilnahme zum 

gebracht. Auch werde ich namens des Abge- 
y. *"Enhauses an der Bahre des Verstorbenen einen 
r : I  niederlegen lassen. Das Abgeordnetenhaus hat 

des Verewigten von den Plätzen er- 
Hoben. Ich siege das fest.
(kons) ^  Beratung des Antrages A h r e n s

ins,?,, " ^ u n g  d e r G e s c h a f t s o r d n u n g  

E 'n s c h L S „ g 1 o ? g L 'R ? L " ' ' ' ' °  Ordnung und die

. ^ t r a g  begründet Abg. Dr. v. H e y d e -  
babo» Die Vorgänge, die den Antrag veranlaßt 
s c h a f f b e k e n n t  genug. Es fehlt in unserer Ge- 
oi». !^Olbnung an Bestimmungen, die ausreichen.
;!.n derartiges' 
können, wie s

um
demonstratives Vorgehen abwehren zu 

w ir  es hier von einer Seite des Hauses 
W n k l^ ^ o u g e  des Ministerpräsidenten gelegentlich der 

^"ori.age beobachtet haben. Solche Bestim- 
^  Reichstag und auch in außerdeutschen 
Frankreich und England, vorhanden. Die 

arok-., ^ B e d e u tu n g  der Parlamente beruht zum 
rick ti.. ouf der Würde ihres Verhaltens. (Sehr 
A nb? ' ^chts.) Aus diesem Grunde schlagen w ir eine 
dabin "Z ""serer Geschäftsordnung vor, die unbedingt 
Dann ^  „  wuß, daß derartiges nicht wieder vorkommt, 

wollen w ir  die ^..........
3» l'/z 
werden

------- allzu langen Reden einschränken.
Stunden kann wohl ziemlich alles gesagt

rvenb;^' 3 "r Erschöpfung eines Gegenstandes nod 
es ^ s o l l t e  dann das Haus befragen, ob 
die *'^ch weiter zu hören wünscht. Wenn
Mnlns. kk nicht zur Anwendung kommen, dann
aleick , . :  ^onn schaden sie niemand. W ir  wollen auch 
V orkn^* ^  Gelegenheit fü r Abstellung solcher

komm,,isse sorgen. (B e ifa ll rechts.)
e r o l d  (Z t r . ) : W ir  haben das Auftreten der 

fall „  ,^wokraten m ißbilligt. Es war aber ein Einzel- 
d e /lü ,?  e? ^ag t sich, ob w ir  schon jetzt eine Änderung 
sckrän./^ftsordnung eintreten lassen sollen. Die E in- 

Redezeit hat auf den ersten Blick etwas 
des ou, aber es liegt darin auch eine Beschränkung 
durcl, "bn. Die Geschäfte des Hauses werden nicht 
die Reden ausgehalten, sondern dadurch, daß
W ir m !? " "  Parlament immer länger geworden sind. 
^ iss io n ^e in g e h e 'd ^ " '^^  ^  ^eschäftsordnungskom-

w ir t t v ^  N e w o l d L  (freikons.): Auch w ir  fordern 
des Hauses 3" r  Aufrechterhaltung der Würde

G la m ^  ^  "  k e n s k y  (na tl.): W ir  möchten vor dem 
vrdnunn Dornen, als ob durch Änderung der Geschäfts- 

B o llw e rk  gegen alle Unordnungen aus dem 
W ort s ^ ^ o ff t  werden könne. Nicht das geschriebene 
Ordn,',.," krn Geist in  diesem Hause sichert uns die 
nicht zur A b h ilf t  ^  schärfsten Bestimmungen reichen

Dr.«> A b g .

Fraktion

aus.
v. I a z d z e w s k i  (P o le ): Meine

kraten das Verhalten der Sozialdemo-
!ich dieses eine Vorkommnis, das sich hoffent-
8emo5k^s.^^?*cholen w ird , da es ja keinen Eindruck 
s c h ä f t^ ? ^ ' Eann nicht Anlaß zur Änderung der Ge- 
B e s tim n ,,!!!^  Andere Parlamente haben schärfere

ju n g e n , und es nützt doch nichts.

Der verlorene 5ohn.
Roman von E l s b e t h  B o r c h a r t .

--------------- (Nachdruck verboten.)
»> ^  <27. Fortstzung.)
-ver^Bnef Grunows lautete:
«?ehr geehrter Herr Kommerzienrat!

b e  diese Zeilen in  den Händen 
E E  der Schreiber bereits unter den 
.^ '" a c h  und Reue drückten ihn zu 

n, das Leben war ihm verhaßt, 
der scheide, w ill ich mein Herz von
Nick«. langer Jahre erleichtern.
Munk ""  Schuld, die mich jetzt an den Ab­
reden -.7 Gefängnis brachte, w ill ich 
Cckn- ^ 4  s^ schwer genug wiegt. Der erste 
war - -  Wege führt zum Verderben. So
Wale diesmal. A ls ich mich zum ersten- 
w it der mm^dem Gelde vergriff, geschah es 
Su ^  nur für unbestimmte Zeit
w it >w. En. Doch die Schulden häuften sich, 
bis wiv Summe deckte ich die andere,
wein? -in?b Schlinge am Halse saß und ich 
Doch n ic k ? ^  Bettung in  der Flucht sah. —  
Wich 7̂ ° ° ° "  sollte ich sprechen. Lassen Sie  

Sie ^  ^  ^  die Ze it drängt.
Sohne- d°ß ich der Freund Ih res
Beate und daß meine Tante
srau bei ^  Stelle der fehlenden Haus- 
A rem  vertrat. Ich verkehrte viel in
was d n r i »  E und war m it allem vertraut, 
Jugend vorging. Ich hatte trotz meiner 
Jahre ä li-*  achtzehn Jahre, also zwei 
Msionen * Georg —  schon allerlei

keine? heimlich Schulden und sah
Tante bezahlen zu können. M eine
rundw'pn ^ - - . E  H ilfe anging, schlug sie m ir 
Noch s,-P ße hatte nicht so viel, um auch 
sagte ü l k°rchisinnigen Neffen zu sorgen, 

ße. M ein  fortgesetztes Drängen ließ sie

Abg. F i s c h b e c k  (freis. V p .) : Die W ürde des 
Hauses zu wahren, sind w ir  jederzeit bereit. Aber e i n 
Vorkommnis kann nicht Anlaß zur Änderung der Ge­
schäftsordnung sein. Der Antrag würde hauptsächlich 
die M in o ritä t treffen. W ir  lehnen darum die Vorschläge 
ab. (B e ifa ll links.)

Abg. B o r g m a n n  (S o z .): Wegen der hochver­
räterischen Äußerungen des Abg. v. Oldenburg im 
Reichstage und wegen das P fu i, das seinerzeit der 
frühere Neichstagspräsident G raf Ballestrem dem Fürsten 
Bismarck entgegengerufen, habe man auch die Geschäfts­
ordnung nicht gleich geändert. Beschließen S ie  aber, 
was S ie wollen, es w ird  der Tag kommen, wo die 
preußische Junkerherrschaft hinsinkt. (Heiterkeit.)

Die Besprechung schließt. Der Antrag w ird der 
Geschäftsordnungskommission überwiesen.

Es folgt der
E t a t  d e r Z e n t r a l g e n o s s e n s c h a f t s -  

kasse .
Abg. M e y e n s c h e i n  (kons.): Die Genossen­

schaften werden ein immer wichtigerer Faktor in unserem 
öffentlichen Leben. Die Vorwürfe wegen des Zusammen­
wuchs der E ltv ille r Wiuzergenossenschaft sind unbe­
gründet. Die Zentraldarlehenskasse habe getan, was 
sie konnte, um das E ltv ille r Unglück wieder gut zu 
machen. Wenn sie dabei noch nicht weitergekommen 
sei, so liege das daran, daß von Außenstehenden die 
Aktion immer wieder gestört wurde. Das System, das 
D r. Crüger empfiehlt, ist das System der System- 
losigkeit. E r läßt einfach die Dinge laufen und die 
Leute untergehen. (B e ifa ll rechts.)

Abg. D r. G r ü n e n  b e r g  (Z tr.) empfiehlt die Ge­
währung zinsfreier Darlehen an Handwerker.

Abg. D r. C r ü g e r  tfrs. Vp.) wendet sich gegen 
diesen Vorschlag. Die Sanierung einzelner Genossen­
schaften sei nicht Aufgabe der Preußenkasse. Eingreifen 
soll man, aber m it den richtigen M itte ln . Unerfindlich 
sei, wie man eine Aufgabe der Genossenschaften darin 
sehen könne, an der Entschuldungsaktion mitzuarbeiten. 
Durch den Qnittungs- und Scheckstempel werde der 
DeposiLenverkehr der Genossenschaften unnötig erschwert.

Abg. K r e t h  (kauf.): Es w ird dem Abg. Crüger
nicht gelingen, das „Scheusal" Zentralgenossenschafts- 
kasse zu diskreditieren. Von einem Rattenschwanz von 
Genossenschaften, m it denen die Preußenkasse behaftet 
fein soll, ist keine Rede. Die Zusammenbrüche von Ge­
nossenschaften sind keineswegs eine Folge des Systems, 
sondern die Unfähigkeit oder Unehrlichkeit einzelner. 
W ir  vom Raiffeisenverband haben stets betont, daß 
unsere Teilnahme an der Entschuldung die Erhaltung 
der L iqu id itä t der Genossenschaften zur Voraussetzung 
hat. Die E ltv ille r Genossenschaft ist gegründet worden 
von Weinbauern, die sich am Rande des R u ins sahen. 
Der Versuch, sich durch die Genossenschaft zu helfen, ist 
mißglückt. Der S taat ist an der mißlichen Lage der 
W inzer schuld, er muß auch fü r sie eintreten. (B e ifa ll 
rechts.)

Präsident der Zentralgenossenschaftskasse D r. H e i ­
l t  g e n st a d t : Die Handwerker werden gegenüber
den Landw irten nicht zurückgesetzt. Die Preußenkasse 
hat fü r beide das denkbar Mögliche getan. Es ist aber 
nicht ihre Aufgabe, Dotationen zu gewähren. Darlehen 
können nur gegeben werden, wenn sich die Sicherheit 
bietet, daß sie zurückgezahlt werden. Von den Hand­
werkergenossenschaften ist 1906 und 1907 der Kredit in 
erheblich stärkerem Maße in Anspruch genommen, als 
von der ländlichen. Aus einzelnen Unfällen kann man 
nicht Angriffe auf das System richten. Auch in  Ge­
nossenschaften, die Herrn Crüger nahestehen, sind er­
hebliche Verluste vorgekommen.

Abg. Dr. G l a t z e l  (na tl.): I n  der Entschuldungs­
frage sind einige Genossenschaften offenbar schon vorge­
gangen. Hoffentlich sind es ältere und erfahrene Ge­
nossenschaften. Der Entwicklung der Preußenkasse sehen 
w ir  m it Vertrauen entgegen.

m ir einen Weg zeigen, m ir Geld zu verschaffen. 
Es war ein teuflicher P lan , und hätte ich ihn 
damals schon in  seiner ganzen Tragweite durch­
schaut, wäre ich nimmermehr darauf ein­
gegangen. A ls m ir die Sache klar wurde, war 
es zu spät —  es war geschehen. Ich w ill mich 
nicht weiß waschen und meine Schuld zu be­
schönigen suchen. Dennoch muß ich es aus- 
sprechen: Ich bin das Opfer eines ehrgeizigen, 
leidenschaftlichen Strebens, dem keine Hinder­
nisse unüberwindlich geworden waren.

Lassen S ie mich in  meiner letzten Stunde 
ganz offen sein. M eine Tante hatte nur ein 
Z ie l vor Augen: Frau  Kommerzienrat Helm­
brecht zu werden, und auf dem Wege zu diesem 
Z ie l stand ihr einer im Wege —  Georg.

Georg machte aus seiner Abneigung gegen 
sie kein Hehl, und das wäre wohl ein wichtiger 
Faktor gewesen, seinen Vater in  seiner W ahl 
zu bestimmen. Auch konnte sie alle ihre kleinen 
geschickten Manöver in  Gegenwart des er­
wachsenen Sohnes nicht ausführen. S ie  sann 
also auf M itte l und Wege, ihn zu entfernen 
und unschädlich zumachen, und ich w ar ihr das 
Werkzeug zu diesem P lan , wenn damals auch 
nichts ahnend.

Sie verschaffte m ir auf rätselhafte Weise 
einen Nachschlüssel zu Ih rem  Privatkontor, 
und ich holte m ir zuweilen nächtlicherweile eine 
Summe, die ich gerade brauchte, aus der 
Kassette. Ich konnte ja  alles bei Gelegenheit 
zurückgeben, meinte sie, und Sie würden dann 
denken, einen Rechenfehler gemacht zu haben. 
Ich sollte vor allem recht vorsichtig sein und 
mich nicht erwischen lassen. —  —  Meine  
Gläubiger und die Angst vor einem strengen 
Vater ließen mich den Schritt wagen. Zu  
meinem Schrecken wurde der Diebstahl entdeck: 
doch meine Tante beruhigte mich. Durch sie er­
fuhr ich von Ih ren  Nachtwachen und stellte.

Abg. D r. C r ü g e r  (freis. Vp.) erkannte an, daß 
der Zusammenbruch einzelner Genossenschaften auf der 
Unzuverlässigkeit der Beamten zurückzuführen ist.

Präsident H e i l i g e n st a d t  erklärte, nur dort die 
Zustimmung zu geben, wo die Verhältnisse klar liegen.

Der Etat w ird genehmigt.
Es folgt die Beratung des Antrags A r o n s o h n  

(freis. Vp.) über die
O r g a n i s a t i o n  d e s  ö f f e n t l i c h e n A r b e i t s -  

n a c h w e i s e  s.
Abg. Dr. F l e s c h  (freis. Vp.) begründet den Antrag. 

W ir  wollen anstelle des einseitigen Arbeitsnachweises in 
irgend einem Gewerbe den öffentlichen allgemeinen 
Arbeitsnachweis, der dazu dienen soll, einen allgemeinen 
Überblick über den gesamten ArbeiLsmarkt zu geben. 
Es handelt sich hier, wie bei den Moorknlturen, um 
brachliegende Gebiete, deren Bearbeitung wichtige sozial­
politische Aufgaben der Gegenwart sind. (B e ifa ll links).

Abg. Dr. G r u n e n b e r g  (Z tr . ) : Die öffentlichen
Arbeitsnachweise müssen mehr von der Regierung unter­
stützt werden als bisher.

Abg. D r. S c h r ö d e r -  Cassel (natl.) fordert Über­
weisung des Antrages an die Kommission für Handel 
und Gewerbe.

Abg. v. Ge s c h e r  (kons.): Auch w ir  sind für Kom­
missionsberatung, betonen aber schon jetzt, daß w ir den 
Standpunkt, daß nur öffentliche Arbeitsnachweise 
empfehlenswert sind, nicht teilen.

Abg. K r a u s e  - Waldenburg (freikons.): Die öffent­
lichen Arbeitsnachweise müssen sich auf die Verm ittlung 
von Arbeit beschränken. A lles andere ist vom Übel. 
Wenn staatliche Zuschüsse gegeben werden, müssen auch 
Kanteten geschaffen werden, daß sie unter keinen Um­
ständen ihre Befugnisse überschreiten.

Abg. D r. L i e b k n e c h t  (S o z .): W ir  sind fü r pari­
tätische Arbeitsnachweise, weil die Arbeiter durch die 
Unternehmernachmeise brutalisiert werden.

Abg. F l e s c h  (Hosp. d. freis. Vp.) erklärt im Schluß­
wort, die Regierung fehle wohl nur, weil sie geglaubt 
habe, der Antrag werde debattelos angenommen werden.

Der Antrag geht an die Kommission fü r Handel und 
Gewerbe.

Mittwoch, 11 U hr: Erweiterung der Stadtkreise
Magdeburg, Spandau, Etats des M inisterium s des 
Auswärtigen, M inisterium  des Innern .

Deutscher Reichstag.
41. Sitzung am 21. Februar, 1 Uhr.

Der Präsidentenstuhl ist schwarz umflort.
An den Vundesratstischen: der Reichskanzler, die 

Chefs sämtlicher Reichsämter und Vertreter sämtlicher 
Bundesstaaten. I n  der Hofloge sind die Damen des 
Stolbergschen Hanfes m it dem Schwiegersohn des ver­
storbenen Präsidenten, dem Grafen Eulenburg-Prassen 
erschienen.

Vizepräsident D r. S p ä h n  tr it t  neben den Sessel 
des Präsidenten, um, während die Versammlung sich 
erhebt, M itte ilung  von dem am Sonnabend Abend er­
folgten

A b l e b e n  d e s  R e i c h s t a g s p r ä s i d e n t e n  
G r a f e n  z u S t o l b e r g  - W  er  n i g e r o d e  

zu machen. Ich habe dem hohen Hause eine traurige 
M itte ilung  zu machen. M it  bangem Zagen sind w ir 
den Nachrichten gefolgt, die seit Wochen über das B e­
finden unseres Präsidenten uns zugekommen sind. T ie f 
erschüttert hat uns die Kunde getroffen, daß unser P rä ­
sident uns entrissen ist. D r. G raf zu Stolberg-W erni- 
gerade, der von uns allen Hochverehrte, der bis zur 
Weihnachtspause das A m t des Präsidenten verwaltet 
hat, lebt nicht mehr. Der Herr über Leben und Tod 
hat am Sonnabend Abend 6^2 Uhr seinem zeitlichen 
Wirken ein Z ie l gesetzt. Das erstemal hat der Tod dem 
hohen Hause einen Präsidenten mitten aus seiner T ä tig ­
keit heraus hinweggenommen. A u f den Schlachtfeldern 
Böhmens und Frankreichs hat der Entschlafene in

blutigem Ringen dem deutschen Volk des neuen Reiches 
Herrlichkeit m it erstritten. Bei Königgrätz lag er schwer 
verwundet. I n  Liebe zu Kaiser und Reich hat er seine 
volle K ra ft im öffentlichen Leben wie im Verwaltungs­
dienst m it der gleichen Begeisterung im Innern  fü r des 
Volkes W ohl und Heil erfolgreich eingesetzt. Im  Reichs­
tag vertrat er den Wahlkreis Oletzko-Lyck-Iohannisbnrg. 
I n  fast ZOjähriger Zugehörigkeit zu unserem Hause 
haben w ir  in der gemeinsamen Arbeit für das Reich 
d ie  e d e l m ä n  n i sche  G e s i n n u n g d e s  V e r -  
s t o r b e n e n  schätzen gelernt. Der Reichstag ist seiner 
Persönlichkeit durch die W ahl zu seinem Präsidenten 
gerecht geworden und hat ihm damit den T ribu t seiner 
Anerkennung gezollt. Seines Amtes hat er m it Treue, 
Liebenswürdigkeit und Unparteilichkeit, m it Sachkunde 
und Geschäftskenntnis gewaltet. Unter seinem Präsidium 
hat der Reichstag Beschlüsse gefaßt, die für die Geschicke 
des deutschen Volkes von weittragender Bedeutung sein 
werden. Der Tod hat ihn uns wie der gräflich S to l­
bergschen Fam ilie nach menschlischem Ermessen zu früh 
entrissen. Nicht einmal den siebzigsten Geburtstag hat 
er erreicht. Doch der W ert des menschlichen Lebens 
w ird nicht durch seine Länge bestimmt. Gute Arbeit 
gibt herrlichen Lohn. F ü r die Mühen, Arbeiten und 
Sorgen, welche der Verstorbene unserem Hause und 
dem deutschen Volke gewidmet hat, w ird ihm m it uns 
das deutsche Volk e in  d a u e r n d e s  u n d  w a r m e s  
G e d e n k e n  bewahren. An dem unersetzlichen Verlust, 
den die gräflich Stolbergsche Fam ilie  erlitten hat, nehmen 
w ir tiefgefühlten innigen Anteil. Unsere aufrichtige A n ­
teilnahme möge dazu beitragen, den Schmerz der 
Fam ilie  zu lindern. Das hohe Haus bitte ich, mich zu 
ermächtigen, der F rau Gräfin und der gräflichen Fam ilie 
unsere Anteilnahme zum Ausdruck zu bringen. Da 
niemand widerspricht, nehme ich an, daß diese Ermächti­
gung hiermit erteilt ist.

N un erhob sich der R  e i ch s k a n z l e r v. V  e th -  
m a n n  H o l l w e g  und widmete dem Entschlafenen 
folgenden Nachruf: Der schwere Verlust, den der Reichs­
tag durch den Tod seines Präsidenten erlitten hat, w ird 
v o n  d e n  v e r b ü n d e t e n  R e g i e r u n g e n  
s c h me r z l i c h  m i t e m p f u n d e n .  Der deutsche 
Kaiser und der Bundesrat fühlen sich eins m it dem 
Reichstag in der W ürdigung der Verdienste, die sich der 
Verstorbene um das W ohl des Reiches erworben hat. 
Die Pflichten eines hohen Amtes waren ihm In h a lt 
seines Lebens, und ihre treue E rfü llung sichert dem 
kerndeutschen M ann  Achtung, Dankbarkeit und Liebe 
nicht nur im  Reichstage, sondern bei allen, welche 
berufen waren, in Gemeinschaft m it ihm dem Vaterlands 
zu dienen.

H ierauf te ilt Vizepräsident D r. S p ä h n  den E in ­
gang eines Beileidstelegramms des Prinzregenten 
Lu itpo ld  von Bayern ausHohenschwangau, fernereines 
solchen des früheren Präsidenten, Grafen v. Ballestrem, 
mit. Eine Reihe weiterer Beileidsbezeugungen ist von 
den Regierungen der verschiedenen Bundesstaaten ein­
gegangen und w ird vom Schriftführer verlesen. Ebenso 
eine Beileidskundgebung namens des Hauses der Abge­
ordneten.

Dam it ist die heutige Trauerfeier beendet und der 
Vizepräsident schlägt dem Hause vor, die eigentliche 
Sitzung nicht abzuhalten, wom it das Haus einver­
standen war.

Die nächste Sitzung findet erst a m M i t L w o  ch, um 
1 Uhr statt m it der heutigen Tagesordnung.

also gewarnt, meine Raubzüge ein, um sie, 
sobald die Lust rein war, zu wiederholen.
Aber schon nach meinem ersten G a n g e ---------
diesmal hatte ich eine bedeutende Summe
entwendet-------- sagte sie m ir, daß es das letzte
mal gewesen sei; ich dürfte künftighin diese
Quelle nicht mehr benutzen.------- -

Was nun folgte, kam so schnell, daß es mich 
vollständig verwirrte. Ich erfuhr, natürlich 
wieder von meiner Tante, denn sonst ahnte 
niemand darum, daß man Georg beschuldigte, 
daß man bei ihm den Nachschlüssel und eine 
Blendlaterne gefunden habe. D a gingen m ir 
m it einemmale die Augen auf. I n  meiner 
ersten Empörung und Aufwallung wollte ich 
zu Ihnen gehen und Ihnen  alles gestehen, doch 
sie hielt mich gewaltsam zurück. Und ich, ein 
unerfahrener Mensch, ließ mich von ihr über­
reden -------- ich schwieg. Das einzige, was ich
für Georg tun konnte, war, Ihnen  seine 
Unschuld zu versichern. S ie glaubten m ir nicht, 
und damit wurde die Absicht Tante Beates 
zur Wahrheit. Georg wurde nach Amerika 
verbannt und sie hatte freies Spiel. Noch ein­
mal, ein letztesmal wurde ich schwankend, als 
Georg Abschied von m ir nahm. Und es be 
durfte aller ihrer Überredungskünste und 
Warnungen, mich nicht ins Verderben zu 
bringen, um mich auch hier wieder schweigen 
zu lassen. Ih r  Trost, S ie würden Georg bald 
wieder zurückrufen und alles würde vergessen 
sein, verfing bei m ir nur zu gut. Ich beruhigte 
mein Gewissen. Zudem wurde mein Vater 
weit versetzt, und es gab bald nicht mehr viel, 
was mich an diese Episode meines Lebens er­
innerte. -------- W as weiter geschah, wissen Sie
so gut wie ich. Es gelang meiner Tante nicht, 
Ih re  Zuneigung zu erw erben-------- S ie w ähl­
ten eine andere zur G attin . Diese G attin  haßte 
Tante Beate, so wenig sie es Ihnen  zeigte. S ie

17. Generalversammlung -es 
Bundes -er Landwirte.

Der Bund der Landwirte hielt am Montag im 
Zirkus Busch zu B e r l i n  seine diesjährige 17. Ge­
neralversammlung ab. Auch diesmal war der 
Riesenraum lange vor Beginn der Sitzung bis in 
die obersten Räume besetzt. Eine halbe Stunde 
vor Eröffnung erfolgte polizeiliche Absperrung, so-

ging bald nach Ih re r  Verlobung von Ihnen
fort und kam zehn Jahre später zu m i r , --------
leider, denn sie wurde auch jetzt wieder der 
Dämon meines Lebens. Um mein wieder- 
erwachtes Gewissen zu betäuben, wurde ich zum
S p ie le r ---------es ging bergab m it m ir. Da
zeigte sie m ir wieder einen Rettungsweg--------
die Heirat m it Inge, die sie, als Ih re  einzige 
Erbin, für reich hielt. —  —  Herr Kommerzien- 
rat, ich habe Ih nen  Ih re n  verlorenen Sohn ge­
raubt und darauf auch die Tochter. Doch wie 
sehr S ie mich auch verdammen mögen —  in- 
bezug auf In g e  müssen Sie mich freisprechen. 
Es ist richtig, daß ich kam, nur um das „reiche" 
Mädchen zu freien, aber alle diese Wünsche 
gingen unter in  heißer Liebe zu ihr. Ich habe 
In g e  geliebt, wie man nur ein Weib lieben 
kann, und daß sie mich jetzt verachten und ver­
abscheuen muß, das ist es, was mich aus dem 
Leben treibt. M eine reine, stolze In g e  soll von 
dem Manne befreit werden, der ih r so viel 
Kummer und Schande gemacht hat. Das ist 
das einzige, was ich noch für sie tun kann. Ich  
schreibe ihr selbst noch einige Abschiedsworte; 
das soll meine Henkersmahlzeit sein.

S ie aber, Herr Kommerzienrat, können m ir 
nicht vergeben, ich weiß es und deshalb bitte 
ich nicht darum. N ur bitte ich: Verurteilen  
Sie mich nicht zu hart —  bedenken Sie, daß 
man mich zum Verbrechen zwang, als mein 
Charakter noch besserungsfähig war. Aus allen 
meinen besseren, edleren Gefühlen rettete ich 
nur eins: M eine Liebe zu Inge. —

M ein  Haß gegen die Zerstörerin meines 
Glückes ist grenzenlos. Dennoch habe ich sie 
nicht dem Gericht überliefert, obgleich sie meine 
Mitschuldige auch bei diesem letzten Verbrechen 
war. Auf meiner Flucht über Hamburg über­
gab ich ih r einen großen T e il meines Geldes, 
wie sie sich ausbedungen hatte. S e it meiner



daß taufende von Landwirten keinen Einlaß mehr 
fanden. Die Gesamtzahl der Teilnehmer w ird  auf 
über 8000 geschätzt. Neben den Großgrundbesitzern 
des Ostens und den Kleinbauern aus den westlichen 
Landesteilen sieht man auch viele Reichs- und 
Landtagsabgeordnete und alle bekannteren Bundes­
führer. Den Damen waren die Logen eingeräumt 
worden, während die Manege den Vertretern der 
Prelle eingeräumt war, die ebenfalls in  großer 
Zahl erschienen. Auf der Bundestribüne, die auf 
der Zirkusbühne aufgeschlagen ist, sieht man die 
beiden Bundesvorsitzer Freiherrn von Wangenheim 
(Klein-Spiegel) und Dr. RoesiSe (Görsdorf), 
ferner den Bundesdirektor Dr. Diederich Hakn, 
Kammernherrn von Oldenburg-Januschau, Ma;or 
von Endell-Posen, Freiherrn von Maltzahn-Gültz 
und den früheren preußischen Landwirtschafts­
minister, Staatsminister von Podbielski. Von der 
Tribüne herab weht die von den Frauen und Jung­
frauen der Vundesmitglieder gestiftete Bundesfahne.

Um 12Z4 Uhr eröffnet die Sitzung 
Bundesvorsttzer Reichstagsabgeordneter Dr. Noesicke 

(m it stürmischem Verfall begrüßt):
Auch im Vorjahr schlug uns der Tod schmerz­

liche Lücken. Allen Verstorbenen wahren w ir treues 
Gedenken. Ehre insbesondere dem Andenken des 
verstorbenen früheren Leiters der Organisation, 
Lehmann, der sich aufrieb im Dienste des Bundes, 
und Ehre vor allem dem Andenken Edmund Klap- 
pers. Jetzt um die gleiche Stunde findet statt die 
Gedächtnisfeier für den Grafen Udo SLolberg, der 
eins war m it unserer Überzeugung. (D ie Ver­
sammlung ehrt das Andenken des Verstorbenen 
durch Erheben von den Plätzen.) Die vorjährige 
Generalversammlung erklärte die R e i c h s -  
f i n a n z r e f o r m  als nationale Notwendigkeit, 
lehnte aber ab die R e i c h s n a c h l a ß  st euer .  
W ir waren bemüht, diesem Beschluß zu entsprechen, 
und glauben damit eine nationale Tat begangen 
zu haben. (Lebhafter Beifa ll.) Dabei standen uns 
die N a t i o n a l l i b e r a l e n  entgegen, die den­
selben Fehler begingen, wie 1879 Lei Umgestaltung 
der Wirtschaftspolitik. (Sehr wahr!) Sie ver­
sagten bei der wichtigsten Aufgabe, die dem Reiche 
seit langem gestellt war. (Verfall.) Die Nachlaß- 
und Ervanfallsteuer war eine Abgabe, die Grund­
pfeiler im  deutschen Reiche zerstörte, und die in 
unsere heiligsten Empfindungen Hineingriff. (Leb­
hafter Beifa ll.) Den Vorwurf, den F ü r s t e n  
B ü l o w  gestürzt zu haben, weisen w ir  m it gutem 
Recht zurück. Bei uns beruft und entläßt der 
Kaiser die Beamten. (Beifa ll.) W ir wollen einen 
starren Kaiser, der die Beamten aus eigener Macht 
ernennt und entläßt. (Stürmischer Beifall.) Man 
beleidigt direkt den Fürsten Bülow m it der Dar­
stellung, er sei parlamentarischem Druck gewichen. 
(Sehr richtig!) Im  Verfolg der gegen uns gerich­
teten Hetze entstand der H a n s a b u n d .  Ih n  hat 
nicht die Not geboren, sondern der Überfluß. 
(Heiterer Beifa ll.) Er kämpft nicht für heilige 
Güter. (Sehr wahr!) Nun suchten die Gegner 
aber auch G r o ß -  u n d  K l e i n g r u n d b e s i t z  
in  der Landwirtschaft zu verhetzen, suchten zu 
trennen, um dann zu herrschen. I n  Österreich ver­
suchte man das gleiche Experiment; es handelt sich 
also um internationale Tätigkeit. (Aha!) W ir 
aber wissen, daß des einen Bestand von dem des 
anderen abhängt. (Stürmischer Beifall.) Sieb­
zehn Jahre hat der Bund in  geschlossener K raft 
Beachtenswertes geleistet. Da wrrd der Versuch

diese Versuche vernichten. Die heutige 
Versammlung zeigt, daß der B a u e r n b u n b  
unserer geschlossenen Einigkeit nicht beikommen 
kann. (Donnernder Beifall.) Getrennt werden 
w ir  einzeln vernichtet werden. Wer nicht zufrieden 
war m it unserem Vorgehen, mußte i n n e r h a l b  
des Bundes auf Änderung bedacht sein, und w ir 
Führer würden gern zurücktreten, wenn Sie es 
wollen. (Zurufe: Gibt's nicht!) Aber u n s e r e  
E i n i g k e i t  sollen sie uns lassen. (Stürmischer 
Beifall.) E in n e u e r  K a n z l e r  kam. Er meidet 
das Dekorative. Aber sein Verständnis für unseren 
Beruf w ird ihm ermöglichen, das Rechte zu finden. 
W ir bringen ihm Vertrauen entgegen. Möge seine 
Saat zu glücklicher Ernte führen! Unser Grundruf 
war immer: Für Kaiser und Reich! Schlachtruf 
bleibt uns: Für A r und Halm! (Stürmischer 
Beifa ll.) Die sozialdemokratischen Straßendemon

Verhaftung habe ich nichts wieder von ih r ge­
hört. Aus der Zeitung w ird  sie jedoch mein 
Geschick entnommen und ihre Maßregeln danach 
getroffen haben. — Das ist alles, was ich 
Ihnen zu sagen hatte. Ich fühle mich nach 
diesem Bekenntnis leichter und sehe dem Tod 
gefaßter ins Auge. Und wenn es Ihnen  später 
möglich ist, so verdammen Sie nicht ganz 

Ih re n  unglücklichen
Hans Erunow."

„M e in  S o h n -------- mein armer Sohn!"
Das war das Einzige, was Helmbrecht in  
kurzen Zwischenräumen in  schauerlichen Tönen 
hervorbrachte.

Die Stunden verrannen. Da ta t sich die 
T ü r auf und Frau Helmbrecht, durch ihres 
Gatten langes Fernbleiben beunruhigt, tra t 
ein.

„M e in  Gott, K a rl, was ist geschehen--------
was fehlt d ir? "

Vor dem Schreibtisch Erunows, den Kopf 
in  beide Hände auf die P la tte  gestützt, saß 
Helmbrecht und rührte sich nicht.

„ K a r l --------um Himmelswillen, K a rl,"
schrie sie auf und rütte lte  an seinem Arm.

Langsam hob er den Kopf und sah verstört 
um sich. Erst nach wiederholten angstvollen 
Fragen seiner Frau kam er allmählich zur Be­
sinnung. E r zog sie an sich und brach, seinen 
Kopf an ihre Brust lehnend, in  ein erschüttern­
des Schluchzen aus.

„K a rl--------Liebster--------- du darfst nicht
w e in e n --------deine Augen bedürfen noch der
Schonung."

„W as tu ts? Die Nacht in  m ir ist schlimmer 
als die Nacht um mich."

„So sprich doch nur, was ist es, das deine
K ra ft gebrochen h a t --------so plötzlich--------- so
unerwartet?"

Helmbrecht faßte sich; er reichte ih r schwei­
gend den B rie f Erunows. Sie las ihn und 
wurde blaß wie der Tod.

strationen sind das Vorspiel des Kampfes für Thron 
und A lta r. (Sehr wahr!) Da scharen w ir  uns 
wieder um unseren kaiserlichen Herrn: Seine
Majestät der Kaiser uno die deutschen Fürsten 
hoch! hoch! hoch!

(Die Versammlung stimmt stürmisch ein und 
antwortet m it dröhnendem Beifall.)

Bundesvorsttzer Frhr. von Wangenheim 
(m it stürmischem Beifa ll begrüßt):

Die Demokratie achtet die Reichstagsmehrheit 
nur noch, wenn sie auf ihrer Seite steht. (Sehr gut!) 
Einst hieß es, die Parteien, die die R e i c h s -  
f i n a n z r e f o r m  machen, können des Dankes der 
Regierung sicher sein. W ir haben von diesem 
Danke noch nichts gemerkt. W ir spüren die neuen 
Steuern als Produzenten und Konsumenten. 
(Sehr richtig!) Zentrum und Polen haben sich 
m it ihrer Zustimmung zur Finanzreform ein besseres 
Verdienst erworben, als die Parteien der öden 
Negation. (Beifall.) Dem F ü r s t e n  B ü l o w  
danken w ir  für das, was er für die Landwirtschaft 
getan hat. Aber w ir haben ihm rechtzeitig gesagt, 
welche Steuern w ir nicht bewilligen könnten. Der 
Reichskanzler ist nur durch den Fürsten Bülow 
selbst gestürzt worden. (Sehr richtig!) Der Haupt­
angriff der L i n k e n  richtet sich gegen den B u n d  
d e r  L a n d w i r t e ,  obwohl er nur Gleich­
berechtigung für die Landwirtschaft verlangt. Die 
Richtigkeit der deutschen Wirtschaftspolitik ist 
gerade in  der Zeit des wirtschaftlichen Rückganges 
bewiesen worden. (Sehr wahr!) Das Ausland, 
Amerika, England, Japan usw., schließt sich immer 
mehr ab, und so erkennt die deutsche Industrie, 
daß sie ihren Absatzmarkt fortan vorwiegend im 
In lands zu suchen hat. Deutschland kann auch noch 
auf viele Jahre hinaus in  Fleisch und B rot den 
heimischen Bedarf decken. Warum da die gehässige 
Bekämpfung des Bundes? Die Entwicklung in 
großkapitalistischer Richtung verliert schließlich den 
Boden unter sich. W ir stehen mitten im Ent­
scheidungskampfe. W ir wollen die Autoritä t der 
Fürsten erhalten, wollen dem Volke den christlichen 
Glauben erhalten. (Stürmischer Beifa ll.) Wäre 
der H a n s a b u n d  wirklich eine Vertretung von 
Handel, Industrie und Gewerbe, so wäre er uns 
herzlich willkommen. (Lebhafter Beifa ll.) I n  
Wahrheit segelt er unter falscher Flagge, ist be­
rufen, die großkapitalistische Entwicklung zu be­
schleunigen. Besinnt er sich nicht auf seine 
nationalen Aufgaben, so muß es zum Kampfe 
kommen, bei dem einer auf der Strecke bleibt. 
(Stürmischer Beifall.) Nun zum sogenannten 
deutschen B a u e r n b u n d .  Wenn sich unsere 
Gefolgschaft aus vorwiegend kleinen Landwirten 
Zusammensetzt, so muß es doch m it den Leistungen 
unserer Führer noch nicht so schlecht bestellt fern. 
(Stürmischer Beifall.) Wer in  dem schweren 
Kampfe unsere Einigkeit stört, begeht ein nationales 
Verbrechen. (Stürmischer Beifa ll.) Der Kampf 
hat dem Bunde noch nie geschadet. (Sehr richtig!) 
Adolf Wagner sagt: „D ie Erhaltung einer leistungs­
fähigen Landwirtschaft bedeutet die Erhaltung des 
Staates!" Darum hoch die Köpfe! Hoch die 
Herzen! Durch Kampf zum Sieg! (Stürmischer, 
minutenlanger Beifa ll und Hochrufe.)

Den G e s c h ä f t s b e r i c h t  erstattet 
Reichs- und Landtagsabgeordneter Vundesdirektor 

Dr. Diederich Hahn 
(m it rauschendem Beifa ll begrüßt).

Der Bericht bezeichnet d a s  J a h r  1909  seit 
der Grüirdung des Bundes als e i n e s  d e r  
k a m p f r e i c h s t e n  und als dasjenige, welches für 
die Existenzberechtigung und das feste Eefüge des 
Bundes die Feuerprobe bedeutete. Weder zurzeit 
der Handelsverträge noch zu Zeiten der schwierig­
sten Reichstagswahlen ist der Bund so gehässig und 
m it so unlauteren Waffen der Verdrehung und 
Verleumdung angegriffen und bekämpft worden, 
als jetzt. Noch nie sind zum Zweck dieser Be­
kämpfung so große M itte l jeglicher A rt zur Ver­
fügung gestellt worden, als im  Kampfe um die 
Reichsfinanzreform und der daran anschließenden 
Mobilmachung aller liberalen Parteiorganisationen, 
nachdem es gelungen war, die Steuerhetze von den 
produktiven Kreisen nach der Richtung des Groß­
kapitals und des mühelosen Gewinnes hinzulenken. 
Diese Feuerprobe hat der Bund glänzend bestanden. 
Im  ganzen wurden 1909 9285 Versammlungen ab­
gehalten, außerdem 46 größere Bundesfeste. Zur 
Bekanntmachung dieser Versammlungen sind

„ K a r l -------- du a r m e r ---------- du armer
M ann."

„E r  war unschuldig, E lis a b e th -------- er
war unschuldig!" schrie er plötzlich grell auf, 
sodaß seine Frau erschreckt zusammenfuhr. 
„Wenn er nun durch mich zum Verbrecher ge­
worden, wenn er nicht rechtschaffen und ehr­
lich geblieben w ä re ? --------I c h --------- ich trieb
ihn ins Verderben. Der Wahnsinn könnte mich 
fasten bei dem Gedanken!"

„E r ist rechtschaffen geblieben — — verlaß
dich darauf. Dein S o h n ------- dein Sohn — —
wie hätte er anders werden sollen, als du — 
—  ede l--------gut, b ra v --------- "

„Elisabeth."
„S e i ruhig, K a rl, du quälst dich m it H irn ­

gespinsten. Nicht dich t r i f f t  die Schuld, son­
dern jene Person, die so lange in  deinem 
Hause war, deren Gesellschaft Inge  so lange 
und, wie sie m ir erzählte, w ide rw illig  ertrug. 
Nun ist es m ir klar, warum sie nicht ein W ort 
der Teilnahme sandte."

„Das teuflische W eib !" M i t  einem Ruck 
sprang Helmbrecht auf. „Elisabeth, du bringst 
mich auf den rechten Gedanken, er w ird  mich 
ablenken von meinem wahnsinnigen Schmerz. 
Ich w ill  h in  zu ih r und Rechenschaft von ih r 
fordern."

„W as w illst du tun, K a r l? "
„Nach Hamburg fahren, sie suchen und sie 

kraft dieses Briefes von Erunow den Gerichten 
überliefern. Ih re  Mitschuld ist daraus so gut 
wie erwiesen, und welche Strafe wäre wohl 
groß genug fü r das, was sie getan hat."

„W ie  w illst du sie finden? Du weißt ihre 
Wohnung nicht," schaltete Frau Helmbrecht 
ängstlich ein.

„Nein, Erunow nannte sie in  seinem letzten 
A n fa ll von Großmut nicht. Doch aufgrund 
seiner Angaben kann ich mich der Polize i be­
dienen. Es w ird  nicht schwer sein, sie ausfin ­
dig zu machen und dann gnade ih r Gott."

111000 Drucksachen verschickt worden. Der M it  
gliederbestand ist auf 312 000 angewachsen, ist also 
um 3000 gestiegen. Der Geschäftsbericht konstatiert 
m it Genugtuung, daß selbst die liberale Verhetzung 
durch die törichsten unwahren Ausstreuungen über 
die Reichsfinanzreform nicht imstande gewesen ist, 
die weitere Zunahme des Bundes aufzuhalten, ge­
schweige denn, an dem festen Eefüge zu rütteln. 
Ja, sie hat mitsamt dem wüsten Geschrei des 
Bauernbundes, dieses liberalen Wechselbalges, und 
dem des goldregenspendenden Hansaoundes Lei den 
Landwirten die Überzeugung von der N o t ­
w e n d i g k e i t  u n d  N ü t z l i c h k e i t  d e r  
T ä t i g k e i t  des  B u n d e s  erst  r echt  ge 
f e s t i g t  und die Kampfes- und O pferfreud igst 
nur erhöht. Die Verkaufsstelle des Bundes der 
Landwirte hat sich weiter entwickelt. Für über 
eine M illio n  Mark Maschinen und Geräte wurden 
an Bundesmitglieder geliefert, weiter 662 Zentner 
Original-Rübensamen und 8549 Zentner Getreide 
im Werte von über 200 000 Mark. Im  Revisions­
verband des Bundes der Landwirte sind 416 Ge­
nossenschaften vereinigt. Der Umsatz der genossen­
schaftlichen Zentralkasse des Bundes der Landwirte 
betrug über 193 M illionen Mark. Die Eesamt- 
eingänge für 1909 Leliefen sich auf 210 215, die 
Gesamtausgänge auf 449 651. Diese Tätigkeit 
wurde erledigt durch 35 Oberbeamte und 172 Be­
amte. Ferner waren für den Bund in  14 Geschäfts­
stellen 13 Geschäftsführer und 24 Beamte tätig.

Steuerhetze und brachten, trotzdem 
sogar weit linksstehende liberale Kandidaten gegen 
die Sozialdemokratie unterstützte, in  vier Kreisen 
sozialdemokratische Siege und nur in  Landsberg- 
Soldin die Wahl des Konservativen. Bei den 
sächsischen Landtagswahlen wurden 28 vom Bund 
unterstützte Kandidaten gewählt, in  Baden drei 
Vundeskandidaten. Bei den Landtagswahlen im 
Großherzogtum Sachsen-Weimar wurden 15 vom 
Bund unterstützte Kandidaten gewühlt, in  Sachsen- 
Meiningen drei und Lei den Ersatzwahlen zum 
preußischen Abgeordnetenhause gelang es, vier vom 
Bund unterstützte Kandidaten durchzuringen. 
A ll diese Ergebnisse zeigen nach dem Geschäfts­
bericht, daß d e r E i n f l u ß  d e r  V u n d e s -  
m i t g l i e d e r  auf den Ausfall der Wahlen in 
ganz Deutschland tro tz  d e r  Hetze i n f o l g e  
d e r  F i n a n z r e f o r m  n i c h t  a b - ,  s o n d e r n  
z u g e n o m m e n  ha t .

Zu dem Geschäftsbericht habe ich hinzuzufügen, 
daß zurzeit 134 000 unserer M itglieder östlich der 
Eloe wohnen, 17 800 westlich der Elbe. (Bravo!) 
Mitglieder, die bis zu 3 Mark einschließlich Jahres­
beitrag zahlen, haben w ir  277 000. (Hört! hört!) 
Daraus geht hervor, daß die Mehrzahl unserer 
M itglieder Westelbier und die Mehrzahl Klein- 
grundbesitzer sind. (Sehr richtig!) Diese Ziffern 
genügen, um den Bund der Lanowirte ausreichend 
zu verteidigen gegen die Behauptungen des 
Bauernbundes, des Hansabundes, des gesamten 
Liberalismus, daß w ir  eine Vertretung der ost- 
elbischen Großgrundbesitzer wären. W ir würden 
froh sein, wenn w ir  alle ostelbischen wirklichen 
Großgrundbesitzer in  unseren Reihen als M it-  
lieder zählen dürften. (Sehr richtig!) Wirkliche 
G r o ß g r u n d b e s i t z e r  haben w ir n u r  1650  

im Bunde der Landwirte. (Zuruf: Leider!) 
Wenn nun der Bauernbund immer darauf hinweist, 
daß auch Herren vom Adel, Herren m it Tneln an 
der Spitze der einzelnen Vundesgruppen stehen, so 
beruht das lediglich darauf, daß diese Herren das 
Vertrauen gefunden Laben bei ihren Verufs- 
genossen (Sehr richtig!), das sie an diese Stelle 
gebracht hat. (B ravo!) Und das fä llt umsomehr 
ins Gewicht, da w ir, so wenig w ir  sonst von der 
Demokratie wissen wollen, unter uns und im Bunde 
doch gewissermaßen demokratisch organisiert sind, 
indem jedes Vundesmitglied gleichviel zu sagen hat, 
genau dieselbe Stimme in  unseren General­
versammlungen und allen Provinzialversamm- 
lungen in  die Wagschale werfen kann, wenn es 
arm ist, wie ein Mann m it großem Besitz und 
großem T ite l in  die Wagschale zu werfen in  der 
Lage ist. Es war nötig, dies einmal zu sagen, 
um der Öffentlichkeit zu zeigen, wie haltlos die 
Vorwürfe sind, daß w ir  ein Bund von Großgrund­
besitzern wären. (Sehr richtig!) Es geht uns wie 
der Truppe im Manöver. I n  der Zeit des Blocks 
haben w ir  uns nicht ohne große Schwierigkeiten

Und Frau Helmbrecht wagte keinen W ider­
spruch mehr. Sie wußte nur zu gut, daß er 
nicht von dem abging, was er sich einmal vor­
genommen hatte.

Noch denselben Abend reiste Helmbrecht, 
nachdem er sich m it der K rim ina lpo lize i in  Ver­
bindung gesetzt hatte, m it einem Detektiv ab.

Die Wohnung der Beate Wegner wurde, 
trotzdem sie sich dort einen anderen Namen bei­
gelegt hatte, bald erm itte lt. A ls  man jedoch 
in  der Wohnung ankam, war der Vogel ausge- 
flogen.

Ih re  Angabe, daß sie zu einer kranken 
Freundin gereist sei, erwies sich als falsch. Die 
Hausleute sagten aus, daß die Dame allein ge­
wohnt und sehr zurückgezogen gelebt habe.

Der Telegraph spielte nach allen Richtun­
gen, oon Beate Wegner fand sich keine Spur. 
Sie hatte also den richtigen Zeitpunkt benutzt, 
ebenso wie sie schon zu rechter Ze it B e rlin  
verlassen hatte, gerade als ih r  Neffe anfing, 
auf ihren Rat Veruntreuungen an M ündel­
geldern auszuführen. A uf diese Weise hatte sie 
nicht alle in die ihm vor seiner Hochzeit m it 
Inge  geliehene Summe zurückerhalten, sondern 
auch noch einen ganz hübschen Gewinn heraus­
geschlagen. Unverrichteter Sache kehrte Helm­
brecht nach B e rlin  zurück.

E r hatte Rache nehmen wollen, aber der 
Herr des Himmels und der Erde hatte sein 
„D ie  Rache ist mein" dazwischen gerufen, und 
er beugte darunter gram erfüllt das Haupt.

Von alledem ahnte Inge  nichts und durfte 
auch nichts ahnen.

Stumm und teilnahmslos, m it glanzlosen 
Augen in  unbestimmte Fernen starrend, saß sie 
Stunde um Stunde. Nicht einmal die Abreise 
des Vaters hatte vermocht, sie aus ihrer Le­
thargie zu reißen.

(Fortsetzung fo lgt.)

behauptet. Es wurden Versuche gemacht, den Block 
vom nationalen auf das wirtschaftliche Gebiet Zu 
übertragen. W ir haben diesen Anforderungen 
Widerstand geleistet. W ir sind im  Sturme nrcht 
bange geworden. Selbst m it H ilfe des behoro- 
lichen Apparats konnte man unsere Reihen " E  
erschüttern. Auch die S t e u e r h e t z e ,  die nach 
der Finanzreform eingesetzt hatte, die schwierige 
Lage der letzten Jahre, die Gründung des H a E  
und des Bauernbundes haben nur dazu mitgewrrrr, 
daß unsere M i t g l i e d e r z a h l  von 300000 aus 
312 000 st i eg.  (Stürmischer Beifa ll.) Allgemein 
wurde vorausgesagt, daß der Bund der Landwirte 
aus diesen Kämpfen garnicht ohne Erschütterung 
hervorgehen könnte. A lle in all diese Voraussagen 
haben sich als falsch erwiesen. W ir haben vielmehr 
"elbst zum Kampfe vorgehen können. (Stürmisch^

110 M illionen auferlegt (Zuruf: V ie l zu wenig! 
Heiterkeit), und w ir sind sicher, daß es niemals 
zur B e g r ü n d u n g  des  H a n s a b u n d e s  
kommen wäre, wenn w ir  von dieser Steuer abge­
lassen hätten. Aber das Geschrei dieser Herren SAgr 
uns, daß w ir diesmal die richtigen Steuerzahler 
getroffen haben. (Lebhafter Be ifa ll und Heiter­
keit.) Gerade sie profitieren von unserer großen 
deutschen nationalen W eltpolitik, die w ir  j E  
treiben; sie kommt in  erster Linie dem Großkapitm 
zugute, sie haben deshalb alle Veranlassung, sich 
nicht gegen eine Steuererhöhung zu wehren. M ir 
freuen uns, daß das Großkapital, das ganz andere 
Gewinne macht und ganz andere Dividenden unv 
Renten erzielt, als das Gewerbe, der Mittelstand 
und die Landwirtschaft (Sehr richtig!), w ir  freuen 
uns, daß die neuen Steuern die volle Leistung?* 
fähigkeit getroffen haben, und daß diese durch dre 
neuen Steuern nicht erschüttert worden ist. Da» 
die volle Leistungsfähigkeit vielmehr noch da ist, 
beweist der letzte Bericht der Ältesten der Kaust 
Mannschaft Berlins. (Sehr richtig!) Die Gefahr, 
in  die w ir  durch die Schuldenwirlschaft des Reiches 
gekommen waren, war groß; w ir sind aus ihr 
heraus dank der Finanzreform. W ir freuen uns, 
daß das Zentrum bei diesem Abschluß treu zu uns 
gestanden hat (lebhafter B e ifa ll), w ir  bedauern 
auf der anderen Seite, daß sich ein T e il der 
N a t i o n a l l i b e r a l e n  an der Steuerhetze be­
te ilig t hat. Gerade ih r Führer Vassermann W  
das W ort gesprochen von dem Raubzug, der W  
gegen die Taschen der Steuerzahler richtet. (Pfur!- 
rufe.) Ich Ledaure ganz außerordentlich, daß dieses 
W ort von einem Manne gesprochen ist, der 1907 
und 1909 auf Empfehlung des Reichskanzlers l"  
überwiegend konservativen Wahlkreisen sein Man­
dat bekommen hat. Es ist ja  nicht ausgeschlossen, 
daß Vassermann sich bei den nächsten Reichstags­
wahlen wieder an den Reichskanzler wenden wird, 
aber ich glaube nicht, daß ihm Herr von Vetkman" 
Hollweg so empfehlende Worte mitgeben wiro, wre 
das Fürst Bülow seinerzeit im  preußischen Herren­
hause getan hat. Auf der anderen Seite hatte" 
w ir  die Freude, daß namhafte nationalliberale 
"ührer, wie Graf O riola (donnernder Beifall)» 
Freiherr von Heyl zu Hernsheim (erneuter Beifall) 
und der Abg. Lehmann (stürmischer Beifa ll), treu

N
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zu uns gestanden haben. (Erneuter lebh. Beifall.) 
Sie haben die unselige Taktik nicht mitgemacht» 
welche ih r Führer für richtig gehalten hat; 
haben patriotisch gehandelt, während ihre Kollege" . 
unter Bassermanns Führung dieses Prädikat n E  ' 
für sich in  Anspruch nehmen können. (Lebh. P fui!- 
rufe.) Ich glaube nicht, daß die nationalliberale" 
Reichstagswähler im  Lande weiterhin der demo­
kratischen Parole des Herrn Vassermann folge" 
werden; in  den meisten Wahlkreisen sind sie scho" 
abgeschwenkt, namentlich in  den nördlichen Wahl- 
kreisen; aber auch in  anderen Landesteilen wird 
man den Zug nach links nicht mitmachen. Ich habe 
nicht die Berechtigung, schon jetzt von der B e ­
g r ü n d u n g  einer besonderen a l t l i b e r a l e "  
P a r t e i  zu sprechen; aber ich müßte die politische 
S ituation schlecht kennen, wenn ich nicht m it Recht 
davon sprechen könnte. Ich hoffe, daß zusamme" 
m it unseren Freunden in  anderen Parteren die 
rechtsstehenden Nationalliberalen in  Zukunft Zu­
sammengehen werden. Und es w ird unsere Auf­
gabe sein, den B u n d  v o n  H e y l  b i s  H e y d e -  
o r a n d  zu unterstützen. (Donnernder Beifall.) 
M it  diesen Herren kann der Bund der Landwirte 
immer arbeiten, nicht aber m it den National­
liberalen, die m it den Sozialdemokraten an mehr 
als einer Stelle zusammengegangen sind (lebhafte 
P fu i!-R ufe), deren ganze Tätigkeit sich zurzeit in 
Resolutionen erschöpft, wie zum Beispiel der 
Auricher, in  der der Bund der Landwirte für eine 
nationale Gefahr erklärt und ihm der Vorwurf 
gemacht w ird, daß er m it Pfaffen und Junkern 3"* 
ammengehe. (Stürmische Pfui!-Rufe.) M it  der­

art abgestandenen alten Redensarten macht ma" 
heute keine P o litik  mehr. Das heißt denn doch, 
das deutsche Volk zu niedrig einschätzen, wenn man 
m it alten Ladenhütern von anno 48 her Geschäfte 
zu machen sucht. Die Reaktion dagegen macht sich 
auch immer mehr und mehr geltend; der L i b e ­
r a l i s m u s  h a t  sich sel bst  u m g e b r a c h t  
in  soviel Wahlkreisen. Noch die letzte Wahl in 
Mülheim-Wiggerfürth bietet ein Beispiel dafür. 
Die dreieinhalb Tausend Stimmen, welche den 
Liberalen dort verloren gingen, sind in  derselben 
Höhe den Sozialdemokraten zugeflossen. I n  LandS- 
berg-Soldin dagegen zeigt es sich, daß die Land* 
Levölkerung ausgezeichnet zu wählen versteht- 
Wenn es so weitergeht m it der Steuerhetze, s" 
haben w ir  gewiß für das breite Land keine B?* 
sürchtung. W ir müssen aber befürchten für dre 
Großstädte, die dann rettungslos der Sozial- 
demokratie anheimfallen müßten. Aber die Schuld 
dafür t r i f f t  ausschließlich jene Liberalen. Ja, dre 
Nationalliberalen gehen zurzeit soweit, von uns 
zu verlangen, daß w ir  in den Stichwahlen zu ihnen 
stehen, während sie andererseits grundsätzlich ab­
lehnen, uns gegen die Sozialdemokratie berzustehen. 
Da macht unsere Bevölkerung denn doch nicht mit- 
W ir werden immer die Sozialdemokratie für den 
schlimmsten Feind halten und immer zusammen­
halten m it allen Parteien und anständigen Leute" 
gegen sie. W ir werden auch dem Lideralismus 
verstehen gegen die Sozialdemokratie. Nur daN 
man uns nicht Kandidaten präsentieren, die st") 
blutwenig von der Sozialdemokratie unterscheiden, 
daß manche unserer Freunde im Lande nicht 
nötige Augenschärfe haben, um den einen von dem 
anderen zu unterscheiden. (Heiterkeit und B e ifa ll- 
Nun sind die beiden Bünde, der Hansabund un" 
der Bauernbund, von meinen Leiden verehrte" 
Herren Vorrednern bereits charakterisiert worden, 
odaß ich nicht v ie l mehr über die beiden zu sage" 

brauche. Der H a n s a b u n d  hat die Kasse, aber 
nicht die Masse. (Stürmisches Bravo! und HändA 
klatschen.) Der B a u e r n b u n d  wendet sich



(Sehr
LruasMiiL glaube ich, ist es

!? g a n ^ D e u ^ ^ ^ ?  sagt, das Geld zu der 
B °uern^ndeg^^°^.1^berhaften Agitation des

«la
L 7 ° '  b°-

ohne jede^Frage nicht 
en unserer kleinen Landwirte. Ich

(Zustimmung und Heiterkeit.) 
scher, der an der Spitze 
denn auch in Ostpreußen 

Dr. Böhme

Unser v e r e b r t e ^  Z u s t im m n ,  
A g ? ta t io /s t e h t ,^ s ? d 1n n

??fragl^ Woher kommt"d Bohme

Z l k ' s - r t z

^?udrnnfte rm einzelnen geben. (Bravo!)Ich habe

^ N n ' i n ^  der L a n d w irt vor
channoverschen Bai!7n"^' mehrere Tausend von

L Ä ^ d ?

s?eme Damen nnu ^'^ ^nd darum glaube ich, 
Ud. nicht die K M -n 7 ^ " 'a ? ^  es andere Kassen 
Mittel e n t n o m m - n ^  Bauern, aus denen die 
Aauernbundes a u 7 -» ^ ^ " ' Agitation des
D/r Bauernbuvd ^  erhalten. (Sehr gut!) 
Ueiben, wie" d a « 7 ^ ^  solange in Tätigkeit
V?rfugünq »ebt ^e d aus diesen Kassen zur
wie die Lon ^ 'i?öer zweitens auch nur solange, 
baß dieses r a ? i  o Geldgeber glauben,Ugt ist (stürmn»» /m m  Bauernbund ange­
hst), und i^ Ä .^ E rte rk e lt und lebhafte Bravo!- 
b°.ld die T ä t io ? « ! ^ "  ^ g  bringen wird. so- 
S'rd. ein a u L  - ? - - ^ " " K t e r K ° u n d

ich im Auge habe, 
en könnten. Sobald,

Sehr r i c h t i g  - 6 M f t  zu sein 
und die da°0^ fur b»  Kreise, die

M en. Da ^  ^ "  E ,e r  verrc 
Großen ^  6Ut das alte Wort

s."

o-re ae! ^  Geld 
M V K > e s e  A g s t ^

ie keine großen 
.en Gelegenheit 

Herren kennen zu 
wieder: Die 

aus der Haut 
da gilt 
en die

uns k a b V ';^ " r 2 ^ " ^ l*  ?u vergeben hat! 
hinter durch unsere
ö°setzt wer7n r«  ^chlretzung unserer Mitglieder
Unzen SelM n->^s?°° Genau so, wie in der 
N°nn ist ^uerwaltung. wo heute ein tüchtiger 
die M ° H ic h k e i /7 " ^ r  kleinste Bauer, so hat er 
SN werden 7 , Krerskommission gewählt 
Zu spi leo ^  'm e Rolle in der Selbstverwaltung

«L Mdb-L s

lM>ft sch°n 7 l e E  7  >  dre deutsche Landwirt- 
U en, wie danW7 und amüsant ist es zu 
Abänderung de? A bo°„A ^alterparagraph, besten 
durchgeführt bot g e o rd n e te  Herr von Treuenfels 
?.us sein Konto' o^uch von dem Herrn Wachhorst 
für Erhöhuna d->̂  ^  wird (Heiterkeit), wie er 
mr die viele^ 7,?« Remontepreise eingetreten ist, 
W e r  Seite im konservativer und agra-
lZUruf: V iebeE e^ ,^^7^° Stam pft worden ist. 
ich zu meiner Herr von Bieberstein, den
einmal dastir o^kn^S anwesend sehe, hat mehr als 
Neuerdings eiwn-"  »̂2'« und wenn die Preise nun 
Zum guten >z7n° erhöht worden sind, so wird das 
preußischen vonÄ stme „herrliche" Rede im
so geht d?e A a i t ! ^  zurückgeführt. Kurz und gut, 
^  dem sv rin o ^ 'u n  werter. Kommen wir aber 
wirklich h e lie n ^ n 's  ^unkt. ob der Vauernbund 
d o l l t a r r i " n 7 ^  ^  den Kämpfen, die der n e u e  
M Deutschland neuen Handelsbeziehungen

blassen der erreichen, wenn die übrigen
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alten Parole, die uns 17 Jahre hindurch zu manchem 
Siege geführt hat, so manche schwere Zeit hat über­
stehen lassen, mit dieser Parole werden wir auch 
den nächsten Jahren und vor allen Dingen auch dem 
nächsten Wahlkampfe entgegengehen. Und ich bin 
fest überzeugt, Sie werden uns alle dabei behilflich 
sein, den n äch sten  W a h l k a m p f  glänzend und 
siegreich für unsere gute und nationale Sache zuende 
zu führen. Heute muß bereits begonnen werden 
mit den Vorbereitungen, nicht erst vier Wochen 
vor der Wahl. (Lebhaftes Bravo!) M it dieser 
Hoffnung und dieser Aussicht auf die Zukunft will 
ich meine Rede schließen und die Resolution nicht 
lesen, da Sie sie alle in den Händen haben. 
(Stürmischer, sich lange wiederholender Beifall 
und Händeklatschen.)

Nach dem Bericht der Kassenrevisionskommission 
erhält das Wort zum Referat über „das wahre 
Gesicht der Steuer auf das Kinder- und Gatten- 
erbteil"

Professor Dr. Suchsland-Halle a. S.:
Gib mir einen festen Punkt, und ich will die 

Erde aus ihren Angeln heben! Archimedes' vor 
Jahrtausenden gesprochenes Wort gilt noch heute. 
Ohne festen Punkt ist auch für die Führer ein erfolg­
reiches Wirken ausgeschlossen. Dieser feste Punkt 
ist die Treue unserer Mitglieder (lebhafter VeifalN, 
die Treue, die unsere Gegner untergraben wollten. 
Zu wünschen ist nur, daß die Eigenart der E r b ­
a u  f a l l s t e n  er  bald in den weitesten Kreisen 
erkannt wird. Bei Erbanfällen an Geschwister, 
Geschwisterkinder, von Nichtverwandten hatten wir 
die Besteuerung schon. Im  Vorjahre aber handelte 
es sich lediglich um das Kinder- und Gattenerbe. 
Noch 1906 lehnten alle bürgerlichen Parteien die 
Steuer auf Las Gatten- und Kindeserbe ab; man 
halte den Freisinnigen und Nationalliberalen nur 
die damaligen Reden vor. Damals ist gegen diese 
Parteien keine Steuerhetze inszeniert worden! Doch 
dann kam die große Reichsfinanzreform. Die Re­
gierung hatte inzwischen den Tag von Damaskus 
erlebt und forderte die Besteuerung des Gatten- 
und Kindererbes. Das Merkwürdige geschah: die 
Liberalen fielen um und beschimpften zugleich den 
Bund, der seine und ihre Überzeugung festgehalten 
hatte! Man sprach von Steuerdefraudationen, und 
der Dollarprinzessin entstand der Dollarprinz: 
P r o f e s s o r  De l b r üc k .  (Heiterkeit.) Gott, 
wie ist der brav! Trotz des Widerstandes der Libe­
ralen ist die Finanzreform erreicht, und ihre segens­
reichen Folgen zeigen sich überall. Professor Del- 
brück hat einen ungeheuren Reinfall erlebt. Trotz­
dem in er dreist genug, im neuesten Heft seiner 
Jahrbücher neue Stinkbomben gegen die Land­
wirtschaft zu schleudern. (Pfui!) Wie zürnt er. 
dem Finanzminister Freiherrn von Rheinbaben, 
weil dieser der Rederei von der Steuerdrückerei der 
Agrarier den Boden entzog! Er sucht eine Brücke 
zur Erbanfallsteuer zu schlagen und beschuldigt 
unsere Presse der Lässigkeit in der Aufklärung. 
(Heiterkeit.) Man sucht niemand hinter einem 
Busch, man habe denn selbst dahinter gesteckt. 
(Sehr gut!) Wie drückten sich die B ö r s e n ­
p r e i s e  vor der Talonsteuer! (Sehr wahr!) Ja , 
die Börsenpresse handelte nach dem Grundsätze:

U ? t  im Bund7drr Q w i  ^  g7ar-

dann" A  ° Z » st r i e heute^lüA und 
den Handelsver7^ "  st- dem Zolltarif und 

industriellen ^rch Abgeordnete
^genommen und der großen Städte
des platten pudern durch Abgeordnete
Mithilfe und großenteils unter unserer
Menn die worden sind. (Sehr richtig!)
stand eine o«n^ Gesetzgebung für den M i t t e l -  
unsoliden Ko7ku7-«? geworden ist gegenüber der
Spitals, so ve!dank7 es - - ^ ° L t .  ?es Groß

der Mittelstand uns. daß 
en im Reichs- und Land
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wie ich bestimmt weiß, weiter nichts wie ein M a­
növer des Kapitalismus und der Börse, die das 
Geld umsetzen und den Taler wandern lassen 
wollen. Die Steuer auf das Kindererbteil müßte 
nämlich eine sehr große Belebung des Kapital­
marktes deshalb ausüben, weil dadurch bei Leb­
zeiten der Eltern das Geld von diesen verschenkt 
wird und die Kinder, die Jugend, die unter­
nehmungslustig ist, ihr Geld nicht zusammenhält, 
es vielmehr der Börse und dem Kapitalmarkt an­
bietet und — natürlich dort verliert —, deshalb 
der zähe Kampf um die Erbschaftssteuer. Es ist 
traurig, daß Fürst BLIow dies nicht eingesehen hat. 
Das wahre Gesicht der Steuer auf das Gatten- und
Kindeserbe hat also als Hauptmerkmal-------eine
krumme Nase (stürmische Heiterkeit), und vor ihr 
fällt der gesamte Liberalismus auf das Knie. 
(Sehr gut! und Zustimmung.) Die Zustrmmung 
zur Erbanfallsteuer hat mrt chrrstlrcher Nächstenliebe 
nichts zu tun. Dies mögen auch und gerade die 
evangelischen Geistlichen bedenken, die uns die Ab­
lehnung der Erbanfallsteuer zum Vorwurf gemacht 
haben. Es ist ein Unding, eine solche Steuer dem 
auf demokratischer Grundlage beruhenden Reichs­
tage anzuvertrauen. Eher kann man einer General- 
Versammlung von Katzen die Leitung eines Voael- 
schutzvereins anvertrauen. (Große Heiterkeit.) Der 
Bund der Landwirte hat gut Kegel geschoben: die 
Kegeljungen schreien immer noch! (Große Heiter­
keit.) Die Freunde der Reichsfinanzreform haben 
das Reich zum zweitenmal- .gegründet und wir 
sind auch dabei gewesen. (Stürmischer Verfall.)

AIs einer der nächsten Redner wird Abg. von 
Oldenburg bezeichnet. Die Versammlung vernimmt 
es unter jubelndem Beifall.

^  D i s k u s s i o n  
sprach zunächst

Hofbesitzer Logemann-Hannover:
Ein Trennen in verschiedene Bünde, wo der 

Sieg erfochten sei, könne es jetzt nicht geben. Wir 
lassen uns vor dem V a u e r n b u n d  nicht Langen. 
Von uns bekommt er kein Geld, wenn es auch 
Dr. Böhme behauptet. Man mag den Radau nur 
noch toller machen. Dann weiß doch jeder erst recht, 
daß nichts an der ganzen Sache ist. I n  Versamm­
lungen, in denen mehr Arbeiter als Bauern sind, 
kann man den Leuten viel erzählen. Redner mahnt 
zu Einigkeit und zu Treue gegen die Führer und 
betont, rn Hannover werde der B
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^ N ig l ic h ^  Untertanen unseres kaiserlichen und 

 ̂n Herrn grbt, als wrr es sind. M it der

auernbund nicht
aufkommen.
anfallsteuer haben _. ^  ....................
in Hannover abgewirtschaftet. Nur Enngkert wird 
uns zum Ziele führen. (Stürmischer Verfall.)

Ein k u r h e s s i s c h e r  L a n d w i r t  überbringt 
die Grüße der hessischen Bauern. Auch in Hessen 
sitze der böse Bund der Landwirte trotz B a u e r n -  
u n d  H a n s a b u n d  fest im Sattel. Die liberale 
Steuerhetze habe der Organisation nichts geschadet. 
Bedauerlich sei die politische Charakterlosigkeit der 
Nationalliberalen, die nach Vassermann'schem 
Rezept national klein zu schreiben schienen und 
damit in Baden und Sachsen den Großblock von 
Bassermann bis Bebel herbeigeführt hätten. M it 
dieser Drehscheibenpolitik würden die National- 
liberalen aber sonst nicht viel erreichen. Der 
Hansabund sei mehr ein bündiger Hans, Man wolle 
die Handwerker und Kommerzienrate zusammen­
treiben. Als ob es zwischen denen eine Interessen­
gemeinschaft gäbe. Denselben Gedanken habe schon 
der frühere Vertreter des hessischen Kreises Marburg 
Herr von Gerlach propagiert, und sein Nachfolger 
Dr. Böhme haue in dieselbe Kerbe. Die politische 
Begriffsverwirrung scheine also bei den Vertretern 
des Kreises Marburg Üblich zu sein. von Gerlach 
sei inzwischen Lei den Genossen gelandet. Auch dre

politische Entwicklung des Herrn Dr. Böhme sei 
noch nicht zuende. (Zurufe: Chamäleon!) Die 
Lehren dieser Herren seien reif für die Rumpel­
kammer.

Ansiedler O h l e r - Rawitsch (Posen) wendet 
sich ebenfalls gegen den H a n s a -  und den 
B a u e r n b u n d ,  welch letzterer auch in seinem 
Mutterlande, der Provinz Posen, nicht voran 
komme. Die Mutter des Vauernbundes sei der 
Hansabund' die Väter säßen im Westen Deutsch­
lands. Es sei die reine Kindesunterschiebung, um 
das Beispiel der Gräfin Kwilecka heranzuziehen, 
um den Wunsch daran zu knüpfen, daß das Kind 
am besten gleich nach der Geburt gestorben wäre, 
damit große Prozesse vermieden würden, die das 
deutsche Reich belasteten. (Heiterkeit und Beifall.)

V o j a n  - Wildersdorf erinnert an Bismarck als 
den besten Freund und die treueste Stütze der deut­
schen Landwirtschaft, die unter seinen Nachfolaern 
geradezu der Not in die Arme getrieben worden 
seien. Er verherrlicht „das Triumvirat aus der 
Dessauerstraße": Wangenheim, Roesicke, Hahn, und 
forderte zum treuen Zusammenstehen der Bundes­
mitglieder auf.

Chefredakteur Dr. Oertel
(mit stürmischem Beifall und Hochrufen begrüßt):

Warum begrüßen Sie uns so freundlich? Sind 
wir nicht die Teilnehmer an einem Raubzuge? 
(Große Heiterkeit.) Wir taten eine nationale Tat, 
und der Schimpf war uns eine Ehre. Freilich, zu 
einem sind wir nicht fähig gewesen: wir konnten 
keine Opfer der Überzeugung bringen. Wir sind 
nicht die Allerweltsstraße nach Damaskus mit­
gegangen. Wir nehmen die Vorwürfe, die man 
uns gemacht hat, ruhig auf unseren Rücken, und der 
ist ja Lreir genug (Stürmische Heiterkeit.) Daß 
wir mit dem Zentrum gegangen sind, loll eme 
schlimme Sünde gewesen sein. Nun, ich mache aus 
meinem Herzen keine Mördergrube! Ich gehe 
lieber mit dem Zentrum, als mit jenen Liberalen, 
die lieber mit den Sozialdemokraten, als mit uns 
gehen, und ich werde auch künftig immer lieber 
mit dem Zentrum, als mit jenen auserlesenen M it­
bürgern gehen, die überall bei uns immer noch das 
größte Wort haben. (Zurufe: Die Juden, leider!) 
Es geht mir wider den Strich, daß wir uns in 
dieser Sache überhaupt zu entschuldigen haben 
sollten. Vorwärts, wir haben mehr zu tun! 
Mögen die Hunde bellen, wir reiten weiter; die 
H a n d e l s v e r t r ä g e  stehen uns bevor. Da ist 
es wirklich ein frivoles Spiel, wenn man uns zer­
splittern will. Stehen wir fest zusammen im 
Sinne Ernst Moritz Arndt's, der ja auch ein 
Agrarier war, ebenso wie der Mann, dessen hundert­
jährigen Todestag wir in diesen Tagen feierten: 
Andreas Hofer. Wenn einst unser Vaterland be­
droht werden sollte, ob von innen oder außen, 
werden wir deutschen Bauern Andreas Hofer folgen, 
und jeder deutsche Bauer wird dann ein kleiner 
Andreas Hofer sein. (Stürmischer Beifall.) Das 
ist unsere Zukunft, unsere Siegeszuversicht. Die 
Entscheidungsschlacht kommt, aber sie wird nicht ge­
schlagen werden von den sogenannten Intellektuellen. 
Dann wird man nach den Triariern rufen, dann 
wird es heißen: Bauern vor die Front, und die 
deutschen Bauern werden die Dämme schützen, wie 
sie es immer getan haben in der Weltgeschichte. 
Gestern ging durch diese Halle das Bekenntnis: 
Jesus lebt! Ähnlich heißt es heute: Die Herzen 
in die Höhe! Die Füße fest im Acker! Gott schirme, 
Gott segne Deutschland; Deutschland allzeit und 
über alles! (Stürmischer Beifall und anhaltende 
Hochrufe.)

Vauerngutsbesitzer M a t t h i a s  aus Ostpreußen 
überbrachte die Grüße der ostdeutschen Bauern und 
hob hervor, daß in seinem Dorfe neben Schlossern 
und Schustern auch Bürgermeister und Lehrer M it­
glieder des Bundes der Landwirte seien.
Reichs- und Landtagsabgeordneter von OldenLurg- 

Januschau
(mit minutenlangem, demonstrativem Beifall und 

stürmischen Hochrufen begrüßt):
Mitten in den Größenwahn und die Straßen- 

demonstrationen der Socialdemokratie, mitten in 
den Aktenstaub und die Theorie fährt die General­
versammlung des Bundes der Landwirte wie eine 
steife Brise, und sie sagt der roten sowohl wie der 
goldenen Internationale: Wir, die Bebauer der 
deutschen Erde, wir sind auch noch da! (Heiterkeit 
und stürmischer Beifall.) Ein schlappes Vereins­
gesetz und Gefühlsduselei haben der Sozialdemo- 
kratre eine Stellung verschafft, die sie nach ihrer 
Macht nicht verdient. Wir auf dem Lande haben 
kein Verständnis für die küns t l i che  Z ü c h t u n g  
v o n  S o z i a l d e m o k r a t e n .  Wir in Preußen 
auch nicht, und wir werden es daher als unsere 
Aufgabe betrachten, jeder Minderung des länd­
lichen Einflusses, jeder Demokratisierung des 
preußischen Wahlrechts auf das entschiedenste ent­
gegenzutreten. (Lebhafter Beifall.) Und die­
jenigen von uns, die nicht aus Preußen sind, sie 
können getrost das Gefühl von hier mit fortnehmen, 
daß wir das für sie mittun, denn wenn Preußen 
seine Schleusen dem Radikalismus öffnet, dann 
wird sich dieser ohne weiteres über die Grenzen 
Preußens hinaus ergießen. M it der roten und mit 
der goldenen Internationale geht ja der Liberalis­
mus unserer Tage leider Hand in Hand. Der 
H a n s a b u n d  bekommt das Geld von der gol­
denen Internationale ebensogut, wie die Sozral- 
demokratie. Und dieses Geld wird uns bekämpfen. 
Aber Schaden tun wird es uns nicht. Für Geld 
kann man alles haben, nur keine Überzeugungs­
treue. Diejenigen aber im Lande und diejenigen 
aus unseren Reihen, welche sich verführen lassen, 
dem V a u e r n b u n d  sich anzuschließen, die er­
innere ich heute von dieser Stelle aus an den Dank, 
den sie schulden ihrem alten treuen Vaterhaus, 
dem Bund der Landwirte. Mögen sie nicht ver­
gessen, daß die gemeinsame Organisation der 
Großen und Kleinen allein imstande ist, der deut­
schen Landwirtschaft bessere Zeiten zu erkämpfen, 
und mögen sie sich immer erinnern, wieviele Tränen 
und gebrochene Existenzen uns die Ära Caprivi 
gekostet hat, weil es damals noch keinen Bund der 
Landwirte gab. Und diejenigen, die sie jetzt ver­
führen, sie haben noch nicht gezeigt, daß ste das 
können werden, was wir hier. schon lange gekonnt 
haben. Wir wollen aber dem Bund der Land­
wirte treu bleiben bis zum Ende. Unser Ziel 
bleibt nach wie vor dasselbe: eine blühende Land­
wirtschaft, eine gesunde Industrie, ein starker 
Mittelstand, ein christliches, ein monarchisches, ein 
glückliches Vaterland! (Donnernder, minuten­
langer Beifall.)

Okonomierat Back überbrachte als Vorsitzer der 
bayerischen Organisation/' die Grütze der 
bayerischen Landwirte.

Rittergutsbesitzer v o n  V o d e l s c h w i n g h  
Schwarzenhasel berührt die W a h l r e c h t s -  
v o r l a g e .  Ich habe die herzliche Bitte an die 
L i b e r a l e n ,  mögen sie sich emanzipieren von 
dem E i n f l u ß  d e s  J u d e n t u m s .  (S tür­
mischer Beifall.) Die Wahlrechtsagitation würde

niemals den gehässigen Charakter tragen, ohne den 
Einfluß der Judenpresse. (Sehr richtig!) Die 
Juden hassen alles, was klar ist. Den Reichs­
kanzler beglückwünsche ich aufrichtig zu den An­
griffen, denen er von dieser Presse ausgesetzt ist. 
(Sehr richtig!) Die Rede des Abgeordneten Franck 
hat der Abgeordnete Liebermann von Sonnenberg 
mit Recht als eine unerhörte Anmaßung bezeichnet. 
(Lebhafter Beifall.) Je  mehr der Reichskanzler 
von diesen Leuten angegriffen wird, umso fester 
werden wir zu ihm stehen. (Stürmischer Veifalll)

Zum Schluß wurde folgende R e s o l u t i o n  
angenommen: „Die G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
des Bundes der Landwirte erklärt ihr volles E i n ­
v e r s t ä n d n i s  m i t  d e r  T ä t i g k e i t  i h r e s  
V o r s t a n d e s  im verflossenen Jahre. Sie ver­
traut darauf, daß derselbe auch ferner alle Maß­
regeln bekämpfen wird, welche zu einer wirt­
schaftlichen oder politischen Schwächung des werk­
tätigen Mittelstandes in Stadt und Üand führen 
würden. Die wirtschaftliche Entwicklung der letzten 
Jahre hat die glänzendste Rechtfertigung der vom 
Bunde der Landwirte vertretenen Politik erbracht 
und die G e m e i n s c h a f t  d e r  I n t e r e s s e n  
a l l e r  n a t i o n a l e n  E r w e r b s  s t ä nde  er­
wiesen. M it Genugtuung können wir feststellen, 
daß diese Erkenntnis auch allmählich in den wei­
testen Kreisen zur Geltung kommt. Die Einigkeit 
dieser Stände ist eine nationale Notwendigkeit. 
Umso schärfer v e r u r t e i l t  die Generalversamm­
lung a l l e  B e s t r e b u n g e n ,  welche eine V e r ­
h e t z u n g  d i e s e r  S t ä n d e  unter einander be­
zwecken."

Um 4Z4 Uhr wurde die Versammlung vom Vor­
sitzer Dr. Roes i cke  mit einem Hoch auP den Bund 
geschlossen.

Vor dem Zirkus fand eine förmliche Ausstellung 
landwirtschaftlicher Maschinen statt, die in diesem 
Jahre sogar an das elektrische Stromnetz ange- 
schlossen war.________________________________

M a n n ig fa llilies .
(Todessturz eines Leutnants. )  

Der Gardeleutnant v. Prittwitz und Gaffern 
aus Berlin ist am Freitag vom Berge Tobo 
(Tirol) abgestürzt und Sonntag von einer 
Militärexpedition tot aufgefunden worden. 
Der Verunglückte war Leutnant im 1. Garde- 
Feldartillerie-Regiment und vor 14 Tagen 
nach Tirol beurlaubt worden.

( E i n e  M  i l l i o n e n st i f  t u n g.) 
Der im November v. I .  verstorbene Geh. 
Kommerzienrat Selve, in Firma Baffe und 
S elve  in Altena i. W ., hat den Angestellten 
und Arbeitern durch letztwillige Verfügung 
eine Stiftung von 1 3 0 0  000 Mark vermacht. 
Nach den näheren Bestimmungen erhält jeder 
Arbeiter, der 25 Jahre ununterbrochen auf 
dem Werk beschäftigt war, mindestens 1250  
Mark, ebensoviel jede Arbeiterin ; jeder 
Meister mindestens 2500 Mark und jeder 
Beamte mindestens 5000 Mark als Ver­
mächtnis ausgezahlt.

( Z u m  T o d e  v e r u r t e i l t . )  D as  
Schwurgericht des Landgerichts zu Aachen 
hat den Tagelöhner Niedern» aus Corneli- 
münster zum Tode verurteilt. N . wurde für 
schuldig befunden, an dem Schulkunden Haller 
ein Sittlichkeitsverbrechen verübt und danach 
den mißbrauchten Knaben ermordet zu haben.

( G e g e n  d i e  A u s s a g e n  v o n  
K i n d e r n )  vor Gericht sind schon oft war­
nende Stim m en laut geworden. Ein beson­
ders krasser Fall, wie Jugendliche sich der 
Tragweite und Bedeutung ihrer Aussagen 
nicht bewußt sind, war bei einer Berliner 
Gerichtsverhandlung zu verzeichnen. Ein  
Knabe hatte sich selbst bezichtigt, eine goldene 
Uhr gestohlen zu haben, während in Wirk­
lichkeit der Dieb in einem Erwachsenen ge­
funden wurde. Der Junge erklärte, vor 
lauter Verwirrung hätte er jedes klare 
Denken verloren gehabt.

( D i e  R a u b a n f a l l e  i m  E i s e n ­
b a h n z u g e )  sind in Rußland noch immer 
an der Tagesordnung. W ie aus Charkow 
gemeldet wird, überfielen nahe der Station  
Rubeshnaja fünfzehn junge Leute, die unter 
den Paffagieren Platz genommen hatten, 
einen in der Dienstabteilung reisenden 
Kassierer, töteten ihn, indem sie drei Bomben 
gegen ihn schleuderten, brachten den Zug 
zum Stehen und entkamen mit dem geraubten 
Gelde. —  I n  dem von Iekaterinoslaw abge­
gangenen Postzuge wurden dem Kassierer 
einer Aktiengesellschaft, Chripatsch, der von 
zwei Wächtern begleitet war, von fünf 
Männern 1 1 0 0 0  Rubel geraubt. I m  Ver­
laufe des entstandenen Handgemenges wurden 
Schüsse abgegeben, durch welche ein Räuber 
und ein Wächter getötet, der zweite Wächter 
verwundet wurde.

( E i n e  v e r h ä n g n i s v o l l e  B o m b e n -  
e x p l o s i o n . )  Durch die Explosion einer 
Bombe im Gefängnis von Isn a llon , Portu­
gal, wurden zwei Gefangene getötet. Ein 
Freund eines Insassen hatte die Bombe ge­
liefert, um das Tor zu sprengen und der 
meuternden Gruppe freien Ausgang zu ver­
schaffen. Die Bombe explodierte vorher, wo­
durch der Anschlag vereitelt wurde.

Humoristisches.
( S c h n e i d i g . )  Dienstmädchen (das zum Bier- 

holen geschickt war): „So eine Frechheit! Be­
gegnet mir da auf der Treppe ein junger Mensch, gibt 
mir einen Kuß, trinkt mir 's Bier aus und ver« 
schwindet."

( An z ü g l i c h . )  Vater (zur bejahrten Tochter, 
nachdem diese zum drittenmale das Lied spielt: 
„Schier dreißig Jahre bist du alt"): „Um Gottes­
willen, höre doch endlich auf mit deinen — Fügender- 
innerungen."

( Lakoni sch. )  „Und wie hast du denn ge­
schlafen ?" — „Erst schlief ich nicht ein und dann nicht 
aus."



Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß schriftliche Gesuche 
in Armenangelegenheiten nur in dem 
Falle Berücksichtigung finden, wenn die 
Beteiligten krankheitshalber nicht persön­
lich im Armen-Bureau erscheinen können.

Dagegen werden mündliche Antrage 
rc. während der Dienststunden jederzeit 
entgegen genommen und jede gewünschte 
Auskunft gern erteilt.

Dadurch soll verhütet werden, daß den 
Armen für Schriftstücke, die in den 
meisten Fällen ihren Zweck verfehlen, 
Kosten entstehen.

Thorn den 6. Dezember 1909.
Die ArmenverwaHmlg.

Tsrcbeim m m .
Scheelen.

Größte Auswahl! 
Billigste Preis-:

I l W W  N c k
und Körpersormen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von zwei Dosen Vuseunähr- 
krtzme und zahle bei der, wo der 
Erfolg ausbleibt,

M  M rk m bar.
Eine Dose 2,50 Mark, zwei Dosen 4,59 
M ark . Versand diskret per Nachnahme, 
eventl. anonym. 1000 Dankschreiben 
vorhanden. Z. B. schreibt eine Dame: 
„Herzlichen Dank für Ihren berühmten 
Busennährkrtzme; selbiger hat sehr gut 
gewirkt. in — V. »savd,
B reslan , Gräbschenerstr. 132.______

Vestempfohlen, absolut 
keimfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Küutker, Besitzer,
Rudak bei Thorn 2.______

k r ä n k e
doaellto ä is se  ^ vn oüee.

L ö s U s  N M s
lmätzil T ra n k s in v sra ltstsn  
M U en  äurok rnsivs Arünälieks, 
praktiseks Sxe'/äalbedauälmiA  

auk äsm  O sd ists  ä ss
7  k gM rtzn iltzil-V erk L k rM .
fsserveulsiSerr, Lvpk-, rissen-, Lsls-, 

MAgsll-LrSmvLe, Lsldms, 
Slasen, Rbenwsrisrnns, rrsnenletSev 
llantlcrankkellen Zeäer ^rl.

Specialist,
— Seklossstrasse 12, c^veite LtaZe. —
Spreelic. 9-—12, 3—6, Sonntags 9—12.

vorzüglich im Geschmack, 
Blutarmen zu empfehlen, offeriert 

k Flasche 9 P f.
I j ö e k e l l b k ä U ' ^ i l l ä l t ,

Kathariuenstr. 4 .
Fernruf 101 —  Fernruf 101 .

Wichtig siir kastmle!
Nach der neuen Vorschrift genügt die 

Reinigung der Bierleitungen mit Soda 
rc. nicht mehr.

Wir empfehlen

»  O s t e r l l  ^
als ausgezeichnetes Reinigungs - Mittel 
und bitten Gratisproben von uns zu 
verlangen.

Fabrik für Bierdruckapparate, 
Königsberg i. P r . ,  Weidendamm 10.

Bei Bedarf in kompletten Bierdruck­
apparaten oder Armaturen nach neuer 
Vorschrift bitten kostenfreie Offerte ein­
zuholen. ___

Garantiert gut kochende

Erbsen,
ä Pfund 15 Pfg.,

russische T a se llin sen ,
ä Psd. 15 u. 20 Psg-,

^  weiße Bohnen,
ä Psd. 15 u. 20 Pfg.,Magileb. Mkcktz - Sauerkohl,

L Pfund 10 Psg.. 
sowie

mw sämtl. Kolouialwareu
in besten Qualitäten zu billigsten Preisen 

empfiehlt

Schillerstraße 3.
Auf meiner W aldparzelle in Schillno 

werden täglich durch den Besitzer LlümLe 
dortselbst, trockenes

W n n - M e ic h o lz ,
I .  und L I. Klaffe, sowie trockene g 
spaltene Stubben und R undknüppel 
b i l l i g s t  verkauft.

Zweigiiiederlaffung Thorn,
S M *  D r ü c k e n s t r a ß e  3 6

(m  d«« bisherig»« Kiinme« der Firma O rbar i-iodtsnsksm .)
AMcnüipital 225VVWV Mk. -  Reserven 350VVVV Mk.

An- nnd Verkauf, sowie Beleihung von Wertpapieren jeder Art,
Eröffnung von laufenden Rechnungen,
Annahme von Bardeposite« zur bestmöglichen Verzinsung,
Scheckverkehr,
Diskontierung von Wechseln,
Beleihung von Frachtbriefen und Hypotheken-Dokumente»,
Uebernahme von Auszahlungen an alle» Plätze» des I n -  und AüSlandes,
Ausstellung von Kreditbriefen auf alle größeren Plätze der Welt,
Verwahrung nnd Verwaltung von Wertpapieren,
Kostenfreie Einlösung von Z ins- und Dividendeuscheine»,
Gewährung von Baugeldern,
Beschaffung und Unterbringung von Hypotheken,

„ Vermietung von Safefächern unter Mitverschluß der Mieter._ _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _

liefern die hauptsächlichsten Bestandteile der 
einzig dastehenden Pflanzen-Margarine

L s n e l l a

M .

die aus feinstem P f la n re n k e tt  u n te r  dem  S chuhe d es 
D. N .-P . Nr. lO0 922 m it süßer M andelm ilch  hergestellt 
w ird ; d a h e r  besitzt S a n e lla  d a s  keine A ro m a sowie den 
m ilden, n u ß a rtig en  W ohlgeschmack, wie ü b e rh a u p t alle  
E igenschaften un d  V orzüge feinster N a tu rb u tte r . D ie 
V erw en d u n g  von süßer M andelm ilch  ist unser a u s ­
schließliches stecht, w esh a lb  an d ere  P k la n ze n m arg a rin e - 
P ro d u k te  m it S a n e lla  nicht verglichen w erd en  können .

In den einschlägigen Geschäften erhältlich.
Allein hergestellt von: Sans-Gesellschaft m.b.I^., Eleve.

Am 1. April verlege ich mein Geschäft 
nach meinem Hause

und verkaufe bis dahin sämtliche
»M »

und

W m
zu j e d e m nur annehmbaren Preise.

f .  ü .  K A M .
Heiligegeiststraße 6 10, Telephon Nk. 506.

für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und 
Darren, zur rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Loko­
mobilen und Dampsbackereien sowie zum Betriebe von ttraft- 
gas- (Vowsongas-) und Sauggasmotoren re. hat abzugeben

8 s s « s i ' k t  i c k o n n .

M

S M p M s r
bleibt unerreicht.

^äkrm ittel-k 'ad rik  „H ansa" 
blamburx.

k'ur 50 „HansL^-Outen erbaitea 
Lie eine Dose tt. Geckos xrati».

Vertreter: Oarl Loesenretii
1 E F-

im Kreise S ensburg . E r. 660 Morg.. 
davon 70 Morg. 80 jähr. Waldbestand, 
gute Wiesen, 30 schwere Kühe, 30 Stück 
Jungvieh, 19 beste Pferde, viel aus 
eigenen Mitteln dräniert, volle Ernte. 
Preis 152 000 Mark, Anzahlung 35—40 
Mille. Ernstliche Selbjtkäuser erhalten 

näheres durch

Ostpr. Güleragenlur,
_____ ,1k. KZoIa«, AtLenstem.

Gute Anfänger-Geige
billig zu verkaufen

YVMb».»irtL<*bL lULL. 2 >Tr

ö s i m S i n k s u f
SIN08

mollökneii 1/Vö80liiiiissöl8
überreugen 8iv siok 
äsvon, llsss man 
ibnen clss kivbtige 
türöieWasvke gibt:

„ Ü L O n U "
(Pros. Qiosster's p»tsnt)

« I s s  m o ü e n n s  
W s s v k m i i t s ! .

Oes. gesell.

L m sk e L llM rb lz iiM ^ n Z

B r e i t e , t r L s s o  40.

trüber Lerlin, H io ii» ,
3 O oppernikusstr. z.

L r s M a s s i g V S  M s Ü v r !

S t r a s s e n ^  u n U  Q e s e l l s o k s r t s ^ o U e l l s n .
krümilert ?arl8. Ooldene ^ledaille. — Lbren-Olplora.

. Mittwoch den 2 3 .  d. J s . :

« r o h e s  S a l v a t o r k e l t
Koppe» g r a i i s ^  D°m-n-Tr°mp°t°r.K°rps.

___________________________  v o n i o U ^ -

S o p d i v  M v z r s s . ,
L s k n Ä t s l i s r ,

^ I t s t L t t t .  A L s r - i r t  1 1 ,  2 .

Wegen Krankheit
meiner Frau beachsichtige mein

j o 1e l . . D e i r f t c h e s K a u s "
0 p p « - , a s t m

hier zu verpachten eventuell preiswert zu verkaufen.

Wechsel, Schuldschein, auch Ratenabzahl.,
> M t  L . LMrvv. B erttn  S tO .lö .  Rckp.

Ur SßSlki
bei Frälllein L.rT»nllr«QZr. Daselbst 
auch ein m öbliertes Zim m er.

<7. Achuhmacherstr 
-rwei aut mo

3 I.Trp. zum 1- ^
zwei gut m öbl. Z im m er

Pfan-leihhaus,
gegründet 1876, Brom berg, Friedrich- 
straße 5, beleiht Juwelen. Gold- und 
Silbersachen zu den höchsten Preisen.

M e r  Meirerverd
durch Adressenarb. Prosp. grat. In ter­
nat. Adr.-Bureau k. klimek. fflimlrnr;? 36.

wie bekannt für getragene Kleidungsstücke, 
Möbel, Betten sowie ganze Nachlässe 

8E " die höchsten Preise. "WH 
XrLttrLNLSll, H e i l i g e g e iststr. 6

Zn verkmiftil
Gartengrundstück,

ca. 2 Morgen, mit 80 in Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
Mocker, Gereffte. T. Besichtig, vorm.

M e i n  H a u s ,
in welchem seit zirka 25 Jahren ein

Nömlmrtil- !l. WeiMsW
betrieben wird, mit großem Speicher, in 
bester Geschäftslage, ist krankheitshalber 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

^  V r « I I « i » b s r z x ,
Neustädtischer Markt 16. 1. Etage.

Zmi K MsVtk illtk, lvkiße

M U .  - M
von importierten Eltern gibt ab ä 100 Mk.

Liil-kchf bei Thmiisch-PaW.
A n e  G a s k r o n e ,

eine Lyra. ein Wkslher.
fast neu, sortzugshalber zu verkaufenMellienstratze 84, 2, l.
kim  Selge,ein 6ello. 

ein Igavm
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

M M .
nahe am Altstadt. M ark t, ist unter 
günstigen Bedingungenz» verkaufen.

All fast ams AmisckiiM,
ein fast neuer Trumeau - Spiegel mit 
Stufe, ein Damen-Schreibtisch, ein groß. 
Garderobenschrank, ein Hahnloses Jagd­
gewehr sowie verschiedene andere fast 
neue Möbel zu verkaufen bei

Heiligegeiststr. 6.

^^AHllliiOiiWbck ^
Ein möbl. Zimmer

zu vermieten. Zu erfragen
Väckerstraße 39, 1.

ckLL ut möbl. Zim . mit voller Penf. von 
^2- sof. zu verm. Windstr. 5, 2, r.
Gut möbl. Zim. n. Kab. von sofort oder 
1. März zu verm. Gerstenstr. 10, p.
1—2 gut möbl. gesunde Z im m er mit 
Pension zu vermieten Gerstenstr. 9 a, 1.
Gt. m. Wohn- u. Schlafz., s. Eing.,m. a. o. 
Burschengel. v. 1.3. z. v. Gerberstr. 18, p. l.

Rill. W « i  L '.,S .L"N 1
M öbl. Zimmer,

nach vorn gelegen, mit separaten: Ein­
gang, von s o f o r t  eventl. 1. März zu 
vermieten Bückerstr. 9, 2 Tr., r.
Möbl. Zim. m. a. o. P . zu vm. Bachestr. 13.

Möbl. Zimmer
ist ab 1. April nähe Leibitscherstr. (Iakobs- 
vorstadt) billig zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".
S -  -1__  mit ar. Scbauf. u. Keller in

lebh. Straße sof. zu verm. 
Angeb. unter H.. HV., post­
lagernd Thorn. 

Einrichtung billig zu haben.

3 Zimmer
und Zubehör, völlig renoviert, sogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 Treppen.) 

Auskunft Briickerrstrake 19, part.

Ein gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1 ^  
vermieten Neustadt. M arm ^rs^ . 

möbl. Äim. m. P . z, o. C u lm ers tr^ - '

Möbliertes Zimmer
nebst Kabinett, auf Wunsch Burscheng 
vom 1. März zu vermieten ^neti.

Strobandstrake 12.^?^ - -
^  gut möblierte Borderzim .. ^  oder

später zu^vm!' Neustädt. M arKlM ^

M ehrere
zu vermieten Briickenitr. 13, »
M. Z.v.sogl. bill. z.°m. Wst. M -r»L>

U l .  m ö b l .  Z im m e r  ,
S tr-b an d ilr. 1 6 ^ 2 -zu vermieten

Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern, der Neuzeu

1  W o h n u n g
4 Zimmer, in ruhigem Hause, m»
Bad, Gas, sämil. Zubehör und Gar» 
anteil, vom 1. 4. 1910 zu vermieten- 

Culmer Chaussee 129, ^s.
eine gerau^foCulmerstrasze 15 ist 

S tube und Küche vom 1. April
z u v e r m i e L e n .  Z u  erfragen

L .  « e lk n e jd lv v .S c h u h m a c h e r^

Gerechtestraße 26:
Eine freuudliche W o h 'M
von zwei Zimmern nebst Ä""

ü v n i c k S c h i l i e r W ^'
Brombergerstr. 4 ^

1. Etage, 1 W ohnung, 5 Z im m ere r 
Badestube, Balkon, mit reicht. Ä" ver­
vollständig renoviert, von sofort 5 ^  
mieten. Zu erft. Gerberstr. 27,

I n  meinem Hause, CopperttiKU 
18, ist eine

l O o d n u n g
in der ersten Etage, von 5 
nebst Zubeh., zum 1. April zu verm

I n  unserem Hause, Gerechteste- 
ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, ^Aen- 
Badezim. u. reicht. Zubeh. zu verm ^

1 . « k i iS k I  L  ? o ? W

W l h M i l G ,
3 Zimmer, Küche, Bad, Madche^^jd- 

elektr. Licht, Gas u. Zubehör,

U r k 'L L »»
Küchenloggia mit elektr. Licht u- 
leitung, Mellienstrüße 109, 4 Tr-,
>n sofort oder später zu vermiete'-

« e ! n r ! e l i
G. m. b. H., H  

T h o r n ,  Me l l i e n s t L >

Friedrichstraße ^
hmschastiichk WislNA»

9—10 Zimmer mit Zubehör,
1910 zu vermieten. ^

Mietspreis 2000 Mark.Mierspreis wcarr.

Friedrich str. 2z 3. '
,g ad

4—5 Zimmer, vom 1. April 1 
zu vermieten._________  ^ ^

" t - U m m c h m E
Kabinett, Entree, Zubehör, erste 

4. zu vermieten <. 
GerechLestraffe 1 t ^

A->

3 Zimmer, Küche u. Zubeh., sost^"
Mocker, L irrdenstraK k^

2 Wohnung^
(Nähe Hauptbahnhof) zu verai^^.zgi- 

1!. H e u e r ,

Eine Wohnung, l
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Kucket. 
stube und Zubeh., jetzt geteilt, ^  ,ney 
ganzen, 1 Entree und 2 Zim'"e 
per gleich oder später zu vermiß ^

zu vm. s .  änsLnski, E l i s a b S ! ^u vm. L. änsw sk t. ^ iisav ^> ^.n

3- »nS 4-3ii!!l»er-Hsll>̂ '!̂
mit Gas sind vom 1. April 101" »
Mieten. Näheres Elisabethstr. 2-



Nr. 45. Chor»' Mittwoch den 23. Zebruar >W>. 28. Zadrg.

Die presse.
(Drittes Blatt.)

M D L '-L
^gehalten ^  Teilen des deutschen Reiches

erste^^Nn/s;^ vorm ittags eröffnete der
W er d°s ^  Adelsgenossenschaft, M i-  
W e d e l ^ E g l-c h e n  Hauses a. D. v o n 
Ansprache ^  Sitzung m it einer
Kaiser ^  ^  einem Hoch auf den
Wieder - bklasig Nachdem 78 neue M it -
oufqetwmlno», deutsche Adelsgenossenschost
S c h l i e ß  waren hielt Rechtsanmalt D r. 
Aortraa eingehenden
rnna U - ^ e r  das Them a: „D ie  Aussüh- 
°ü den bLs^biL-stempelge'setzes " L u g  
^lerat ü k5  ^ -^ ^ w d 'o e s itz ."  Das Kor- 
2ber-R!ch°n ^  Trage erstattete der Geh. 
Eine - P k '^  E r a t  v. K n e d e l  - Doeberitz. 
allgemeinen^ sich an die m it
trkiae Deifa ll au-genommenen V or-
lkdruckt' ^  Beschluß der Versammlung
weisen ° " w  sie weiteren

machen. Ferner ge- 
b°M Sch?n» ? b ls ta g  den E ta t und erteilte 
rech'nma^ fü r die Ia h res -
A u a  n T er königliche Landrat G ra f 
^sseluden m ^ a l e n  hielt alsdann einen 
ruf u n d " m 5 ^ ^  über: „Erziehung, Be- 
^ähne dp«'"  ̂ Stellung der nachgeborenen 
'̂«e Reido i m A d e l s " ,  worauf 

Und die ^? '^^ 'ogen verhandelt wurden, 
dbteiluna-n  ̂ ^  Landes- und Bezirks-
ttnd des m °wle des Zeutralhilfsvereins
l'gen Nn.« zur Errichiung von ade- 
'hren Amln ^'we.r über die Tätigkeit in 
bericht^« " '^e n  beziehungsweise Verbänden 
AdelsaenoN Ehrenpräsident der deutschen
ZU S c h lE  Herzog Ernst Günther
â>>ch?i . ?° Holstein war leider durch 
ûnehm a schludert, an ^ r  Tagung teil- 

Adelsta " ' H°heit sandte an den
dieser e r> „i^^  >. telegraphische Begrüßung ; 
baldiger ^?erte Gruß mit dem Wunsche
ten siĉ  .^^eude versammel-
AdelsmnE Biitglieder der deutschen 
Mästen mit ihren Damen und
Ruinen des Festmahl in den Pracht- 
wesenden n->§° Bristol. Unter den A „- 
Ekzellen, sich der erste Vorsitzer
laucht Eduard §^A°Viesdorf, Seine Durch- 
Herrenbansnm^ '.^ 3U Salm-Horstmar, die 
F re iL  " Graf zu Hoensbroech,
Und Freike>^^^^^^"brsheim, Graf Spee 
Z- D. von^N^. » .^ "^b e rg . die Generale 
Herr y. N „^ "s te d t, Graf v. Brüh! und Frei- 
Trothä und Hofmarschälle von
Auch de>- I-nNu" Nekowski und viele andere. 
Noch in nn^l blieben die meisten Heroen 
während litt," m - ^ r  Unterhaltung vereint, 
gnügte ^  ^ E Jugend bei dem Tanze ver-

"rchlicher S-n« . ^'"mmlung war von positiv- 
?wfangreiche 'tzr7« betreffenden Vereinen ' L  
L k - ° m L ° L ° p 2 ° n ° -  w°,d,n. und
Gottesdienste ^  Beendigung der evange- 
^gstraße di»"° ^l>lte Tausende nach der 
Kuppelbau bi« ° "°ch "  Uhr den weiten Alan sgk, , ouf den letzten Platz gefüllt hatten
?t?nde!°Zuch^ AngehöL? d/r h?her7n
^  "klein? Leut?° ^m"^°!!' aber auch 
Z°uen vertreten " S°hlre,ch waren
°>fnung hatten halbe S tunde nach E r-
r orplade ann»? ^  weitere Tausende auf dem 
tz n d e n .^ ^ ° s ° m m e lt  die keinen E in la ß  m W  
A obenversam nir^be daher in  a lle r E ile  eine 
^ l f e r  die 7 n g ^  inszeniert, fü r  die fte iw illige  
beinahe den W ^!"w m e lte n  Menschenmassen, die 
-5 4  dem nake ^ r " ° ^ E e h r  ins Stocken brachten 
M ck ""h e  gelegenen Keennnlnst" einluden'

bald über'

^  halten an 5-"sere Kirche und däm m  lasset 
P a s t? ? n  ° " ^  Bekenntnis. D ie Redner 
^ io  M s ?  ^  ° " L  H °ffam m erra t E is -

"°« °°  P « u , ? » " L  P -» ° -  Z - - - - ,  »°d
!p ps. Die Ausführungen waren

weniger wissenschaftlich-kritischer A r t ,  a ls vie lm ehr 
Bekenntnisse zu Jesu aus den E rfahrungen per­
sönlichen Glaubenslebens heraus. Zwischen den 
einzelnen Ansprachen, sowie zu B eg inn  und am 
Schluß w urden religiöse L ieder gesungen. D as 
Schlußgebet sprach Generalsuperintendent D r. 
F  a b e r.

Die Frankfurter Pöbel-Exzesse.
Die „Franks. Z e itu n g " b ring t folgende S ch il­

derung der beklagenswerten Ausschreitungen:
A u f der Z e it kurz nach V2I I  U h r nachts. Die 

Massen, v ie l M o b , der nicht etwa in  den V e r­
sammlungen w a r, sondern aus allerle i Schlupf­
w inkeln kommt, wachsen aus der A lts tad t herein, 
stauen sich, man weiß nicht im m er weshalb. E s 
sind merkwürdige Leute un ter ih n e n : Gesichter, 
die man tagsüber nie sieht. Ohne Überrock, die 
Hände in  den Hosentaschen. Fahle Züge, 
lauernde Augen. Plötzlich steht eine Schutzmanns- 
kette quer über die S traße. I m  Augenblick, da 
ich Helmspitzen und SLurmketten im  Lichte blitzen 
sehe, p fe ift jemand irgendwo. Und ein paar 
dünne S tim m en  schreien „ P f u i ! "  E s  verha llt 
fast in  dem Gewoge der M enge. D a dräng t der 
S tro m  vor m ir  zurück, ich sehe ein halbes Dutzend 
Schutzleute auf das T ro t to ir  stürzen, die S e iten­
gasse hinein. D a  blitzt ein Säbel, da noch einer. 
I m  Augenblick höre ich ein paar Schreie; gleich 
darauf kommen die Schutzleute zurück, stecken den 
S äbel in  die Scheide und bilden w ieder ihre 
Kette quer über die S traße. W ir  gehen weiter, 
durch die Schutzmannskette. D ie Leute stehen 
starr, scheinen nicht nach rechts und nicht nach 
links zu blicken. D a  vorne sind auch B erittene 
und weiter Schutzleute, Schutzleute, Schutzleute. 
W ieder ein paar P fu i-R u fe , w ieder jene rasche 
Bewegung un ter den Schutzleuten. Plötzlich 
kna llt ein Schuß. E s ist w ie ein Schlag auf den 
Kopf. Und noch einer, noch einer, noch einer. 
Kurz, scharf, m an kennt das Gebell dieser beißen­
den B row ninghunde. Ic h  habe im  Augenblick 
das Gefühl, als sähe ich B lu t.  D ie M enge ist 
im  Augenblick w ie angefroren. E ine r frag t 
d a n n : „W ie  viele Schüsse sind ge fa llen? "
N iem and weiß es m it Bestim m theit. N u r  weiß 
mand plötzlich, daß das Schießen ziemlich w e it 
vorne w ar, und daß m an vo rw ä rts  muß. E ine 
w ilde  Erregung z itte rt über die S traße. D a 
flieg t das W o r t uns entgegen: „E in  Schutzmann 
hat einen Messerstich in  die Lunge bekommen 
und einen jungen Burschen niedergeschossen." 
M a n  härt, noch mehr Leute seien verwundet 
worden. H in te r m ir  s hre it einer la u t :  „D a s  ist 
der Janhage l, der hier randa lie rt. Den Burschen 
geschiehts ganz recht, wenn sie Hiebe kriegen."

trage des Generalsekretärs G. Bergmann- B e r l in ! Verhandlung endete m it der V eru rte ilung  des An-

Provinzialnailirichlen.
Gollub, 19. Februar. (Rätselhaftes V er­

schwinden.) Der über 70 Jahre alte Vate r des 
hiesigen Kaufm anns K. w ird  seit Donnerstag ver­
m ißt. B e i Nachforschungen wurde sein Stock h inter 
der Z iegelei auf der Drewenz gefunden. K., der 
vielfach von den Anwohnern an der Drewenz ge­
sehen worden sein soll, ist anscheinend von der 
Schöpfstelle unbemerkt in  das Wasser gefallen.

Marienwerder, 18. Februar. (Zigarrenfabnk- 
Gründung.) Ansang nächsten Monats wird in unserer 
Stadt in den Fabrikräumen des Eisenfabrikbesitzers H. 
Matthiä in der Salatereistraße eine Zigarrenfabrik er­
richtet. Es handelt sich um eine Zweigfabrik der Firma 
I .  Neumann, deren Hauptsitz sich in Berlin befindet.

E lb ing , 19. Februar. (Schiffsunglück.) Aus 
K ie l w ird  te legraphiert: Der Schoner „E lsu " aus 
Tolkem it (Schiffer Utz), m it Getreide von R iga 
nach Eckernförde bestimmt, ist m it seiner Besatzung 
untergegangen.

E lb ing , 19. Februar. ( I n  der gestrigen StadL- 
verordnetensitzung) wurde zunächst ein sozial­
demokratischer A ntrag, den M ag istra t zu beauf­
tragen, Lei der Regierung Einspruch gegen die 
W ahlrechtsvorlage zu erheben und die E in führung 
des Reichstagswahlrechts auch fü r Preußen zu fo r­
dern, abgelehnt. D ie M ehrhe it h ie lt es nicht fü r 
richtig, daß sich das Stadtverordnetenkollegium m it 
dieser re in  politischen Sache befaßt. I n  geheimer 
Sitzung wurde längere Z e it die E in führung der 
Elektrizitätssteuer erörtert. D ie Vorlage des 
M agistra ts w i l l  die Steuer fü r die K ilowattstunde 
aus 5 P fennig fü r Veleuchtungs-Elektrizität und 
auf 3 P fennig fü r M o to r-E lek tr iz itä t festsetzen. 
D ie Angelegenheit wurde vertagt.

Danzrg, 19. Februar. (Verschiedenes.) I n  der 
gestrigen Stadtverordnetenversammlung verlangten 
Handwerkerkreise einen größeren E infuß auf die 
Aufstellung der Lehrpläne sowie auf die Zusammen­
setzung des K ura to rium s der Fortbildungsschule. 
E rn A ntrag, das K u ra to riu m  der F o rtb ildungs­
schule, das jetzt aus elf M itg liede rn , darunter drei 
Handwerksmeistern, besteht, um sieben M itg lie d e r 
aus Indus trie  und Gewerbe zu verstärken, wurde 
m it großer M ehrhe it angenommen. I m  übrigen 
wurde das ganze System der heutigen F o rtb ildungs­
schule als ein unpraktisches, am grünen Tisch er­
dachtes scharf angegriffen. B e i Erhöhung der 
Schulgeldsätze an den städtischen höheren und 
M ittelschulen ging die Versammlung über die A n ­
träge des M agistra ts hinaus. I m  ganzen sollen 
dadurch 40 493 M ark  mehr erzielt werden. I n  den 
höheren Schulen decken die neuen Schulgeldsätze noch 
nicht e inm al die H ä lfte der Selbstkosten der S tad t 
pro Schüler Lezw. Schülerin. Das Freischüler­
wesen soll erheblich eingeschränkt werden, in s ­
besondere an der VikLoriaschule. — Der Danziger 
Detaillistenverein a ller Branchen hatte zu F re itag 
Abend eine Protestversammlung gegen die Konsum- 
vererne nach dem Schützenhause einberufen, die von 
etwa 400 Personen oesucht war. Nach einem V or-

und einer längeren Besprechung wurde eine E r­
klärung angenommen, w o rin  die Konsumvereine 
als eine Schädigung von S taa t, Kommune und 
Gewerbe bezeichnet werden. —  Eine Dachdecker- 
zwangsinnung fü r den ganzen Regierungsbezirk 
Danzrg m it dem Sitz in  Danzig ist vom Regie­
rungspräsidenten verfügt worden. — D ie Ha lb­
monatsschrift des baltischen Rasensport-Verbandes 
„S p ie l und S port im  Osten", die dem verstorbenen 
Oberbürgermeister Chlors a ls Freund des Rasen­
sports einen Nachruf widmet, weist auf die V e r­
dienste hin, die sich Herr Ehlers um die Körper­
b ildung der Jugend erworben hat, indem er die 
Anlage eines Sportplatzes der S tad t h in ter dem 
neuen Lazarett förderte, und schlägt vor, dem neuen 
Sportplatz den Namen „Heinrich Ehlers-P latz" 
zu geben.

Danzig, 19. Februar. (Selbstmord.) Anschei­
nend in  Anw andlung einer Geistesstörung hat ein 
Bureaubeamter der hiesigen kaiserlichen W erft sich 
gestern durch Erschießen den Tod gegeben. Schon 
vor einiger Z e it hatte er Zeichen von Geistesstörung 
gegeben und in  einem solchen Zustande auch Danzig 
verlassen, w ar aber hierher zurückgekehrt.

Dt.-Eylau, 20. Februar. (Der Liberale Verband 
Westpreußen) hielt am Sonnabend im Zeimerschen 
Saale hierselbst eine öffentliche Versammlung ab, die 
trotz der großen Reklame nur von etwa 60 Personen 
besucht war. Der Domänenpächter und Neichstagsab- 
geordnete F  0 g L e r  (Ostfriesland) sollte über Libera­
lismus und Landwirtschaft sprechen. Es kam aber 
wiederum nur das in letzter Zeit zu Tode gehetzte 
Thema „die politische Lage" heraus. Etwas neues 
konnte der Redner, obwohl er zwei volle Stunden 
sprach, nicht bringen. An der Schuldenmisere des 
Reiches soll hauptsächlich die Schutzzollpolitik die Schuld 
tragen. Dadurch würden sämtliche Bedarfsmittel im 
Preise erhöht und das Geld entwertet. Die Folge sei 
eine erhebliche Steigerung der Betriebsmittel des 
Reiches, für die eiue Deckung nicht gefunden werden 
konnte. Fast eine Stunde lang behandelte der V or­
tragende natürlich wieder die Neichsfinanzreform mit 
den üblichen Ausfällen gegen die Konservativen wegen 
ihrer Haltung bei der Erdanfallsteuer. Endlich schwang 
er sich auf das jüngste Steckenpferd liberaler Agitation : 
Die Wahlrechtvorlage, die einen Schlag ins Gesicht 
fürs deutsche Volk bedeuten soll. Die Wahlrechts- 
demonstrationen suchte er zu rechtfertigen und sprach der 
dabei gezeigten Disziplin der Massen seine A n­
erkennung aus, während der Polizeipräsident von 
Berlin und die Polizei recht schlecht wegkamen. Endlich 
verstieg er sich zu der Behauptung, die Konservativen 
seien die wahren Reichsfeinde, da sie das Reichstagswahl­
recht bekämpfen, dem Staate aus Eigennutz die not­
wendigen Subsistenzmittel verweigern und die Rechte 
des Volkes in jeder Weise zu verkümmern suchen. 
Ihnen müsse daher in erster Linie der Kampf der 
liberalen Kräfte gelten. A ls  zweiter sprach der Vorsitzer 
des Verbandes, Kommerzienrat M ü n s t e r b e r g -  
Danzig über die Einigung der Liberalen. Diese hat 
sich in Westpreußen bei den drei linksliberalen Parteien 
schon vollzogen. Die formelle Einigung fürs ganze 
Reich findet im M ärz in Berlin statt. Auch er schloß 
mit emem Aufruf gegen die „Reichsfeinde" : Konser­
vative und Zentrum". Bei der Diskussion traten ver­
schiedene Redner für eine völlige Einigung mit den 
Nationalliberalen ein. Schließlich brachte Amtsrichter 
Dr. S t u d e n  t-Dt.-Eylau eine Resolution ein, die nach 
kurzer Debatte in folgender Fassung angenommen 
wurde: Die heute iu Dt.-Eylau versammelten Liberalen 
verschiedenster Richtung halten die Wahlrechtvorlage 
der Regierung für unannehmbar, wenn sie nicht 
mindestens das geheime Wahlrecht bringe und bitten 
in diesem Falle die freisinnigen und nationalliberalen 
Fraktionen die Vorlage abzulehnen. W ir wünschen 
auch kein M itte l unversucht zu lassen, auch eine neue 
Einteilung der Wahlkreise herbeizuführen.

Königsberg, 16. Februar. (Für die Allen- 
steiner Ausstellung) bewilligten die Stadtverord­
neten 5000 Mark. 2500 Mark sollen als Kosten 
für die Herstellung der auszustellenden Gegen­
stände verwandt werden.

Schulitz, 18. Februar. (Unglückssälle.) Beim 
Fahren von Langholz ist gestern auf der Eichenauer 
Lehmchaussee der Eigentümer August Brettin von 
hier tödlich verunglückt. Seine Leiche wurde 
quer vor dem linken Hinterrads liegend aufge­
funden. Anscheinend ist er vom Wagen gefallen 
und vom Rade totgequetscht worden. — Einen 
Bruch des linken Oberschenkels zog sich der Fuhr­
mann Emil Fritz hierselbst zu. Beim Abladen 
von Langholz war ihm ein Stück auf das linke 
Lein gefallen.

06. Hohensalza, 21. Februar. (Verschiedenes.) 
Gestern fand im  Stadtparksaale ern Volksunter- 
haltungsabend statt. Herr Sem inardirektor Node- 
Lissa und Herr D r. Berget hielten Vortrage über 
die Frage, w ie ein wahres Glück in  der F am ilie  
zu H a ffen  sei, wobei ersterer Redner mehr das 
Ideale , letzterer mehr das Praktische betonte. V o r­
trage des Männerchors, ein Theaterüstck und ein 
Schauturnen sorgten bestens fü r Unterhaltung. — 
A n B lu tve rg iftun g  starb der Veteran und Inhabe r 
des eisernen Kreuzes Herr Gefangenaufseher Luck. 
E r hatte sich eine kleine Wunde am Fuße zuge­
zogen, die er nicht beachtete, b is  sich Schmerzen und 
eine Anschwellung einstellten. D ie vorgenommene 
Am putierung h ie lt der über 60 Jahre a lte M ann  
nicht mehr aus. — Der Stenographenverein System 
Babelsberger veranstaltete am Sonnabend eine 
Gedenkfeier zu Ehren des Altmeisters. Dessen V e r­
dienste feierte der Vorsitzer Herr OLerstadtsekretär 
Bickel, während Herr Musikdirektor A nderlik  einen 
humoristischen VorLrag über die Stenographie im  
Jenseits h ie lt.

Schönlanke, 17. Februar. (Zum kommissarischen 
Bürgermeister) von Schönlanke ist Negierungsreferendar 
Frhr. v. Senkendorff berufen worden.

Grresen, 17. Februar. (V o r der hiesigen S tra f­
kammer) a ls Berufungsinstanz wurde heute gegen 
den Redakteur Konieczny des „Lech" verhandelt. 
Anfang dieses Jahres wurde er wegen Beleidigung 
des hiesigen Kriegervereins und des Domherrn 
Sander zu je 300, zusammen 600 M ark  Geldstrafe 
oder 200 Tagen Gefängnis ve ru rte ilt. D ie  heutige

geklagten fü r jeden F a ll zu 2 Wochen, zusammen 
4 Wochen Gefängnis. Domherr Sander tra t auch 
heute a ls Zeuge auf.

Enesen, 17. Februar. (D ie rund 7000 M orgen  
große Herrschaft Labischiuek) bei Gnesen hat der 
KapitänleutnanL v. Wiedebach im  vorigen Jah re  
an die Landbank fü r etwa 1 850 000 M a rk  
verkauft. Das NestguL m it B rennerei, etwa 2000 
M orgen , erwarb dann ein H e rr Wächter aus 
Posen, der W a ld  m it schlagbaren Beständen ging 
in  den Besitz des Forstfiskus über. D ie beiden 
Vorwerke W elna und B ro d y  m it etwa 4000 
M orgen  besten Ackers erwarb die Ansiedelungs­
kommission, die m it der teilweise« A u fte ilung  
ihres Besitzes bereits begonnen h a tte ; die Re­
flektanten auf Ansiedelungsgrundstücke erhielten 
nun kürzlich von der Ansiedelungskommission in  
Posen den Bescheid, daß sie den geschlossenen 
K aufvertrag aufhebe, w e il die Herrschaft L a b i- 
schinek anscheinend in  den Besitz der F am ilie  von 
Wiedebach zurückkehren werde. W ie  hier verlautet, 
sucht die F am ilie  v. W . den Verkauf der sehr 
wertvo llen Herrschaft an die Landbank fü r 
un g iltig  erklären zu lassen, m it der Begründung, 
daß der Verkaufspreis v ie l zu niedrig angesetzt 
gewesen fei, und zw ar w e il der Verkäufer zurzeit 
der betreffenden Verhandlungen krank gewesen sei.

Posen, 19. Februar. (Ostdeutsche Ausstellung. 
Saatenmarkt.) Der Ehrenausschuß der A us­
stellung ist aus folgenden Herren gebildet worden: 
Exzellenz von D allw itz, Oberpräsident, B reslau, 
Exzellenz von Jagow , OLerpräsident. Danzig, 
Exzellenz D r. F re iherr von Maltzahn, karserl. W irk ­
licher Geheimer R at, Oberpräsident, S te ttin , 
Exzellenz von W aldow, Oberprüstdent, Posen, 
Exzellenz von W indheim , Oberpräsident, Kön igs­
berg. —  D ie  Landwirtschaftskammer h ie lt den ersten 
Saatenmarkt im  großen Apollosaale ab. Der 
M a rk t w ar an 56 Ständen von F irm en aus Posen, 
Brandenburg, Schlesien und anderen Provinzen 
beschickt. Während der Handel in  Saatgetreide und 
Saatkartoffe ln sich in  ruhigen Bahnen bewegte, 
w ar die Nachfrage nach Kleesaat sehr groß. D ie 
Preise fü r  die einzelnen Sorten schwankten von 40 
b is  75 M ark, Weißklee brachte in  guter Q u a litä t 
über 80 M ark.

S to lp , 17. Februar. (S teuererhöhung. Unglücks- 
sall.) V orn  M ag is tra t wurde eine Steuerhöhung 
von 200 auf 210 P rozent beantragt. I n  Aussicht 
genommen w a r ursprünglich eine 20prozentige 
Erhöhung. —  Der S ohn des Gemeindevorstehers 
N eum ann in  S tre ll in  wurde auf dem Landwege 
von Dodow  nach S tre ll in  Lot aufgefunden. Neu- 
m antt hatte m it dem Fuhrw erk seines V a te rs  
von der Ziegelei S te ine geholt. Unterwegs ist 
er vom W agen ge fa lle n ; die Räder sind ihm  
über den K opf gegangen. D er Tod muß auf der 
S te lle  eingetreten sein.

Baldenburg, 17. Februar. (Unglücksfall.) Der 
Eigentümer Dahlke aus Abbau Bischoftum hatte hier 
das Unglück, in einem Hause von der Treppe zu 
stürzen. Bei dem Fallen hat er schwere innere Ver­
letzungen erlitten, denen er bereits am nächsten Tage 
erlegen ist.

Kolberg, 15. Februar. (Aus dem Stadtetat.) 
Für das neue Jahr werden wie bisher an 
Steuern erhoben: 250 Prozent zur Einkommen­
steuer, 200 Prozent zur Grund- und Gebäudesteuer 
und 190 Prozent zur Betriebssteuer. Der Stadt- 
haushaltsetat balanziert in Einnahme und Aus­
gabe mit 877 000 Mark. Die Gesamtschulden 
Kolbergs betragen 9 280 298 Mark, denen ein 
Besitz der Stadt in liegenden Werten von ca. 
17V, M illionen gegenübersteht. Die Einwohner­
zahl Kolbergs beträgt zurzeit 24 711.

Neustettm, 17. Februar. (Die 600-Iahrfeier 
der Stadt Neustettm) soll in den Tagen vom 
16. bis 29. Juni d. Js., verbunden mit dem 
pommerschen Städtetag begangen werden.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 23. Februar. 1908 -f Pros. Dr. 

Friedrich von Esmarch, berühmter Chirurg. 1906 f  
Generaloberst A. von Wittich in Würzburg. 1905 1- 
Professor V . Weishaupt in Karlsruhe, Tiermaler. 1902 
Ankunft des Prinzen Heinrich in Newyork. 1897 f  
Dr. Karl Mendelsohn-Bartholdy zu Brugg, Historiker, 
ältester Sohn Felix Mendelsohn-Bartholdy. 1883 * 
Adolf, Erbprinz von Schaumburg-Lippe. 1879 j- 
Generalfeldmarschall Graf von Roon. 1873 j- General 
von Hartmann zu Würzburg. 1855 -s- Johann Gaub 
zu Göttingen, einer der größten Mathematiker. 1849 
Sieg der Ungarn bei P iski und Ia d  über General 
Urban. 1834 *  Gustav Nachtigal zu Eichstedt, Afrika- 
forscher. 1828 Erwerbung Eriwans durch die Russen. 
1756 *  F. von Gerstner, Gründer der ersten deutschen 
Ingenieurschule. 1685 *  Georg Friedrich Händel zu 
Halle, berühmter Komponist.

Thorn, 22. Februar 1910.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I u s t i z . )  Der 

Gerichtsassessor Friedrich Dohring aus Marienburg, zur­
zeit in Berlin, ist unter Entlassung aus dem Iustizdienste 
zur Rechtsanwaltschaft bei dem Amtsgericht Osterode 
Ostpr. zugelassen.

Der Genchtsassessor E n n u l a t  aus T h o r n ,  
zurzeit in Schwetz, ist infolge seiner Bestätigung zum 
Bürgermeister der Stadt Schwetz aus seinen Antrag aus 
dem Iustizdienst entlassen.

( V e r s e t z u n g . )  Regierungsaffessor v. Ruhmor 
ist von Kassel an die Regierung in Marienwerder ver­
setzt worden«

( D i e  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  D e r -  
e i n i g u n g d e s T h o r n e r L e h r e r v e r e i n s )  
hielt in voriger Woche bei M artin eine Sitzung ab, irr 
der Herr Pfarrer A r n d t  über „Einführung in die 
Coleopterie (Käferkunde)" sprach. Es gibt ungefähr 
viermal soviel Insekten als Pflanzen, (z. B . in Branden­
burg 10 000 Insekten und 2500 Pflanzen). Unter den



Insekten ziehen besonders die Schmetterlinge und Käfer j Wünschen der Ortsgruppe entsprochen durch den
unsere Aufmerksamkeit auf sich. Während die Schmetter­
lings schwer zu präparieren, aber verhältnismäßig leicht 
zu bestimmen sind, ist es bei den Käfern gerade umge­
kehrt. M it  dem Erwachen in der Natur regt es sich 
auch in der Käferwelt, Laufkäfer zeigen sich schon an 
schönen Tagen in den Wintermonaten, Marienkäferchen 
vielfach in den Stuben. Die Hauptsammelzeit sind die 
Monate M a i und Juni. Im  J u li nehmen die Käfer- 
Lrten merklich ab. Anfangs Oktober findet man nur 
noch Laufkäfer und im November auch diese nicht mehr. 
Käfer findet man überall, auf Bäumen, Sträuchern, 
unter dem Moose, in Ameisenhügeln, im Dung usw. 
Zum Sammeln sind verschiedene Apparate notwendig;
1) ein R e i f s a c k  (Kölscher), zusammenlegbar, aus 
derbem Stoff, mit dem man über blühende Gesträuche 
und Gräser fährt, wo man immer etliche Käfer findet.
2) Für Wasserkäfer ist ein solcher aus durchlässigem 
Stoffe nötig, der an langem Stiele befestigt sein muß.
3) Anstelle einer „K  ä s e r k l o p f p l a t t e" kann 
man einen Schirm nehmen, den man verkehrt unter die 
zu schüttelnden Bäume hält. 4) Oft wird auch ein 
E x h a u s t o r ,  ein flaschenförmiger Apparat und 5.) 
zum Auslesen der Käfer aus Ameisennestern und Moos 
ein K ä f e r s i e b  gebraucht. 6) Einen K ö d e r ­
be ch e r, hauptsächlich für die Laufkäfer, kann man sich 
aus einer alten Konservenbüchse herstellen, die man 
dann mit stark riechenden Stoffen anfüllt. 7) Zum 
Ergreifen der Aas- und Mistkäfer gebraucht man eine 
P i n z e t t e .  Es empfiehlt sich, die gefangene Beute 
gleich an Ort und Stelle zu töten. Zum Töten von 
Wasser- und Aaskäfern verwendet man starken Spiritus, 
die übrigen tötet man am besten durch einige Tropfen 
Essigäther in weithalsigen Flaschen, die auf dem Boden 
ein wenig Holzwolle, Sägespäne oder Papier enthalten. 
Zur Präparation der Käfer braucht man ein Spann­
brett, die kleineren Käfer (bis 7 Millemeter) klebt man 
mit Hilfe eines feinen Pinsels auf Papier. Die größeren 
spießt m an; die Nadeln steckt man durch die rechte 
Flügeldecke. Für das Präparieren der kleinen Käfer 
hat man 3 Methoden, die Wiener, Berliner und Pariser 
Methode. Nach der Wiener Methode klebt man die 
Käfer in reitender Stellung auf Papierstreisen, nach der 
Berliner quer über die S tre ifen; ein Betrachten von 
der Unterseite ist bei beiden Methoden ziemlich un­
möglich. Nach der Pariser Methode klebt man sie ein­
fach auf drei- oder viereckige Papierstreifen, und zwar 
so, daß man bei einem Käfer die Rücken-, bei den 
andern die Bauchseite betrachten kann. A ls Klebstoff 
benutzt man Syndetikon. Die auf diese Weise behandelten 
Käfer steckt man zunächst in leere Zigarrenkisten, die 
mit Torfplatten ausgekleidet sind. Zum Bestimmen der 
Käfer ist eine gut vergrößernde Lupe unerläßlich. Nach­
dem man etwa 300—400 Käfer gesammelt hat, kann 
man das Bestimmen versuchen. Dazu ist das Käfer­
buch von Fricken recht gut zu gebrauchen; besonders 
wertvoll ist das Käferbuch von Reitter, da es alle 
deutschen Käfer bringt. Gut ist es, wenn man sich 
beim Sammeln auf ein Gebiet beschränkt, da auch bei 
den Käfern der Aufenthaltsort wichtig ist. Die Kasten, 
die man zum Aufbewahren der Käfer gebraucht, dürfen 
nicht an die Wand gehängt, sondern möglichst verschlossen 
gehalten werden, da sonst die Farbe der Käfer leiden 
würde. — Nach dem mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrage hielt Herr Mittelschullehrer S c h m i d t  ein 
Referat über eine vom Vogelschutzverein herausgegebene 
Schrift, betreffend Schutz der heimischen Vogelwelt. 
Am Freitag besichtigte die Vereinigung die prächtige, 
große Käfersammlung des Herrn Pfarrer Arndt in seiner 
Wohnung.

—  ( D e u t s c h e r  F  l o L t e n v e r e i n.) 
Gestern Abend fand im großen S aal des 
Schützenhause die Hauptversammlung statt, die 
nur schwach besucht war. Der 2. Vorsitzer Herr 
Zahnarzt S c h ä f e r  erstattete den Jahresbericht. 
M it  Genugtuung hob Berichterstatter hervor, daß 
die Differenzen der Ortsgruppe m it dem P ro 
vinzialausschuß nunmehr behoben seien. Nach 
längeren Verhandlungen hat der Ausschuß den

Beschluß, daß . bis 6 Wochen vor jeder Haupt­
versammlung des deutschen Flottesvereins eine 
Versammlung der Delegierten der Kreis- und 
Ortsgruppen des Provinzialve^bandes stattfinden 
soll, wozu jede Ortsgruppe 1 Delegierten ent­
sendet; daß die Tagung fü r 1910 in Danzig 
stattfindet, für die Folge aber der Ort der T a ­
gung von der Versammlung der Delegierten be­
stimmt werden solle. Dam it ist die volle E in ig ­
keit wieder hergestellt. W ie Herr Assessor H u t h  
erläuternd ausführt, war diese Reform not­
wendig, damit im Verbände der W ille  der O rts­
gruppen zum Ausdruck kommen möge, was bisher 
nicht geschehen sei. I n  der Anlegenheit Keim 
wäre die Stellung des Verbandes wohl eine 
andere gewesen, wenn dieser W ille , wie in den 
thüringischen Staaten, zur Geltung gelangt wäre. 
Aus diesem triftigen Grunde sei eine Änderung 
angestrebt und nun ja auch glücklich erreicht 
worden. Herr Zahnarzt S c h ä f e r  berichtete 
sodann weiter über die Fahrt nach Graudenz, 
die die angenehmsten Eindrücke hinterlassen habe und 
übermittelt sodann einen Gruß des nachMainz ver­
setzten 1. Vorsitzers, Herr Divisionspfarrer Dr. 
Greeven, der in seinem neuen Wirkungskreis so­
gleich wieder für den Flottenverein zu wirken 
begonnen habe. Zum Schluß w ird folgende 
E n t s c h l i e ß u n g  eingebracht und einstimmig 
angenommen: „D ie  Ortsgruppe Thorn des
deutschen Flotten-Vereins nimmt m it Befriedigung 
davon Kenntnis, daß von jetzt ab regelmäßige 
Delegiertentage des westpreußischen Provinzial- 
verbandes abgehalten werden sollen. Hierdurch 
ist der Grund ihres Austretens aus dem Pro- 
vinzialverband beseitigt. Die heutige Jahresver­
sammlung beschließt daher einstimmig, daß m it 
dem heutigen Tage die Ortsgruppe Thorn 
wieder in den Provinzialverband Westpreußen 
des deutschen Flotten-Vereins." Hierauf erstattet 
der Kassenführer Herr Kaufmann K l i n g  den 
Kassenbericht. Danach betrugen der vorjährige 
Bestand 23,89 Mark, die Einnahmen 977,89 Mk., 
die Ausgaben 689,96 Mark, sodaß ein Bestand 
von 287,05 M ark vorhanden ist, da in dem 
Sezessionsjahr die 75 Prozent der Beiträge -  
die, wie bemerkt wurde, zu hoch seien und den 
Ortsgruppen die M itte l zu einer ersprießlichen 
Tätigkeit nehmen —  nicht abgeführt wurden. Die 
Zahl der M itglieder der Ortsgruppe Thorn ist 
von 400 auf 190 zurückgegangen. Doch werde 
jetzt, nachdem sich die Verhältnisse wieder ge 
klärt, m it Volldampf gearbeitet werden, und 15 
neue M itglieder seien bereits gewonnen; man 
dürfe nun erwarten, die frühere Z iffer wieder zu 
erreichen. A u f Antrag des Kassenprüfers Herrn 
Amtsgerichtssekretär K a n t e r ,  der bemerkt, 
daß der geringe Bestand von 23 M ark verursacht 
sei durch ein zu kostspieliges Feuerwerk, w ird die 
Entlastung erteilt. Bei der nun folgenden Vor- 
standswahl werden gewählt die Herren Zahnarzt 
Schäfer, 1. Vorsitzer; Baugewerksmeister Illg n e r, 
2. Vorsitzer; Kriegsgerichtssekretär Böttcher, 
Schriftführer ; Kaufmann Ed. K ling, Kassenführer; 
Oberleutnant und Brigadeadjutant Fleck, Apotheker 
Jacob und Oberzollinspektor Schönian, Beisitzer. 
Zu Kassenprüfern wurden die Herren Amtsge 
richtsfekretär Kanter und Magistratssekretär 
Schneider wiedergewählt; zum Vertreter auf dem 
Delegiertentage zu Danzig der 1. Vorsitzer Herr- 
Zahnarzt Schäfer. Hierauf gibt der V o r s i t z e r

bekannt, daß am Sonntag den 27. Februar ein 
deutscher Abend im Schützenhaus stattfinden 
werde, dessen Zweck sei, die Teilnehmer m it den 
deutschen Dichtern und Tonsetzern näher bekannt 
zu machen. Der Antrag, an dem Bismarckkommers 
teilzunehmen, der wegen Platzmangels —  ein 
Vereinshaus werde erst geplant —  ohne Damen 
gefeiert werden müsse, w ird angenommen, nach­
dem der Vorsitzer ausgeführt, daß der Kommers 
nicht Bismarck als Persönlichkeit, sondern als 
Reichsschmied und Vertreter der Reichseinheit 
gelte und jede Bismazckseier daher eine nationale 
Feier sei. Ferner wurde in Aussicht genommen 
eine Tannenbergfeier am 15. J u li m it einer Ver­
anstaltung im Stadtheater und ein Ausflug m it 
der Kleinbahn nach Ostrometzko, wo man sich m it 
der Ortsgruppe Bromberg treffen werde. Herr 
Architekt R o s e n a u  wünscht, da der Verein 
nach so langem Stilleben eine umso rührigere 
Tätigkeit entfalten müsse, daß im Frühjahr auch 
noch ein Vortrug gehalten werde. W ie der 
V o r s i t z e r  m itte ilt, hat Herr Oberleutnant 
Fleck zugesagt, einen Lichlbildervortrag halten zu 
wollen, was von der Versammlung m it Dank 
angenommen w ird. A u f Anregung des Herrn 
Kriegsgerichtssekretärs B ö t t c h e r  w ird be­
schlossen, auch die geselligen Monatsversammlungen, 
die manche nützliche Kenntnis über die Seemanns­
laufbahn usw. vermitteln, wieder ins Leben zu 
rufen und im kleinen S aal des Schützenhauses 
abzuhalten. Der Tag, ein Montag, w ird vom 
Vorstand festgesetzt werden. Herr Kaufmann 
P e L i n g  w arnt vor Wiederholung solcher M iß ­
griffe, wie des Reklamevortrags über Luftschiffahrt, 
der mehr geschadet als genutzt habe. Von feiten 
des Vorstandes w ird dazu bemerkt, daß daran die 
Unzuverlässigkeit der betr. F irm a und der schlechte 
Stand der Kasse die Schuld getragen haben, daß 
aber das Publikum ähnliche Enttäuschungen in 
Zukunft nicht zu befürchten habe. Dem Vorschlag 
des V o r s i t z e r s ,  Vereine als korporatives 
M itg lied aufzunehmen, m it der Bestimmung, daß 
diese für jede 3 M ark Beitrag 1 Stimme und 
ein Exemplar der „F lo tte " erhalten, w ird zuge­
stimmt. W ie Herr K l i n g  bemerkt, ist in 
Hohensalza die Schützengilde M itg lied der dortigen 
Ortsgruppe. Sodann te ilt der V o r s i t z e r  mit, 
daß Kapitänleutnant G raf Reventlow sich bereit 
erklärt habe, im nächsten Jahre hier einen Vortrug 
zu halten. Zum Schluß überreicht der Vorsitzer 
den M itgliedern Herren Kriegsgerichtssekretär 
Böttcher, Restaurateur Gomoll und Kaufmann 
Liebchen die ihnen verliehene Auszeichnung als 
Ehrenwort, bestehend in dem Vereinsabzeichen 
mit silberner Krone. An die geschäftliche Sitzung 
schloß sich gegen Ksi/2  Uhr noch ein geselliges 
Beisammensein.

—  ( M i l i t ä r a n w ä r t e r v e r e i  n.) 
Am Sonnabend fand im Schützenhaus als erste 
Versammlung des Jahres die Hauptversammlung 
statt. Der Vorsitzer Herr Polizeisekretär B  0  h n  
eröffnete die Sitzung m it einer längeren Ansprache, 
in der er auf die Gedenktage des Januar und 
Februar hinwies, den M itgliedern ans Herz 
legte, auch in dieser sturmbewegten Zeit ihre 
Treue zu Kaiser und Reich nicht erschüttern zu 
lassen, und m it einem Kaiserhoch schloß. Nach 
dem Jahresbericht zählt der Verein 102 M itglieder, 
gegen 90 im Vorjahre. Zwei M itglieder sind 
gestorben, deren Andenken durch Erheben von 
den Sitzen geehrt wurde. Lau t Kassenbericht

beträgt das Vereinsvermögen 276 Mark. 
dem der Vorsitzer noch zum B e itr itt M  ^  ^  
kasse aufgefordert und Lose zum b-ste"  ̂
Erholungsheims Oliva ausgeboten worden, 
die Vorstandswahl statt. Der Vorsitzer ^  
Polizeisekretär Bohn und der 2. Vorsitzes 
Stationsverwalter Wollenweber wurden 
wiedergewählt. Neugewählt wurden als l - ^ .  § 
führer Herr Polizeiwachtmeister Moysich, ^
Schriftführer Herr M agistratsregistrator^ä)^ , 
A ls  1. Kassenführer wurde Herr Obergesange. . ^  
seher Stahnke wieder-, als 2. Kassenführel 
Eisenbahnlademeifter Ehlert neugewählt; . ,
Beisitzer die Herren Militärbausekretär ^  M  
Magazinausseher Blrun wieder-, Gerichten § 
Fechner und Zollsekretär S tille r neugewählt. 
Sammelmeister wurde Herr Gefangenaur 
Goebel, zu Rechnungsprüfern die Herren  ̂

............................. . ' und M a g a z m E l,gerichtssekretär Chilkowski 
Gauerke gewählt.

( D i e  f r e i w i l l i g e  S a n i t a ^  
e v o m  R o t e n  K r e u z  T h o r n i  ^  

am Sonntag unter Leitung des Herrn Dr. 2 
fels eine Übung ab. Aufgenommen find v - 
roden; 2 Kameraden wurden vom leitenden ^  
auf die Satzungen der SanitäLskolonne m.U 
schlag verpflichtet m it dem Bemerken, ^  ^rad- 
zum Kaiser und zum Vaterland und die Kan ^  
schaftsliebe zu pflegen und pünktlich 3 ^  §111 
Übungen zu erscheinen. Die nächste Übung ^e- 
6. März stattfinden, in  welcher wieder 3 ^  An 
raden auf die Satzungen verpflichtet werden- 
Dankschreiben der Sanitätskolonne 
wurde zur Kenntnis gebracht. §l

-  ( D e r  f ast  v ö l l i g e  E i s m a N S ^
d i e s e s  W i n t e r s )  w ird voraussichtlich sagest 
deutsche Braugewerbe verhängnisvolle .o^stt- 
haben. Getroffen werden davon besonders dre 
leren und kleinen Brauereien, die kerne ^
Maschine besitzen. Dem Mangel muß durch ^  
von ausländischem Eis, namentlich aus 
abgeholfen werden. Der Preis stellt sich ave 
dann so hoch, daß manche Brauereien, Z U N "^, 
dieser für das Gewerbe so äußerst kritischen 0 ^  
die Kosten kaum erschwingen können, um ^  
hierdurch hervorgerufenen Notstand, sowen 
möglich, abzuhelfen, müßte wenigstens.ds? ^deii- 
fracht auf E is von den Seehäfen ermäßigt wc 
Der Bund der mittleren und kleinen Brau
ist deswegen beim M inisterium der offen ^  
Arbeiten vorstellig geworden. Er beantragr. 
die Fracht, die jetzt nach dem Ausnahmetarrs ' 
Wegebaustoffe berechnet w ird, um ein D rM  
mäßigt werden möge.

— ( K e i n e  T o l l w u t . )  Die V e o E ^  
des tollwutverdächtigen Hundes, der am l l - L ^ ^ g  
zwei Kinder gebissen, hat, laut amtlicher
des Herrn Veterinärrats Kreistierarzt Massier, ^  
geben, „daß der Hund auch jetzt noch ohne 
ringsten Verdachtserscheinungen ist. Da naM " ^  
bruch der W ut bei Hunden der Tod spätestev^- 
acht Tagen e in tritt, diese acht Tage seither, 
flössen sind, so müßte der Hund heute schon to ^  
mindestens schwer krank sein. Da dies nuy^g- 
Fa ll ist, so kann er am 11. d. M ts. nicht 
wut erkrankt gewesen sein." Den Eltern wr.a 
eine angenehme Botschaft sein!

Mannigfaltiges.
( D e r  b e k a n n t e  Z i g a r r e n k o  

G ustav  Bock) ist in Havana-  ^bensjahre gestorben. Bock, der vor 5 1 3 ^  A
als armer Deutscher nach Kuba kam, 
der größten Zuckerfabriken vor.

« » « » m ix
erlinlten junF6 naeli 2 dis
Zmonntl. Zrünttl.

krsüer über 1400 Leamte verl. krosx. xr. 
D i r . ^  104-I.lnä.

Liicvt. Lircbbslter u. 
XomLponarnt.

nicht unter 28 Jahre, für ein hiesiges 
Fabrikations- und Handelsgeschäft sofort 
oder später gesucht. Kaution erwünscht. 
Angebote mit Altersangabe, Zeugnissen 
und Gehaltsansprüchen unter 8 .  Ä  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche für meine Tochter zum 15. 4. 
eine Lehrstelle in M eh l- oder Getreide­
handlung; selbige würde auch im Haus­
halt behilflich sein. Z u  erfragen

M e ü ie n jtra ß e  5 8 , 1 T r., r.
Gesucht zum 1. 4.

Inspektor,
evangel., solide, tüchtig, der etwas polnisch 
spricht. Gehalt 500 M ark  und freie 
Station.

Kgl. Neuhof bei Wrotzlawken.
Verheirateter, zuverlässiger, tüchtiger

Hausmeister
möglichst Handwerker (möglichst ohne 
Kinder) Friedrichstratze 2 gesucht vom 
1. A pril 1910 ab.

für sofort oder später sucht

4 . I i - iu e r ,  "  ' ^
_______ Thor«.

M t N W l W k
Suche für meine größere Schloß­

gärtnerei zwei kräftige, geweckte 
Knaben, Söhne braver Eltern, als 
Lehrlinge. Antritt sofort, bezw. 1. Mai. 
Günstige Bedingungen. Gelegenheit zu 
gründlicher Ausbildung.

MklgMkfiher v. kapvrti,
______Grubno bei Culm.

Kinderfrau
»Mädchen zu kleinem Kinde sofort 

gesucht. Frau
Culmerstr. 2, pt.

o x o vcmMon-VMkel
cker LomplL lisbig

l ie fs t  LekmsN un6  bequem 
eine lasse bester ttsüLbdMs.
pss is  n u r ö  p fg .

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

,Polizei-Verordnung,
betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke im Stadtkreise Thorn.

Aufgrund der §§ 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
M ä rz  1850 (Gesetzsammlung Seite 265) und der §§ 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. J u li 1883 (Gesetzsammlung Seite 
232) wird hierdurch mit Zustimmung des hiesigen Gemeindevorstandes nachstehende 
Polizei-Verordnung über die Beleuchtung der Fuhrwerke für den Polizeibezirk des 
Stadtkreises Thorn erlassen:

8 1.
An jedem auf einem öffentlichen Wege befindlichen Fuhrwerke muß während 

der Nacht —  d. i. von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis zu einer Stunde 
vor Sonnenaufgang —  eine hellbrennende Laterne angebracht sein, deren Scheiben 
nicht farbig sein dürfen. B ei bespannten Fuhrwerken muß die Anbringung der 
Laterne an der linken Seite erfolgen.

8 2.
B ei allen zum Transport von Lasten bestimmten Fuhrwerken (Wagen und 

Schlitten), einschl. der zu landwirtschaftlichen bezw. gewerblichen Zwecken dienenden 
Fuhrwerke, auch wenn sie nebenbei zur Personenbeförderung benutzt werden, ist die 
Laterne so anzubringen, daß die an dem Fuhrwerke befindliche Tafel oder Inschrift 
nicht verdeckt wird.

W o die B auart oder die A rt der Ladung die Anbringung der Laterne an der 
linken Seite nicht zuläßt, darf sie an der Spitze der Deichsel oder unter dem Fuhr­
werke angebracht werden.

I n  allen Fällen muß der Schein der Laterne dem Entgegenkommenden deutlich 
erkennbar sein.

Fuhrwerke mit Langholz müssen am Hinteren Ende eine zweite Laterne führen.

Schlitten mit lautklingendem Schellengeläute, ausgenommen die mit Langholz 
beladenen Schlitten, landwirtschaftliches Arbeitsfuhrwerk innerhalb der eigenen Feld­
mark des Fuhrwerksbesitzers brauchen nicht beleuchtet zu werden.

8 4.
Der Führer des Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorgeschriebene vorschrifts­

mäßig angebrachte Laterne auf einem öffentlichen Wege betroff^r wird, verfällt in 
eine Geldstrafe bis zu 30 M k., im Unvermögensfalle in verhältnismäs^ge Haft.

Der Eigentümer des Fuhrwerks hat die vorstehend angedrohte Strafe g'stzch- 
falls verwirkt, sofern er nicht nachweist, daß er für die An der Lat»cae in
der vorgeschriebenen Weise gesorgt hat.

8 4.
D ie vorstehende Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage ihr^r DerkLl«mng inkrast.
Die für die Beleuchtung von Droschkenfuhrwerken erlassene Vorschrift-n bleiben 

bestehen.
Thom  den 15. Februar 1910.

Die Polizei-Verwaltung."
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thom  den 15. Februar 1910.

Die Polizei-Verwaltung._____

„Behaftet mit hartnäckigem ^ M

b a u ia u s s «

bnngen ckie Ocosnvsse, sirs äeren klarst 
ckss rarts ftlanrensstt gewonnen wirck. 

Dieses ckient rur Verstellung von

pslmsto
sl-erkelnste pslanrenbutler-klargarine — 
wirstlictier Drsatr tür feinste klelerei- 

butter — uns

ttsnns
ckas feinste Oocosspeisekett rum docken 
Kralen unct Kscsten von grösster /^us- 
glebigsteit und sparsam im OebrapH.

v e d e r s l l  e r d S I t l i e d t
Alleinige sisdnsisnteii:

R .U O s d r  s .m .b .n , m to U - S a k fe M ä .

Geb. Fräulein
für mein Ladengeschäft gesucht. M e l­
dungen erbitte schriftlich an

S. L o rra E , Thor».
Zimmer, vom 1. A pril zu vermieten. 
Näheres

L n k r e Q L t ,  Klokmarrnstr. 23, 1.

Hochtragende Kuh,
7 Jahre alt, steht zum Verkauf.

Neudorf bei Zlotterie.

Reitpferd (Fuchs),
4 Jahre 8 Monate alt, zu verkaufen.

Neudorf bei Zlotterie.

habe ich nach 1 S tuck Zu cker A ?reiiA  
M e d iz m a l-S e is e  ein vollständig .e - 
Gesicht. Ich gebrauche Ih re  W o  B '  
lebens. O. W . in Guben." a S A i g ,  
(15 °/o ig) und 1,50 M k. 
stärkste Form ). Dazugehörige 
C rem e 75 Pfg. u. 2 M k., ferner Z u  ^ r .  
S e ife  (m ild ). 50 Pfg. und 1 ,^
Bei L n ä v rs  L  vo .. L ü o tt M E ' A '  
W sllS isod  Nlsodr., S o lm  ^  
L s r s lk iv v iv r ,  k s n l g e l le r ,
V rog ., v ro g . Lnm M üu eu  
ä ü ls r  - v r o g . ,  S vntrA l - v ro g '' ist 
krrm Ls  und v s r !  SedU»»?' .  
M o c k e r :  L .  L a u e r ._______ - - - - - M K .

Bin Mittwoch den 23. d- " 
in SchSnsee «E»

zum  W ochenm avkt mit großes .. i»

ZcbMlrer, ci>"K
und anderen Sorten ^
und verkaufe solchen billigst.

l. Kerben. Käse
T h -rn ^  SchM erl«*- 

_________ Fernruf 4 7 2 ^ ^

Hroktelle für 6'irtkA
Das M a v i i je n s lö 's c h e  

Lindeustr. 17, ist von g le ich ^ .
S E "  zu verpachten  

Anfragen dortselbst.

M o t o r s
k ' r i t r  V . P a r is ,  A llst. ^  >
___________Ecke Heiligegeiststr^^ E

GllttlPnvat-MittWsD-jA!
StrobandstrS L - ^

Zwei 4-Aiiiiiikl-WilE-!'K
1. und 2. Etage, Gas. Bad, "'rniie ' 
Zubehör, sofort oder 1. 4.

W n w s ira d - 81. E s i F  ° 
Daselbst ist auch ein P i " ^


